
II

N,

nun

Mitteldent
Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn

auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.

und Feiertage

Bezugspreis monatlich 2,10 A. Wochenbezugspreis 50 An frei Haus, fällig
bei Abholung. Abholerkarte halbmonatlich 0,90 Poſtbezug 1.80
monatlich und 50 Apf Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld. Einzelnummer
10 An Sonnabends 15 K. Jm Falle von höherer Gewalt (Streik, Auf
ruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

Nr. 100

mit den Beiblättern: „Illuſtrierte Beilage“, dem „Unterhaltungsblattk“, „Die Heimat',
„Saat und Ernte“, „Aus der Welt der Frau“, „Rechts- und Steuerfragen“, „Geſund-
heitspflege im Hauſe „Der Arbeikskamerad „Handwerk und Gewerbe“, „Mode,
Heim und Geſellſchaft „Funk und Film“, „Wandern und Keiſen“, „Auko und

Kraftrad“, „Fürs junge Volk.

ſhe Reueſe Vachricht

Anzeigenpreiſe: Für den dreizehngeſpaltenen Millimeterraum 6 n im
Kerlameteil 40 Familien und Kleine Anzeigen beſonderer Tarif;
für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 Ky Aufſchlag Portoauslagen
extra. Rabatt nach Tarif. Schluß der Anzeigenannahme 9 Uhr vorm

Hauptgeſchäftsſtelle Merſeburg Kl. Ritterſtr. 3
Fernruf Sammelnummer 2323. Poſtſcheckkonto Leipzig 390 70

8
Fernruf: Amt Merſeburg Sammeln. 2323. Poſtſcheckkonto Leipzig 299 30.

weigſtelle Seunga Jnduſtrietor 1.
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Der Arbeit cie Ehre

umfFeiertag der Deutsche
Auftaket zum Mationalfeſertao

Heute Eintreffen der Ehrenaberd nungen
Beſuch der Ehrenabordnungen

der deutſchen Arbeiterſchaft in Berlin.
DNB. Berlin, 30. April. Heute, am 30. April,

vormittags in der Zeit zwiſchen 10.30 und 12.15 Uhr,
treffen die Ehrenabord nungen der Arbeiter
ſchaft aller Gaue Deutſchlands in Sonderflugzeugen
auf dem Flughafen Tempelhof ein. Für den Beſuch der
Abordnungen iſt ein vielgeſtaltiges Programm vor

geſehen. U. a. beſichtigen ſie die Ausſtellung „Deutſches
Volk Deutſche Arbeit“ und werden danach als Gäſte
der Reichsrundfunk geſellſchaft das Funk
haus beſichtigen und an einer Kaffeetafel auf dem Dach
garten des Funkhauſes deilnehmen. Sie werden in
großen Berliner Hotels wohnen, die die Abordnungen zu
Gaſt geladen haben. Am 1. Mai werden die Abord
nungen, die ſich aus den älteſten Parteigenoſſen und
NSBO. Mitgliedern zuſammenſetzen, vom Führer in der
Reichskanzlei empfangen werden.

Aufrufe zum 7. Maf
Reichsminiſter S Propaganda und Volksaufklärung v Alfred Roſenberg kriſtalliſierte dann aus der

euDr. Goebbels:
Am 1. Mai demonſtrieren wir für Arbeit und

Brot, Freiheit und Ehre.
Das ſind Ziele, die die ganze Nation angehen und

aufs Tiefſte berühren. Darum marſchiert auch das
deutſche Volk dafür einig und geſchloſſen hinter ſeinem
Führer mit.
Stabschef und Reichsminiſter Ernſt Röhm

Zum zweiten Male feiert der deutſche Arbeiter den
1. Mai im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland. Adolf
Hitler hat dieſen Tag, der unter dem marxiſtiſchen
Syſtem im Zeichen uünſeligen Klaſſenkampfes ſtand,
zum Feiertag des geeinten deutſchen Volkes erklärt.

Den alten Kämpfern in euren Reihen verdankt das
deutſche Volk in erſter Linie, daß es dieſen Tag feſt
lich begehen kann.

Der deutſche Arbeiter hat durch die SA. und in der
SA. wieder an Deutſchland glauben gelernt. Und weil
er wieder an Deutſchland glaubte, trug er die Sturm

der nationalſozialiſtiſchen Revolution zum
iege.

Das neue Deutſchland wäre nicht ohne die ſelbſt
loſe Einſatz- und Hingabebereitſchaft der deutſchen
ſchaffenden Menſchen aller Stände und Berufe.

Deshalb wird die SA. unnachſichtlich darüber
wachen, daß nichts und niemand den deutſchen Arbeiter
wieder vom Vaterlande losreißt, daß Deutſchland für
immer nationalſozialiſtiſch und ſozialiſtiſch ſein und
bleiben wird.

Es lebe der Führer des nationalſozialiſtiſchen
Deutſchlands!

Es lebe die nationalſozialiſtiſche Revolution!

Reichswehrminiſter von Blomberg:
Am Ehrentag der nationalen Arbeit grüßt die

Wehrmacht das ſchaffende deutſche Volk in enger treuer
Verbundenheit.

Wir Soldaten ſind uns mit Stolz bewußt, wo die
Wurzeln unſerer Kraft liegen. Echte Wehrhaftigkeit
wächſt nur auf dem Boden eines Volkes, das an ſich
ſelbſt und ſeine Zukunft e Dieſen Glauben hat
das deutſche Volk durch Adolf Hitler im neuen Geiſte
und in dem gemeinſamen Schaffen am Wiederaufbau
des Vaterlandes wiedergefunden.

Das friedliche Werk der Zukunft zu ſchützen, iſt für
den Waffenträger des neuen Deutſchland die höchſte
Aufgabe. Jn ihr liegt die Verpflichtung zu beſonderer
a und unverbrüchlicher Treue gegenüber Führer
und Volk.

Reichsinnenminiſter Dr. Frick:
Der Tag der deutſchen Arbeit iſt der Feiertag der

Nation.
An dieſem Tage marſchieren die Arbeiter der Stirn

und der Fauſt und das ganze ſchaffende deutſche Volk
im Gleichſchritt die gemeinſame Straße.

Nicht mehr ſelbſtzerfleiſchendem Klaſſenkampf und
Klaſſenhaß gehört dieſer Tag!

Alle fühlen ſich nur als gleichwertige Glieder eines
Volkes, geeint durch den Adel der Arbeit.

An dieſem Tage danken wir dem Manne, der die
große geiſtige Wendung im deutſchen Volke herauf
führte, der der Führer im Kampfe war und der Führer
in die Zukunft iſt:

Heil Adolf Hitler!

er Geutsche Orcdenssfacgtfe
Eine Rede Roſenbergs

in der Marienburg.
Marienburg, 30. April. (DNB.) Der Beauf

tragte des Führers für die weltkanſchauliche Erziehung
der NSDAP., Alfred Roſenberg, ſprach am Sonn
tag im Feſtremter der Marienburg über das
Thema „Der deutſche Ordensſtaak“. Alfred Roſenberg
zeigte zunächſt die Enkwicklung des deutſchen Ordens
auf und gedachte der Männer wie Friedrich II. der
Hohenſtaufer, Hermann von Salzer, Hermann Balk,
Lukher von Braunſchweig und Heinrich von Plauen,
d deutſchen Ordensſtaat ſein Gepräge verliehen

en.

tſch preußiſchen Geſchichte das tragende Element
heraus, das unſer Vaterland zu ſeiner Größe geführt
hat. Es handelt ſich um den Begriff des Herzogs
und ſeiner Gefolgſchaft. UÜberall, wo dieſes Ver
hältnis lebendig geweſen ſei, überall, wo ein perſön
licher Eid und ein Pflichtverhältnis beſtanden habe,
ſei Deutſchland ſtark geweſen; wo aber eine abſtrakte
Theorie zu herrſchen begonnen habe, da ſei Deutſch
land innerlich zermürbt geweſen.

Jn der Erkenntnis, daß die Frage von Monarchie
und Republik zweitrangig war gegenüber der
großen Aufgabe, den Marxismus mit allen ſeinen Ab
arten zu zerbrechen, wurde die ganze Kraft der natio
nalſozialiſtiſchen Bewegung auf wenige Ziele eingeſtellt.
Jn dieſer willensmäßigen Auseinanderſetzung zeigte
ſich wiederum der alte germaniſtiſche Jnſtinkt; der
Kampf der letzten vierzehn Jahre hat uns in der alten
ſich herausbildenden deutſchen Form von Führer und
Geführten, von Herzog und Gefolgſchaft jene Kraft ge
ſchenkt, die uns den Sieg brachte und unerſchütterlich
wirkſam bleiben wird, ſolange Adolf Hitler noch
unter den Lebenden weilt. Da aber auch ſeinem Leben
ein Ziel geſetzt iſt, wir aber wollen, daß die national
ſozialiſtiſche Bewegung die Grundlage bildet für den
Staatsaufbau kommender Jahrhunderte, ſo haben wir
uns Rechenſchaft abzulegen von jenen inneren Ge
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Ehrung der Arbeiter der Stirn und der Fauſt,

boten des Deutſchen, die heute lebendig ſind und bereits
in allgemeinen Umriſſen und ohne jeden Doktrinaris
mus eine ſolche Form vorzuſchauen, die einmal als
Typen bildende Kraft dem genialen Jmpuls der erſten
Kämpfjahre folgen muß.

Und da zeigt ſich als das zweite Wunder unſerer
großen Zeit, daß außerhalb der alten Begriffe von
Monarchie und Republik Deutſchland hineinwächſt
in eine ganz neue Form, die wir heute in der
Marienburg zugleich als u r alt empfinden, in die
Form eines deukſchen Ordensſkackes.

Und das bedeutet, daß die nationalſozialiſtiſche Be
wegung entſchloſſen iſt, aus der Geſamtheit der 70 Mil
lionen einen Kern von Menſchen auszuleſen und
zuſammenzufügen, der die beſondere Aufgabe der
Staatsführung übertragen erhält, deſſen Mitglieder in
die Gedanken einer organiſchen Politik von Jugend
an hineinwachſen, ſich in der Form der politiſchen
Partei erproben, dann gemeinſam das anſtreben, was
reſtlos zu verwirklichen auf Erden zwar nicht in allen
Einzelfällen möglich iſt, was aber trotzdem un ver
rückbares Ziel der Geſamtheit bleiben muß:
Autorität und Volksnähe als identiſch zu empfinden und
Leben und Staat demgemäß zu geſtalten. Der Führer
des nationalſozialiſtiſchen Ordens, der zugleich Führer
des Deutſchen Reiches iſt, muß zwar die Autorität
unerſchütterlich wahren, aber im lebendigſten Blut
zuſammenhang ſtehen nicht nur mit den Beamten der
Partei und des Staates, ſondern mit allen jenen Mil
linonen, die ſich um SA., SS. und HitlerJugend und
alle der Bewegung angeſchloſſenen Verbände ſcharen.

Der näakionglſozigliſtiſche Staat iſt alſo, wenn man
alte Begriffe für die Bezeichnung ſeines Aufbaues
verwenden will, eine Monarchie auf republika
niſcher Grundlage. Aukorikät ohne Cäſaris-
mus, Volksverbunden heit ohne chgokiſche
Demokrakie, blut volles Leben anſtatt köken
der Hierarchie, das ſind die Loſungen, die Voraus-
ſetzungen kommender Skaaksgeſtaltung, eine Vor
bereiküng dafür, was wir Nationalſozialiſten den
Hrdensſtaggtkt der Bewegung nennen
werden.

Der Redner ging dann auf die Jdee von der Kon
tinuität des Staates ein, ein Prinzip, das ſich am
klarſten in dem Worte erweiſe: Der König iſt tot, es
lebe der König. Das iſt auch das Weſen, nach dem

Fortſetzung auf Seite 2.)

das iſt der Sinn des Tages der Nationalen Arbeit

Der NMatfioneffeſerteg
Drei Monate nach dem Amtsantritt der nationalen

Regierung wurde der 1. Mai als „Tag der Nationalen
Arbeit“ gefeiert. Im bewußten und vollendeten Gegen
ſatz zu den Maifeiern früherer Jahrzehnte, die der
Verherrlichung des Klaſſenkampfgedankens dienten und
einen Teil des Volkes von den übrigen Volksgenoſſen
bewußt abſondern wollten, war dieſer Tag der Natio
nalen Arbeit als eine einzige große Feier der ſozialen
Verſöhnung gedacht und auch in dieſem Geiſte durch
geführt.

Dem rückſchauenden Blick erſcheint es heute gerade
zu als unfaßbar, daß die damals noch beſtehenden
Gewerkſchaften durch ihre Vertreter mit der
Reichsregierung verhandeln wollten, ob ſie ſich an
dieſer Feier der Nationalen Arbeit beteiligen ſollten
oder nicht. Dieſes SicheinſchaltenWollen der Gewerk
ſchaften entſprach zwar einem alten, aber verhängnis
vollen Brauch, durch den der ſoziale Fortſchritt in
Deutſchland unzählige Male gehemmt und verhindert
worden iſt. Daß die Gewerkſchaftsführer es noch ein
mal verſuchten, iſt nur ein Beweis dafür, daß ſie trotz
der Monate, die ſeit dem 30. Januar vergangen waren,
die Zeichen der Zeit wahrlich noch nicht verſtanden
hatten. Das hatten an ihrer Stelle die Geführten
zeitiger und richtiger erkannt, denn ohne ſich um die
Stellung ihrer ſogenannten Führer zu bekümmern,
beteiligte ſich die Arbeiterſchaft aller deutſchen Gaue
und Lande in ungezählten Tauſenden an dieſer Feier
der ſozialen Verſöhnung. Die Glocken, die an dieſem
Tage erklangen, läuteten aber auch die Sterbeſtunde
der Gewerkſchaften ein. Schon am Tage danach, am
2. Mai, verſchwanden ſie mit einem einzigen Schlage.
Damit war ihre verhängnisvolle Rolle, die ſie vor
allem in der Politik geſpielt haben, ein für allemal
beendet. Nunmehr gab es nur noch deutſche Arbeiter.

Seitdem iſt ein Jahr vergangen, ein Jahr voller
politiſcher und ſoziologiſcher Umſchichtungen, wie ſie
Deutſchland noch nie erlebt hat. So lag es auf der
Hand, den 1. Mai aus dem Widmungskreis der Arbeit
und des Arbeiters herauszunehmen und zu einem
Nationalfeiertag des ganzen deutſchen Volkes zu ge
ſtalten. Selbſtverſtändlich hört er damit nicht auf,
auch ein Feiertag der Nationalen Arbeit zu ſein, im
Gegenteil, während im Vorjahr der 1. Mai in der
Hauptſache dem induſtriellen ünd gewerblichen Arbeiter
galt, denen ſich im Herbſt noch beſondere Tage für die
Handwerker und Bauern zugeſellten, wird diesmal die
Arbeit des ganzen Volkes in Stadt und Land, Fabrik
und Gut, Werkſtatt und Hof, Landſtraße und Acker
als eine einzige große Einheit gefeiert werden, die
durch die gleichen Worte gekennzeichnet wird, die das
Motto der großen Ausſtellung in Berlin abgeben:
„Deutſches Volk Deutſche Arbeit!“

So ſind in erſter Linie die Worte zu verſtehen, die
Reichsminiſter Dr. Goebbels in ſeinem Aufruf an
das deutſche Volk gebraucht hat, daß der Sinn dieſes
Feſtes darin beſtehe, der Arbeit die Ehre zu geben,
die ihr gebühre. In dieſer Aufforderung ſpiegelt ſich
das Arbeitsethos der neuen Zeit wider. Die Arbeit
iſt keine Schranke mehr, die Skände oder Klaſſen von
einander trennt, ſondern im Gegenteil, ſie vereint zu
einer einzigen großen Gemeinſchaft, der des ganzen
deutſchen Volkes. Und das iſt der letzte und tiefſte
Sinn dieſes neuen deutſchen Frühlingsfeſtes, dem die
Bezeichnung „Nationalfeiertag“ verliehen worden iſt.
Diesmal gibt es keine Zuſchauer mehr, ſondern nur
noch Beteiligte, Beteiligte im Sinne aktiver Teil
nehmer und Miterlebender, wobei jedoch jeder einzelne
durch ſeine Arbeit die Arbeit des ganzen Volkes zum
Miterlebnis aller Volksgenoſſen macht. Auf dieſe
Plattform treten wir nun am 1. Mai, reichen uns
bildlich und im Geiſte die Hände und bilden eine einzige
Kette, die ſich um Volk und Vaterland ſchlingt.

So wollen wir dieſen Nationalfeiertag des deut
ſchen Volkes im Geiſte der neuen Volks
gemeinſchaft begehen, zugleich aber auch in der
Hoffnung, daß ſich nach der Einigung im Jnnern auch
der Bau der Freiheit nach außen bald erheben möge,
zu dem jeder von uns an ſeiner Stelle einen Bauſtein
beizutragen hat. Dann wird ſich erfüllen, was heute
ſchon der Seherblick des Dichters erſchaut:

„And bald wird's ſein, da werken wir uns frei
Jm neuen Licht verblaſſen alle Sorgen.
Wir grüßen dich in Jugend erſter Mai,
Des deulſchen Volkes hoher Arbeitsmorgen.“

Das Vermögen des Saar-Emigranten
Ritzel beſchlagnahmt.

Darmſtadt, 30. April. Das Staatspreſſeamt
teilt mit:

„Durch Verfügung des heſſiſchen Skaakspolizeiamks
wurde das geſamte in Deutſchland befindliche Ver
mögen des früheren Bürgermeiſters von Michelſtadt
im Odenwald und Oberregierungsrak beim Kreisamk
Gießen, Heinrich Ritzel, der vor kurzem auf Ver
anlaſſung der Regierungskommiſſion des Sagargebiels
zum Leifer des ſagrländiſchen Kriminglweſens in Saar
brücken ernannk wurde, beſchlagnahmt und zu
gunſten des Landes Heſſen eingezogen.
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der nationalſozialiſtiſche Orden, der eben im Begriffe
iſt, Staat zu werden, handeln wird. Wir werden
Adolf Hitler in keiner Weiſe vorgreifen, und nur er
wird zu entſcheiden haben, ob das Orden s prinzip
unſerer Zeit den Anfang nehmen wird in der Form,
daß der Führer des deutſchen Ordens ſchon zu Leb
zeiten ſeinen Stellvertreter beſtimmt, und dieſer
dann immer ſelbſttätig nach Ableben des Führers an
ſeine Stelle tritt oder ob der Führer teſta men
tariſch einen wenn auch autoritativen Vorſchlag
hinterläßt und der Ordensrät den kommenden Führer
dann wählt. Der Beſchluß, eine Form für immer zu
finden, liegt nur beim Führer allein, und die kom
mende Zeik wird dann für alle Jahrhunderte
die Durchſetzung dieſes einmal gefaßten Beſchluſſes als
ihre Pflicht aufzufaſſen haben.

Von Papen über die Sacarfrage
Ein Jnterview mit dem Berliner Reuter Vertreter

DNB. London, 30. April. Vizekanzler von
Papen gewährte dem Chefkorreſpondenten des Reuter
Bureaus in Berlin, M. Young, eine Unterredung, in
der er u. g. auch die Saarfrage erörterte.

Frage Youngs: „Jſt es wahr, daß ſowohl innerhalb
des Saargebiets, als auch in den angrenzenden Bezirken
des Rheinlands und der Pfalz von nationalſozialiſtiſcher
Seite Vorbereitungen getroffen werden, um im Falle
von Unruhen in Frankreich oder aus einem anderen
Anlaß im Saargebiet auf eigene Fauſt zu handeln und
ein fait accompili zu ſchaffen?“

Antwort von Papens: Ich habe in der ausländiſchen
Preſſe alles dies in den verſchiedenſten Verſionen ge
leſen, und da ich weiß, daß dieſe Meldungen frei er
funden ſind, kann ich mir nur vorſtellen, daß alle
dieſe Nachrichten, ſo verſchieden ſie auch mit Bedacht
abgefaßt ſein mögen, auf die gleichen Kreiſe zurück
gehen. Wie Sie wiſſen, ſind die Elemente meiſt nicht
einmal abſtimmungsberechtigte Saarländer die in
folge der Ausſichtsloſigkeit ihrer Sache die Abſtimmung
im Saargebiet zu fürchten haben, eifrig beſtrebt, die
Welt von der Notwendigkeit der Heranziehung aus
ländiſcher Politzeikräfte ins Saargebiet zu überzeugen in
der Hoffnung, daß die Anweſenheit ausländiſcher Kräfte
zu Zwiſchenfällen mit der Bevölkerung führen und daß

damit der willkommene Anlaß gegeben wäre, um die

Jm letzten Teil ſeiner Rede erörterte Roſenberg
dann noch die kultiſche Geſtaltung der Weltanſchauung.
Die Muſik der nationalſozialiſtiſchen Bewegung iſt
ſchon heute auf heroiſche Klänge eingeſtellt.

Und die Welt des Auges, ſie hat uns vielleicht noch
mehr ergriffen, denn vor unſeren Augen da flatternin Labloſer Zahl immer wieder die Standarten mit
unſeren Symbolen vorüber, und mit dieſen Standarten
und Fahnen verknüpfen ſich immer wieder die Er
innerungen an die große Zeit der erſten Kämpfe, die
Opfer, die für dieſe ehrwürdigen Zeichen gebracht
worden ſind, und die Erinnerungsfeiern an den
Gräbern unſerer Dahingegangenen, an denen dieſe
Fahnen ſich tauſendmal ſenkten.

Alle die gefliſſentlich in die Welt geſtreuten Nach
richten über außerhalb oder innerhalb des Saar
gebiets geplante Mobiliſierung von SA.Leuten,
Reſerveoffizieren oder ſonſtigen Formationen ſind
und können daher nichts anderes ſein als ebenſo
durchſichtige wie unverantwortliche
Verſuche, die mit der Behandlung der Saar-
abſtimmung verantwortlich betrauten Stellen bei
ihren Entſcheidungen zu beeinfluſſen.

Die Saarbevölkerung hat 15 Jahre n in muſter
gültiger Diſziplin Ruhe und Ordnung gehalten,
es auch niemandem erlaubt, ſie für ſo töricht zu halten,
daß ſie in letzter Stunde kurz vor der Entſcheidun
durch unbedachte Handlungen die Rückkehr zum Rei
verzögern könnte. Von der erdrückenden re innten
Mehrheit der Saarbevölkerung ſind keinerlei irgend
wie geartete Provozierungen zu befürchten. Jch kann
aber im wohlverſtandenen Intereſſe eines ruhigen,
reibungsloſen Abſtimmungskampfes, der trotz der ent
gegenkommenden Ausgleichsbeſtrebungen des deutſchen
Reichskanzlers uns weiterhin aufgezwungen
bleibt, nur wünſchen, daß auch von der anderen Seite,
namentlich von denen, die die völkerrechtliche Verant
wortung für die Durchführung tragen, alles vermieden
und ausgeſchaltet wird, was mit Recht als eine ProvoAbſtimmung eine Zeitlang auszuſetzen.“
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Vor 15 Jahren wurde München von der roten Gefahr befreit.

zierung der deutſchen Bevölkerung wirken muß.“

S

Oben Die Truppen Ritter von Epps ziehen in München ein.

ſchien, als ſollte die bayeriſche Hauptſtadt ganz der roten
Ritter von Epp mit ſeinen Truppen, die Jſarſtadt einzunehmen,

Ruhe und

Wert freuer Freuncdschaft““
Barthou über ſeine „Freundſchaftsreiſe“ nach Warſchau und Prag.

Paris 30. April. (DNB.) Der franzöſiſche
Außenminiſter Barthou iſt Sonntag gegen 13 Uhr
von ſeiner, wie man ſich in Paris ausdrückt, „ſchönen
Freundſchaftsreiſe“ wieder nach der franzöſiſchen
Hauptſtadt zurückgekehrt. Jm Zuge empfing Barthou
die Preſſe, der er über ſeine Reiſeeindrücke u. g.
folgendes erklärte:

„Erſt jetzt, während ich meine Eindrücke ſammle,
überſehe ich die Bedeutung meiner Miſ-
ſion. Sie iſt durch keinen Schatten und durch
kein Mißverſtändnis gekrübt worden. Uberall hat
der Verkreker Frankreichs den Wert der treuen
Freundſchaften ermeſſen können.

Jch habe in Pilſudſki den Mann wieder
gefunden, dem ich 1921 die Schlachtfelder an der
Marne und an der Maas zeigte Er hat mich als
Freund empfangen. Wir haben um ſo nützlichere
Arbeit geleiſtet, als wir uns keine Wahrheit erſpart
haben. Vor allem habe ich aber alle Probleme mit
Außenminiſter Beck erörtert. Wir haben alle Fragen,
die unſere Beziehungen und die allgemeine Lage an
gehen, geprüft; wir haben uns loyal und herzlichſt
verſtändigt. Das Bündnis iſt daraus gefeſtigt hervor
gegangen. Polen iſt eine Großmacht, die ſich noch
nicht in ihrer ganzen Größe gezeigt hat.

Jn der Tſchechoſlowakei ſtand keine heikle Frage
zur Erörterung. Maſaryk und Beneſch haben
mir lange Audienzen gewährt mit einer Freundſchaft,
die durch den Beifall des Volks, der Frankreich galt,
in ihrem Ausdruck und in ihrer Bedeutung nur noch
unterſtrichen wurde. Die Kleine Entente iſt durch
die Bemühungen einer Propaganda, die alle Gelegen
heiten auszubeuten ſucht, nicht angekränkelt. Sie bleibt

rdnung wiederherzuſtellen

Unken:
Stachus in München, der bei der Beſchießung ſtark beſchädigt wurde.

Befreier der bayeriſchen Hauptſtadt.
In Frühjahr 1919 wütete der bolſchewiſtiſche Terror in München Viele Geiſeln wurden erſchoſfen, und es

Die Bevölkerung vor dem Kiosk am
Mitte links: Ritter von Epp, der

lut verfallen. Endlich, am 2. Mai, gelang es
die roten Kommiſſare zu vertreiben und

feſt und ſie iſt treu. Sie hat die anzöſiſche Politike und billigt ſie. v
enn wir wiſſen, was wir wollen, und wenn wir

es dann ſagen, haben wir eine Kraft, die die Verlegen
heit bricht ünd die die heuchleriſchen Mansver
verabſcheuk. Jch bringe von meiner für den Frieden
unkernömmenen Reiſe einen ermutigenden Ausdruck
des Verkrauens und der Sicherheit mik.“

Gerichte um Barthous Reise
„Gazeta Polska“ widerlegt.

Warſchau, 30. April. Die offiziöſe „Gazeta
Polska ſieht ſich am Sonntag zu einer politiſchen
Gloſſe an leitender Stelle genötigt gegen die vielfach
in der in und ausländiſchen Preſſe aufgetauchten
„willkürlichen und phantaſtiſchen Vermutungen“ über
den Jn halt der zwiſchen dem franzöſiſchen Außen
miniſter Barthou, Marſchall Pilfudſki und
Außenminiſter Beck Stellung zu nehmen.

Das Blakt erklärt hierzu, es könne keine Rede
ſein, e in dieſen Ankerredungen Fragen erörtert
worden ſeien, die dritte Staaten berührt hätten. Ge
rüchte dieſer Art entſprächen nicht der Wirklichkeit

Die Bedeutung und Fülle der Fragen, die allein dur
die gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen Polen un
Frankreich gegeben ſeien, hätten nach Meinung des
Blattes genügt, um die für die Geſpräche zur Ver
fügung ſtehende Zeit vollends auszufüllen. Den Zweck
der Unterredungen erblickt das Blatt in dem Be
ſtreben, die beide Staaten gemeinſam intereſſierenden
Fragen auf die Ebene der agktuellen europäiſchen Wirk
lichkeit zu ſtellen.

ohne in Dsferreſeh

London 30. April. (DRB.) Den engliſchen
Vorſtellungen in Berlin im Zuſammenhang mit dem
Schuldendienſt der Dawes und Younganleihen wird
von der ganzen Morgenpreſſe größte Beachtung ge
widmet. Fiemlich einheitlich gibt die Preſſe der Hoff
nung Ausdruck, daß Dr. Schacht „ſich die Angelegen
heit noch einmal genauer überlegen werde“.

Die Londoner Effekenbörſe, ſo meldet „Daily
Telegraph“, ſehe in den engliſchen Vorſtellungen
in Berlin ein Zeichen, daß die engliſchen Behörden
nicht davor zurückſchrecken würden, ein Deviſen
clearing e falls die deutſchen Bedingungen unangemeſſen ſein würden.

Die „Times“ ſchreibt in einem Leitartikel: Die
Rundfunkrede Dr. Schacht habe klar genug gezeigt, daß
eine Einſtellung des deutſchen Bartransfers erwogen
werde. Man wiſſe aber noch nicht, daß dieſe auch
die Dawes und Younganleihe umfaſſen werde. Die
deutſche Regierung könne die wirkliche Bedeutung der
korrekten, aber unzweideutigen Faſſung der engliſchen
Vorſtellungen nicht mißverſtehen. Das von den deut
ſchen Finanzbehörden geplante Vorgehen ſtütze ſich auf
die Auffaſſung, daß der r von Zinszahlungen
unmöglich ſet, ohne die Stabilität der deut
ſchen Währung zu gefährden, weil die Ein
ſchränkungsmaßnahmen der anderen Staaten Deutſch

SS.Aufmarſch vor Reichsführer Himmler
DNB. Breslau, 29., April. Vor dem Reichs

führer der SS. und Chef der Geheimen reinen
Himmler fand ein Aufmarſch und ein Vorbeimarſchder Shuſafſen des Abſchnittes VI ſtatt.

Bei dieſer Gelegenheit hielt der Reichsführer der
SS. eine kurze Anſprache, in der er einleitend darauf
hinwies, daß zwar die Jahre des ſchweren Kampfes
vorbei ſeien und daß Hunderttauſende und Millionen
nach der Machtübernahme ehrlichen Herzens dem neuen
Regime ſich angeſchloſſen hätten, daß aber noch e viele
zwar äußerlich gleichgeſchaltet, in nerl aber
doch Feinde des Nationalſozialismus geblieben ſeien.
Daß dieſe niemals den Aufbau des neuen Reiches ſtören,
dafür habe die SS. zu ſorgen.

Trotzdem die alten Märchen
r Anſicht engliſcher Blätter

zur Durchführung der Agrarreform.
London, 30. April. (DNB.) Die Sonntagsblätter

veröffentlichen Auszüge aus der Unterredung, die Vize
kanzler von Papen einem Vertreter des Reuter
büros gewährt hat und heben vor allem die Erklärung
des Vizekanzlers hervor, das „Krieg ein Verbrechen
ſein würde“. Dieſe Feſtſtellung von maß ebender
deutſcher Seite verhindert „Sunday Referee“ allerdings
nicht, unter der Überſchrift „Fränkreich glaubt, daß
Deutſchland den Krieg will“ in Meer Aufmachung
eine Pariſer Meldung zu veröffentlichen, die die alten
Märchen über angebliche deutſche Kriegsabſichten
enthält. Das Blatt führt außerdem angebliche Auße
rungen des Marſchalls Pétain an, die dieſer in einer
Kabinettsſitzung gemacht haben ſoll. Danach ſei die
franzöſiſche Heeresleitung in dem Beſitz von über
Zzeugenden Jnformationen, daß Deutſchland einen An
griffskrieg gegen Frankreich führen wolle und ſei
deshalb verſtändnislos, den Zugeſtändniſſen zuzu
ſtimmen, die für Deutſchland vorgeſchlagen worden
ſeien. Auch der „Obſerver“ hält es wieder einmal
für notwendig in einem Artikel ſeines Korreſpondenten
für Flugweſen phantaſievolle Behaup
tungen über „Deutſchlands Luftbeſtrebungen“ auf
zuſtellen.

Während derartige Vorwürfe gegen Deutſchland ge
richtet werden, meldet „Sunday Ehronicle“, daß
für die britiſchen Luftſtreitkräfte 23 rieſige Nacht
bombenflugzeuge in Auftrag gegeben worden ſeien, die
„größer und ſchneller ſind als irgend etwas, was bisherwar“. Dieſe Flugzeuge könnten ſch beinahe 500 Meilen

von ihrer Station entfernen, ihre Bomben abwerfen
und ohne Zwiſchenlandung auf ihren Flugplatz zurllck
fliegen. Sie erreichten überdies eine Höhe von 7000
Meker, ſo daß ſie durch Flugabwehrgeſchütze kaum noch
wirkſam bekämpft werden könnten.

Wien, 30. April. (DNB.) Am Sonntag wurden
in Wien und in allen Landeshauptſtädten Hſterreichs

e Polizeiaktionen zur Sicherung der
uhe am 1. Mai durchgeführt. Jn Wien allein wurden

an 3500 Perſonen in Schutzhaft genommen. Auch in
den Straßenkanälen wurden Streifen s

Sechs Banden, die ſich aus noch unbekannten
Gründen in dieſen Kanälen v wurden
n Unker ihnen iſt eine Bande, die
ereits mit viel Dynamit in die Kanäle unter

dem Haus der Vaterländiſchen Front ein
gedrungen war.

Nach der Darſtellung der Polizei wurde dieſe Bande
im Nebenhaus der Vaterländiſchen Front aufgegriffen.
Die in die Tſchechoſlowakei geflüchteten Schußzbündler
verſammeln ſich zahlreich an der öſterreichiſchen Grenze
Sie wollen am I. Mai Kundgebungen gegen die
öſterreichiſche Regierung veranſtalten. Wie verlautet,
p ſich der Sozialiſtenführer Otto Bauer nach Preß
urg begeben, um dort die Aktionen an der burgen

ländiſchen Grenze perſönlich zu leiten.
Der Stadtſchulrat von Wien hat einen Erlaß her

ausgegeben, nach dem alle Schulkinder, ſofern ſie nicht
einwandfrei krank e an der Huldigung der Kinder
am 1. Mat im Stadion teilnehmen müſſen. Es hatten
nämlich zahlreiche Eltern Entſchuldigungs
W reiben geſandt. Es iſt dies das erſtemal ſeit

eſtehen des Reichsvolksſchulgeſetzes, daß Kinder zur
Teilnahme an einer Kundgebung gezwungen
werden.

Ergebnis /osiokeit
er Mission Suviehs
Paris, 28, April. (DRB.) Nach dem einmütigen

Arkeill der franzöſiſchen Preſſe iſt die Miſſion des italieniſchen Unter ſtagleſetre tet S u vich in London und

in Brüſſel ergebnislos geblieben.
Italien habe ſeit einem Jahre, ſo meint der Außen

politiker des „Echo de Paris“, keine glückliche
Hand. Etwas Neues habe die Reiſe nicht gebracht.
Neues ſei nur auf franzöſiſcher Seite zu verzeichnen.
Nach der Note vom 16. April könne die franzöſiſche
Regierung, wenn ſie nicht ihre Autorität untergraben
und ihre Alliierten verſprengen wolle, nicht mehr die
Miſſton, auf der Rom und London den Rüſtungsver
trag aufbauen wollten, für bare Münze annehmen.

„Petit Pariſten“ ironiſiert die engliſchen
Miniſter, die ſehr ſchlechte Pfycholo gen ſeien

Um Deutschlands Schuſcdendienst
Die engliſche Preſſe zu den engliſchen Vorſtellungen in Berlin.

land nicht mehr die Erzielung eines Ausfuhrüber
ken ermöglichen.

an könne allerdings bereitwillig zugeben, daß
die internationale Handelslage ſich während der letzten
vier Jahre derart verſchlechtkert habe, daß es
Deutſchland unmöglich geworden ſei, ſeinen Schulden
de in vollem Umfange zu erfüllen. Trotzdem bleibe
die Tatſache beſtehen, daß die deutſche Handels
bilan z in Wirklichkeit eine Angelegenheit ſei, über
die Deutſchland keine Kontrolle habe. (2)

Sie ſei im Gegenteil weitgehend durch die Politik der
Reichsbank und der Regierung beeinflußt. Es be
W alle 9 e zu der Hoffnung, daß Dr.

chacht noch nicht ſein letztes Wort geſagt habe. Es
milſſe ihm ſicherlich klar ſein, daß man von den
Gläubigern Deutſchlands kaum erwarten könne, ein
willkürliches Vorgehen zu dulden. Ferner müſſe ihm
klar ſein, daß eine glatte Verweigerung einer
angemeſſenen Regelung unvermeidlicherweiſe die
Gläubiger zwingen würde, zu Gegenmaßnahmen zu
greifen

„Financial Times“ meint in ihrem Leit
artikel, daß verantwortliche Kreiſe in London der Mei
nung ſeien, daß die jetzigen Berliner Verhandlungen
zu einem annehmbaren Plan führen, der weder
für die Dawes noch für die Younganleihe ein Mora
torium mit ſich bringen werde.

ch

Aufrüſtung Deutſchlands mit der Herabſetzung der
franzöſiſchen Verteidigungsmittel vereinige. enn dieEngländer etwa einen ren Plan für Genf vor
bereiten ſollten, könnte man bereits heute ſagen, daß
ſie damit keinen Erfolg haben würden.

Polniſcher Fünffahresplan
zur Durchführung der Agrarreform.
DNB. Warſchau, 30. April. Nach einer Meldung

der JskraAgentur hat die Regierung einen Fünf
jahresplan für die Durchführung der Agrarreform
eſchloſſen. Demnach ſollen im Laufe dieſer fünf Jahre

insgeſamt 625 200 Hektar Boden parzelliert werden. Da
von entfallen auf ſtaatlichen Beſitz 225 200 und auf
privaten Grundbeſitz 400 000 Hektar. Jm Jahre 1934
ſollen noch 94 500 Hektar, ferner in den Jahren 1935
121 000, 1936 126 200, 1937 138 600 und 1938 144 900
Hektar parzelltert werden. Die freigewordenen Boden
mengen ſollen für Siedlungen und zur Ver
größerung der Zwergwirtſchaften verwandt werden.

Der Reichsbiſchof in Darmſtadt.
Überführung der Landeskirche HeſſenNaſſau in die

deutſche evangeliſche Reichskirche.

Darmſtadt, 22 April. (DNB.) Nach der in
Wiesbaden erfolgten Amtseinführung des Landes
biſchofs Dr. Dietrich durch den Reichsbiſchof Ludwig
Müller erfolgte in Darmſtadt die Annahme des
entſcheidenden Kirchengeſetzes über die Übertra
gung der Befugniſſe des Landeskirchenrates und der
Landesſynode der evangeliſchen Landeskirche Naſſau
Heſſen auf die deutſche evangeliſche Kirche. Der erſten
Tagung der Landesſynode wohnten Reichsbiſchof
Müller und der Rechtsverwalter der deutſchen evän
geliſchen Kirche, Miniſterialdirektor Dr. Jäger,
gleichzeitig als Vertreter der preußiſchen Regierung

Reichsbiſchof Ludwig Müller nahm kurz dasbei.

ort und ging auf die Bedeutung der Stunde ein,
in der ſich heute die deutſche evangeliſche Kirche befinde

Täglich droht Gefahr
„Schadenverhütung“ iſt die neue Parole des

Amtes für Volkswohlfahrt bei der Oberſten Leitung
der P. O, Schäden aller Art ſollen verhütet wer
den, Schäden an Geſundheit und Leben, an Leib
und Seele, an Eigentum und Werten.

Die wenigſten ahnen, daß Milliardenwerte all
jährlich unſerer Volkswirtſchaft Jahr um Jahr
ſinnlos verlorengehen, die bei richtiger Sorgfalt und
vernünftigem Wiſſen von der Vermeidbarkeit
ſolcher Verluſte erhalten blieben. Wir ſind ein
armes Volk und können uns ſolchen Luxus, ſolche
ſträfliche Verſchwendung nicht leiſten. Im national
ſozialiſtiſchen Staat iſt Schadenverhütung Pflicht
für jedermann, Pflicht vor allem für die in verant
wortlichen und führenden Stellungen des Wirt
ſchaftslebens ſtehenden Volksgenoſſen. Es geht
aber nicht nur um Sachwerte, es geht um Men
ſchen und Volksgenoſſen Es ſind
rade die Beſten, die Wertvollſten, die am meiſten
gefährdet ſind. So wie im Kriege die Hoch und
Höchſtwertigen überdurchſchnittlich fielen, ſo ſind in
der Arbeitsſchlacht, im täglichen Lebenskampf die
Mutigen, Kühnen, Fleißigen, Rührigen, die Opfer
willigen und Einſatzbereiten in vorderſter Kampf
front. Sie zählen überwiegend zu den Opfern der
Unfälle in Verkehr, im Betrieb, im Privatleben, zu
den Opfern von Brand und anderen Kataſtrophen,
beim Sport, bei Lebensrettungsverſuchen. Dieſe
Verluſte, Großkampftagen des Weltkrieges ver

leichbar, a rößtenteils vermeidbar. Vorausetzung dafür t Diſziplin. Das Amt für Volks

woöhlfahrt ruft alle auf zur Gefolgſchaft, zur Mit
arbeit: Schadenverhütung iſt Pflicht!

Müde und abgespannt?
und mit Hilfe uünzureichender Durchführungsgarantien
ihren Kompromißplan durchdrücken wollten, der die

Dann: Koaſſfee Haag
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Vorausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

Ein flaches Tiefdruchgebiet, das am Sonnabend über
unſerem Bezirk lag, brachte verſchiedentlich Gewitter.
Am Sonntag war jedoch wieder allenthalben heiteres
Wetter eingetreten, da ſich nämlich infolge des an
haltenden Druckanſtiegs das Tief faſt aufgelöſt hatte.
Aber nicht nur über Mitteleuropa ſteigt das Baro
meter, ſondern auch über Nordeuropa. Dort hat ſich
Hochdryckgebiet ausgebildet, das ſich zur Zeit noch ver
ſtärkt und außerdem in ſüdöſtlicher Richtung fort
ſchreitet. Es iſt daher zu erwarten, daß es in der
nächſten Zeit ſtärkeren Einfluß auf unſer Wetter aus
übt. Wir können daher mit heiterer Witterung rechnen.
Die Winde werden nach Oſt bis Südoſt drehen und
wieder wärmere Feſtlandsluft heranführen, ſo daß mit
DTemperaturanſtieg zu rechnen iſt. Allerdings beſteht
Gewitterneigung, verurſacht von einem Tief über dem
weſtlichen Mittelmeer.

Ausſichten: Bei öſtlichen bis ſüdöſtlichen
Winden ziemlich heiteres Wetter und Temperaturanſtieg,
Gewilkkerneigung. Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Gemeinde Leung.

Feierſtunden der Arbeit
Leung. Die kirchlichen Körperſchaften und die

Deutſchen Chriſten laden die Gemeinde ein, an den
„Feierſtunden der Arbeit“ in der Friedens und
Gnadenkirche ein. Sie finden ſtatt am Montag, 20 Uhr,
in der Friedenskirche und am Dienstagvormittag, 9 bis
25 Uhr, in der Gnadenkirche. Es predigt Pfarrer

an ge.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.

Rohlinge auf dem Friedhof.
8 Schkopau. Jn letzter Zeit konnte feſtgeſtellt

werden, daß von einem Kindergrab einige Male die
Blumen oder Pflanzen herausgeriſſen waren. Hoffent
lich gelingt es, den Rohling ausfindig zu machen.
Außerdem muß darauf hingewieſen werden, daß
wie vielfach geſchehen der Abraum von Gräbern
nicht auf Nachbargräber geworfen werden darf. Er
gehört an den dafür beſtimmten Ort am Oſtausgang.

Die neuen Schöffen.

S Collenbey. Vom Landrat wurden Hrtsbauern
führer Ernſt Rauſ chen bach und Penſionär Guſtav
Blüthner als Schöffen beſtimmt.

Glück im Anglück.
S Burgliebenau. Am Freitagvormittag benutzte einſchwer beladener Wagen der Müuhlenwerte Wolle wen

die kurz vor der Elſterbrücke anſteigende Fahrſtraße.
Dabei verſagte die Kraft der Pferde, ſo daß das Ge
ſchirr eine rückläufige Bewegung einnahm, wobei der
Wagen in den Straßengraben geriet. Der Geſchirr
führer konnte ſich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen.
Unter Zuhilfenahme von 6 Pferden gelang es nach
bängeren anſtrengenden Bemühungen, das Fahrzeug
wieder flott zu machen.

Zuſammenſtoß.
Burgliebenau. Am Sonntagvormittag ereigneteſich am Eingang des Dorfes ein Sennenes en

einem Rad und einem Motorradfahrer, der dadurch
entſtand, daß der Radfahrer die Fahrſtraße, ohne ein

n an e e wollte. Beideu Fall und zogen ſi erletzungen im Geſichtund an den Händen n n
Glockenweihe.

8 Ermlitz. Nachdem unſere neuen Glocken bereits
am 14. April hier angekommen waren und am
17. April das Probegeläut ſtattgefunden hatte, fand am
Sonntag im Gottesdienſt bei großer Beteiligung der
Gemeindemitglieder die feierliche Weihe durch den Orts
geiſtlichen ſtatt.

Das Auto in der Luppe.

s Günthersdorf. Ein von Günthersdorf/ommendes Perſonenauto fuhr auf dem von Horburg
nach Ermlitz führenden Wege an der Brücke in die
Luppe, wo der Wagen in zwei Meter Tiefe
liegenblieb. Da die Straße kurz vor der Luppebrücke
eine ſcharfe Kurve aufweiſt, iſt der Wagen anſcheinend
aus der Fahrbahn geraten, hat das Brückengeländer
duvchſtoßen und iſt ſchließlich die Böſchung hinunter in
die Luppe geſtürzt. Er überſchlug ſich zweimal und ver
ſank in den Fluten. Da es ſich um einen Wagen mit
offenem Verdeck handelt, konnten ſich die beiden Jn
ſaſſen retten. Sie mußten, nachdem ſie ihre naſſen
Kleider vertauſcht hatten, wohl oder übel den Heimweg
zu Fuß antreten.

Notlandung eines Flugzeugs.
S Günkhersdorf. Am Sonnabendabend, gegen

8 Uhr, landete ein Verkehrsflugzeug der Lufthanſa auf
einem Felde in der Nähe unſeres Ortes. Der Pilot
war mit ſeiner Maſchine in Rom aufgeſtiegen. Bei
ſeinem Start war anſcheinend vergeſſen worden, die
Reſervetanks anzuſchließen, ſo daß der Brennſtoff noch
vor der Landung in Schkeuditz zur Neige ging. Es
gelang dem Piloten, einen geeigneten Landungsplatz zu
finden und glatt zu landen. Da ein Start in der
Dunkelheit auf dem unbekannten Gelände für das
Flugzeug zu gefährlich geweſen wäre, entſchloß ſich der
Pilot, bis zum Morgengrauen in ſeiner Maſchine zu
warten. Gegen 4 Uhr ſtartete er wieder, um das
Flugzeug nach kurzer Zwiſchenlandung in Schkeuditz
nach Berlin zu bringen.

Aus dem Geiſeltal.

Endergebnis der Miſſionsſammlungen
aus dem Kirchenkreis Geiſeltal.

Im Kirchenkreiſe Geiſeltal haben die Sammlungen
für den Volkstag der Jnneren Miſſion 1984 in den
einzelnen Pfarrbezirken folgendes ergeben:

Bedra 38,65 RM.Benn dorf e 8430Blöſien e 4200Braunsdorf (45,70
Frank leben 090,35Beſ.Großkayna a e 172,09
Kötzſchen e 2 999
Krumpae e 103,15Mockerling 129,20Mücheln 248,76
Neumark e 109,52Niederbeungag 809,97
Roßbach e 75,25
St. Ulrich e 8229Zorbau 170,87Es konnte ſomit ein Geſamt

ergebnis von 1642,24 RM.abgeführt werden.

Der Vermißte wiedergefunden
S Neumark. Der als vermißt gemeldete Lehrling

Heinz Oelzner hat ſeine Eltern benachrichtigt, daß
er in Deſſau Arbeit gefunden hat und deshalb ſeine
bisherige Tätigkeit im Stich gelaſſen hat,

Unweftfer und Blitzschſäge
Am Sonnabendnachmittag gingen in den Kreiſen

Weißenfels, Zeitz und Querfurt ſchwere Unwetter nieder.
Wenn die Landwirtſchaft auch den Regen ſehnlichſt er
wartet hatte, ſo kam er doch mit einer zu ſtarken Ge
walt. Auf den Feldern wurde großer Schaden an
gerichtet. Der Hagel, der ſtrichweiſe auftrat, ge
fährdete in nicht geringem Maße die Baumblüke.
Das Gewitteér, das das Unwetter begleitete, brachte
in vielen Orten Einſchläge, die zum Teil zün
deten. Neben größerem Materialſchaden ſind auch zwei
Menſchenleben zu beklagen.

Die Stallgebäude des Rittergutes
in Flammen.

O, Baumersroda. Jn unſerem Orte ſchlug
am Sonnabendnachmikkag der Blitz in den Schaſſtall
des Riktergukes des Grafen von Helldorf. Da
die Skallgebäude aus leicht brennbarem Material ge
baut ſind, griff das Feuer ſehr ſchnell um ſich. In
kurzer Zeit ſtand der ganze Schafſtall und der an
grenzende Kuhſtall in Flammen. Die ſofort arlar
mierken Wehren der umliegenden Ortſchaften griffen
e eng ein, beſonders die Mokorſpritze von Ebers
roda bekämpfke das Feuer wirklich, doch konnte ledig
lich ein Ubergreifen auf die Rachbargebäude ver
hindert werden. Das Vieh konnke bis auf einige Schafe
gerettet werden.

Blitzſchlag.
A Kreiſchau. Bei den über unſerem Orte am Sonn

abend niedergegangenen Gewitter ſchlug der Blitz in
das Haus des Hausſchlächters Kretzſchmar, jedoch ohne
zu zünden. Das Dach wies Beſchädigungen auf.

Die Kartoffeln auf den Feldern weggeſchwemmt.
M Söſſen. Bei dem am Sonnabend niedergegan

genen Gewitter wurde verſchiedener Schaden angerichtet.
So ſchlug der Blitz dreimal in die Lichtleitung und
unterbrach die Stromlieferung. Die Waſſermaſſen waren
ſo gewaltig, daß auf den Feldern die Kartoffeln weg
gewaſchen wurden. Die von den Feldern angeſchwemm
ken Erdmaſſen drangen in die Gebäude ein, ſo daß mehne Einwohner e Stalltüre nicht mehr öffnen

vonnten.

Eine Scheune niedergebrannt.
D. Mertendorf. Bei dem am Sonnabend

nachmittags niedergegangenen Gewitter ſchlug der Blitz
in das Gehöft des Schuhmachers Müller und äſcherte
die Scheune bis auf die Grundmauern ein. Durch
Waſſermangel und unzureichende Schläuche wurde die
Löſcharbeit ſehr erſchwert, doch konnte das Vieh und
die Wohngebäude gerettet werden. Der Schaden dürftedurch Verſchernng gedeckt ſein.

Anwetter im Wethautal
Wolkenbrüche

richken ſchweren Schaden an,
Am Sonnabendnachmikkag zogen zwei Gewitker

über dem Wekhautal herauf. Gleichzeitig ſetzte ein
Wolkenbruch ein, der auf den Feldern ſchweren
Schaden anrichteke, Zuweilen ſchlügen Hagelkörner
auf die junge Saat und die in der Blüke ſtehenden
Obſtbäume. Die Schloßen, die von beträchtlicher

HorſtDreßlerAndres ſpricht in Mücheln.
Mücheln. Am 4. Mai wird Reichsleiter Pg.

Horſt Dreßler-Andres, der Leiter der Ab
teilung Rundfunk im Reichspropagandaminiſterium,
in unſerer Stadt in einem größeren Jnduſtriewerk zu
der Arbeiterſchaft über das Thema „Arbeiterkum und
Rundfunk ſprechen. Der Tag wird für Mücheln ein
beſonderes Ereignis ſein.

Rund um Querfurt.

Lehrlingslosſprechung.
O Huerfurt. Bei der Tiſchlerzwangsinnung für

Querfurt und Umgebung fand im Hildebrandtſchen
Gaſthofe am Sonnabendnachmittag die Quartalsſitzung,
verbunden mit der Geſellenprüfung, der feierlichen Los
ſprechung der Geſellen und dem Aufdingen der neuen
Lehrlinge ſtatt. Der Prüfung unterzogen ſich die
beiden Lehrlinge Paul Bornſchein und KurtSchneider. Nach dem Bekanntgeben der Prüfungs
ergebniſſe fand durch den Obermeiſter Adolf Buch
mann nach ernſten Mahnworten an die Prüflinge
ihre feierliche Losſprechung zum Geſellen ſtatt. Nach
dem nahm noch der Hrtsgruppenleiter der NSDAP.,
Max Voigt, das Wort zu kernigen Ausführungen
an die neuen Gehilfen. Zur Einſchreibung kamen acht
neue Lehrlinge, die in alter Weiſe aufgedungen
wurden. Obermeiſter Adolf Buch mann ermahnte
die neuen Lehrlinge, ſich des Handwerksſtandes würdig
zu erweiſen und allgeit mit ganzer Seele dem großen
Führer und Kanzler zu folgen zum Segen des Hand-
werkexſtandes und des deutſchen Vaterlandes.

Eine dritte Segelflugmaſchine
der SegelfliegerOrksgruppe.

O Huerfurk. Mit Hochdruck wird jetzt in unſerer
Fliegerortsgruppe den Bauarbeiten nachgegangen, um
die Beſpannung des zweiten Segelflugzeuges durchzu
führen. Die kleineren Teile, wie die verſchiedenen
Steuer und die Verwindungsflächen, werden im Werk
raum des Wieſenhauſes gebaut. Da der Saal des
Wieſenhauſes zu anderen Zwecken benötigt wird, kann
er nicht mehr für die Beſpannungsarbeiten an den
großen Tragflächen in Betracht kommen. Entgegen
kommend hat. die Vereinigte Zuckerfabrik Roediger
H Co. einen ihre großen Lagerſchuppen zu dieſer Zeit
bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt. Jn wenigen
Tagen wird hier nun die Hauptarbeit der Beſpannung
ausgeführt ſein, ſo daß auch die zweite Segelmaſchine
vom Typ „Grunau 9“ ihren Weg nach dem Flieger
horſt LauchaDorndorf bald antreken kann. Dank der
Spendefreudigkeit der ortsanſäſſigen Gönner und
Förderer der Fliegerortsgruppe hat dieſe ſich eine
Dritte Segelflugmaſchine käuflich erwerben
können. Es iſt eine Typ „Grunau Baby 2“. Am
Donnerstagnachmittag kam dieſe Segelmaſchine hier
auf dem Güterbahnhof an und wurde von der Flieger
ortsgruppe in dem von der Zuckerfabrik zur Ver
fügung geſtellten Raum untergeſtellt. Sie iſt ein Ein
ſitzer und unbeſchränkt für jeden Wind zugelaſſen
ebenſo für Kunſtflüge. Für Autoſchlepp iſt ſie mit
80 Km/h und für Flugzeugſchlepp mit 120 Km h
zugelaſſen. Auch dieſe Maſchine wird demnächſt nach
dem Fliegerhorſt Laucha abtransportiert werden.

Weißenfels im Zeichen
der Hitlerjngend

Weißenfels. Am Sonntag waren in Weißen
fels 6500 Angehörige der HitlerJugend, des Deutſchen
Jungvolks und des Bundes Deutſcher Mädchen auf
marſchiert, um am „Tag der Jugend“ teilzünehmen.
Die Veranſtaltung ſollte der breiten Offentlichkeit
zeigen, was die Jugendorganiſationen des neuen
Staates an Kulturarbeit leiſſten. Bereits am Sonn
abend wurde der „Tag der Jugend“ durch ein

offenes Singen auf dem Marktplatz
eingeleitet, das ſich einer überaus zahlreichen Zuhörer
ſchaft erfreute

Größe waren, lagen ſtellenweiſe 5 Fentkimeter hoch
am Erdboden. Die Baumblüke dürfte deshalb in
a Gegend als vollſtändig vernichtet anzuſehen
ein.

Beſonders in Pauſcha und in der übrigen Oſter
felder Gegend trat das Unwetter verheerend auf. Auf
dem Goldberge bei Pauſcha war ein Wolkenbruch
niedergegangen, ſo daß

die Waſſermaſſen von dem Berge in einer
Breite von faſt 200 Meker über den
25 Morgen großen, friſch bearbeikeken Karkoffel
plan des Rikkergutes herunkerſtrömten. Der friſche
Boden mikſamt den Kartoffeln wurde vollſtändig
hinweggeſchwemmk. Der ſteile Abhang am Dorf
gaſthaus, über den die meiſten Waſſer und
Schlammaſſen in das Dorf hineinbrauſten, glich
einem faſt 8 Meker hohen Wehr, über das das
Waſſer ekwa 50 Zenkimeker tief hereinbrach.e Bäume wurden von den Vaſſermaſſen hinweg

geſpült.
Die Wethau konnte die koloſſalen Waſſermaſſen

nicht faſſen, und in wenigen Minuten ſtanden die ge
ſamten Wieſen, auf denen Fohlen, Färſen und Kälber
weilten, unter Waſſer.

Da die Zufahrksſtraßen reißenden Gebirgsbächen
glichen, konnte das Vieh nicht aus ſeiner verhäng-
nisvollen Lage befreit werden und mußte deshalb
ſktundenlang teilweiſe bis 50 Zenkimeker tief im
Waſſer ſtehen.

Haſen, Krähen und kleinere Vögel hatten in großer
Anzahl in den Waſſermaſſen den Tod gefunden.

Weiter unterhalb richtete ebenfalls das Unwetter
größeren Schaden an. Der in Mertendorf befindliche
Brücken und Erweiterungsumbau wurde durch die
reißenden Waſſermaſſen ſtark in Mitleidenſchaft ge
zogen. Der Schaden, den das Unwetter der Rikterguks
verwaltung Pauſcha angerichtet hat, iſt bis jetzt noch
nicht zu überſehen. Seit 1887 iſt in dieſer Gegend
noch nie wieder ein ähnliches Unwetter niedergegangen.

Schweres Gewitter.
M Teuchern. Über unſerer Gegend ging am Sonn

abend ein ſchweres Gewitetr nieder, das endlich den für
Feld und Garten ſo notwendigen Regen brachte. Doch
waren leider auch unangenehme Folgen zu verſpüren.
So ſchlug der Blitz mehrere Male in die elektriſche
Starkſtromleitung, wodurch man verſchiedene Stich
flammen beobachten konnte. Die elektriſche Stromver
ſorgung war daher für etwa vier Stunden unterbrochen.

A. Röſſuln. Während des Gewitters am Sonn
abend ſchlug der Blitz in die Scheune des Bauern Land
mann, ſo daß dieſe ſofort in Flammen aufging. Die
Feuerwehren aus Neſſa und der Umgegend waren ſchnell
zur Bekämpfung des Brandes zur Stelle und konnten
ein Übergreifen auf die angrenzenden Grundſtücke ver
hindern. Die Löſcharbeiten wurden durch die ſchwierige
Waſſerbeſchaffung erſchwert, da das Waſſer erſt mit
Waſſerfäſſern etwa 500 Meter weit aus dem Teiche ge
holt werden mußte. Die Scheune brannte aus, glück
licherweiſe befand ſich nur größtenteils Stroh und etwas
Futter darin. Jnnerhalb kurzer Zeit war das Feuer
a Der Schaden dürfte durch Verſicherung gedeckt
ein.

Am Sonntagmorgen trafen dann aus dem ganzen
Kreiſe Weißenfels die Teilnehmer an der Veranſtal
tung ein. Reicher Flaggenſchmuck grüßte die jungen
Gäſte. Nach dem von mehreren Muſik und Spiel
mannszügen durchgeführten Wecken wurden am Rat-
haus die Fahnen der Hitlerjugend und des Jungvolks
gehißt. Oberbürgermeiſter Dr. Zeitler wies dabei
in einer kurzen Anſprache auf die Bedeutung des Tages
hin. Hierauf fand dann ein

Staffellauf quer durch Weißenfels
ſtatt, dem ſich ein Gepäckmarſch und ein Geländelauf
anſchloſſen. Am Vormittag tummelte ſich im dicht
beſetzten Stadion das Jungvolk und führte allerlei
Spiele und Ausſchnitte aus dem Fahrtenleben vor.

Nachmittags war wieder Hochbetrieb im Stadion.
Zunächſt lieferten ſich die Händballmannſchaften von
Stößen und Weißenfels ein Handballſpiel, das
die Weißenfelſer gewannen. Staffel- und Hindernis
läufe umſchloſſen das Handballſpiel. Der BDM. führte
dann mehrere Volkstänze vor. Darauf fand auf dem
Marktplatz der

Vorbeimarſch
der Hitlerjugend und des Jungvolks ſtatt. Gebietsführer
Reckewerth, Stabsleiter Ottio, Oberjungbann
führer Thieme und Bannführer Buſchendorf
hatten es ſich nicht nehmen laäſſen, zum „Tag der
Jugend“ zu erſcheinen.

Jm „Haus der Nationalſozialiſten“ fand dann ein
großes offenes Singen ſtatt, von dem ein Ausſchnitt auf
den Mitteldeutſchen Rundfunk übertragen wurde. Den
Beſchluß des Tages, der in allen Teilen als erfolgreich

bezeichnet werden muß, bildete ein im „Haus der
Nationalſozialiſten veranſtalteter Kulturabend,
in dem die zahlreich erſchienenen Zuhörer einen Quer
ſchnitt durch die Arbeit der HJ., des DJ. und BDM.
bekamen.

Weißenfelſer Wochenmarkt.
Butter 65-—80, Eier 8——10, Matz 15--20, Apfel 10

bis 35, Birnen 10——30, Zwiebeln 8--10, Weißkohl 8
bis 10, Rotkohl 10—15, Blumenkohl 25-35, Roſenkohl
30—35, Wirſing 15-—-20, Spinat 5--8, Mangold 10 bis
15, Sellerie 8——-10, Kohlrüben 8—-10, rote Rüben 10,
Möhren 2 Pfund 15, Rettiche 5—8, Porree 10, Kohl
rabi 5—8, Grünkohl 15, Salat 10-—20, Schnittlauch
5——8, Tomaten 50—60, Rapünzchen 30, Endivien 20,
Champignons 150, Rhabarber 5—-10, Meerrettich 20
bis 40, Spargel 50—-70 grüne Gurken 30-45, Kar
toffeln 10 Pfund 30—35, Seelachs 25, geräuchert 35,
Rotbarſch 25, Aal 150-170, Schleie 140, grütie
Heringe 18——20, Schweinefleiſch 80—-120, Rindfleiſch
75—-160, Hammelfleiſch 80—106, Kalbfleiſch 75--100,
Bockfleiſch 60——80, Hauskaninchen 45--55, Wild
haninchen 100--120, Tauben Paar 90--110, Enten
75——80, Hähnchen 90--120 Pf.

Neue Motkorſpritze.
Kretzſchau. Der Direktor der Feuernſogtetät

Weißenfels könnte der Feuerwehr eine neue Motor-
ſpritze übergeben. Die Bedienungsmannſchaften wurden
mit der Handhabung der Spritze vertraut gemacht,
worauf eine große Spritzenprobe, die zur allgemeinen
Befriedigung ausfiel, veranſtaltet wurde.

Straßenbauarbeiten beendet.

A Löſau. Die Bauarbeiten auf dem Wege von
Löſau nach Nellſchütz ſind beendet worden. Durch die
Hinzuziehung der Gemeindemitglieder konnten die
Koſten für die Stvaßenverbeſſerungen bedeutend nie
driger gehalten werden.

Die Erbhöfe in Taucha.
Taucha. Folgende Erbhöfe ſind in die Erbhöfe

rolle des Amtsgerichts Weißenfels eingetkragen worden
Emil Kabiſch, Erwin Liebner, Emil Buſch,
Otto Dreihaupt, Emil Gaudigs, KurtHeuſchkel, Albbin Herre, Otto Beger und Ehe
frau geb. Zocher, Kurt Stecher und Milda geb. Doſe,
Alfred Gentſch und Ehefrau Bertha geb. Lößner,
Kurt Doſe, Walter Müller, Hugo Müller,
Paul Hillert und Ehefrau Liska geb. Hoffmann,
Albin Künzel, Oswald Jähnert und Ehefrau
Hedwig geb. Munkelt, Lina Meißner und Guſtav
Mank und Ehefrau.

25 Jahre im Dienſt.
A Hohenmölſen. Das 25jährige Dienſtjubiläum

honnte Lehrer Wendemuth begehen. Er hat ſich
während ſeiner Dienſtzeit Achtung und Wertſchätzung
im Kreiſe ſeiner Kollegen und der Schülerſchaft er
worben.

Ein Kind überfahren.
M Hohenmölſen. Als in der vergangenen

Woche der Bauer R. von hier den Maibaum für den
1. Mai aus dem Zeitzer Forſt holtke, mußte er in der
Nähe von Theißen ein Skück Straße befahren, die neu
gepflaſtert wurde. Die Arbeiter machten gerade Pauſe,
hatten aber auf dem ſchmalen zu befahrenden Wege
hoch eine Karre ſtehen laſſen. Dem Geſchirr enkgegen
kam auf einem Rade eine Frau mik Kind und wollke
zwiſchen Geſchirr und Karre noch hindurch, doch wurde
ſie unſicher und fiel mit dem Rade ſo unglücklich, daß
das Kind von den Hinkerrädern überfahren und allem
Anſchein nach ſchwer verletzt wurde.

1 Mark Zehrgeld am 1. Mai!
A Hohenmölſen. Die rund 1300 Angeſtellten und

Arbeiter des Abraums und der Fabrik Wählitz ſowie
der Werke Hohenzollernhall und Profen erhalten am
1. Mai von der Berginſpektion je 1 RM. als Zuſchuß
zum Zehrgeld.

Opfer der Maikäferjagd.
M Deumen. Beim Maikäferſchütteln ſtürzte der

11 jährige Sohn des Händlers K. Schilling ſo un
glücklich von einem Baum, daß er mit einem ſchweren
Oberſchenkelbruch ins Knappſchaftskrankenhaus Hohen
mölſen eingeliefert werden mußte.

Anglücksfall.
K. Teuchern. Der Schloſſer Erich Engelmann

von hier verunglückte in der Nacht zum Sonnkag auf
der Grube „Marie“ bei Deuben und zog ſich ſchwere
Quekſchungen an einer Hand zu. Der Verunglückte
mußte dem Krankenhaus in Halle übergeführt werden.

Naumburg und Umgebung.

Die Kellerkreppe hinunkergeſtürzk.
D. Naumburg. Beim Hinunterſteigen in den

gelſer ſtürzte die 75jährige Frau F. in der Wind-
müklenſtraße ſo ungllücklich, daß ſie ſchwere Verletzungen
davonkrug. Die alte Frau mußke ſofort ins Kranken
haus gebracht werden.

s dem Saalkreis
50 Jahre Turnverein Ammendorf.

2? Ammendorf. Am Sonnabend und
Sonnkag konnke der Ammendorfer Turnverein
im feſtlich geſchmückten Saal des Lokales
„Goldener Adler ſein 50. Stiftungsfeſt feier
lich begehen.

Zum Feſtabend am Sonnabend hatte ſich eine große
Gemeinde eingefunden. Man bemerkte unter den
Gäſten den komm. Gemeindevorſteher von Ammen-
dorf, Bürgermeiſter i. R. Sonnenberg, die Ver
treter der NSDAP., darunter Ortsgruppenleiter Pg.
Niemann, den Vertreter der DT., Kreisführer
Döring, ſowie zahlreiche Vertreter der nationalen
Verbände und Vereine. Dieſen, ſowie allen Gäſten
und Freunden entbot der Vereinsführer Borſt einen
herzlichen Willkommensgruß, um anſchließend einen
kurzen Überblick auf die verfloſſenen 50 Jahre des
Turnvereins zu geben und dabei immer zu betonen,
daß ſelbſt in den ſchwierigſten Zeiten kühne deutſche
Männer den Ammendorfer Turnverein im Hinblick auf
die hohen Ziele des Turnvaters Jahn wacker geführt
hätten. Er ſchloß mit dem Wunſche daß der Verein
ſich auch weiterhin mit Gottes Hilfe und Segen ent
ſelten möge zum Wohle des deutſchen Vaterlandes.

Anſchließend gedachte der Vereinsführer der zehn
Helden des Ammendorfer Turnvereins, die auf dem
Felde der Ehre und der fünf lebenden Gründer,
um beſonders die Turnbrüder Börner, Teich
mann und Apelt zu erwähnen.

Gemeindevorſteher Sonnenberg ſagte namens
der geſamten Gemeinde dem Ammendorfer Turnverein
den herzlichſten Dank für alle geleiſtete Arbeit und
brachte ein dreifaches „Sieg Heil“ auf das Geburts
tagskind aus. Unter der altbewährten Leitung des
Kirchenmuſikdirektors Siebenbrodt ſang Die
Männerliedertafel einige ſchöne Chöre, die den ver
dienten Beifall fanden. Der Vertreter des Kreisführers
Döring, überbrachte die Grüße des Kreiſes und Gaues,
um danach die Ehrung der verdienten Mitglieder Otto
Große und H. Valentin vorzunehmen. Der
Vereinsführer überreichte dem Turnbruder Schurig
für 25jährige Mitgliedſchaft die ſilberne Nadel. Die

Turner, Turnerinnen und die Jugend führten turne-
viſche und gymnaſtiſche Übungen vor, die auf einen d
und gründlichen Turnbetrieb ſchließen ließen, ſo daß
der reiche Beifall nicht ausblieb. Mit einem gemein
ſamen Lied und dem Ausmarſch der Fahne fand der
Feſtabend einen würdigen Abſchluß.

7 Zimmerleute unter einem einſtürzenden
Gerüſt begraben.

Ammendorf. Am Sonnabend, gegen 11.30
UAhr, ereignete ſich in der Ammendorfer Chemiſchen
Fabrik Buckau ein ſchwerer Anglücksfall. Eine aus
wärkige Firma iſt dort mik dem Bau eines Kühlkurms
beſchäftigt. Der obere Teil des Baugerüſts ſtürzte
plöhlich mit 7 Zimmerleuken aus 22 Meter Höhe in
die Tiefe und durchſchlug die darunker befindlichen
Rüſtungen; auf der in 7 Meter Höhe befindlichen
Rüſtung blieben die Jimmerleuke ſchwer ver
letzt unter Brekkern und Gerüſtteilen begraben liegen.
Drei der Leuke, die nicht zur Belegſchaft der Bau
firma gehören, hakten das erſtemal das Gerüſt be
ſtiegen, als das Unglück geſchah. Die Schwerverletzken
wurden dem Bergmannstkroſt zugeführk. Ein Zimmer
mann hakte eine Minute vor dem Zuſammenſturz
gerade oben das Gerüſt verlaſſen und ſtand beim
Zufammenbruch auf dem Balkengerippe des Kühlkurms.
Erſt nach einer halben Stunde konnke er von der
Feuerwehr aus der lufkigen Höhe mikkels eines Seil
aufzuges herunkergelaſſen werden.

Wechſel in der Führung des Skandesamks.
Döllnitz. Durch Verfügung des Regierungspräſi

denten iſt der bisherige Standesbeamte Hermann
Krüger mit Wirkung vom 1. Mai ab von den
Standesamtsgeſchäften entbunden und an ſeine Stelle
der Gemeindeſchülze Hitzner berufen.

Die neuen Schöffen.
Döllnitz. Auf Grund des neuen preußiſchen

Gemeindeverfaſſungsgeſetzes wurde nach Anhörung der
Gemeinderäte die Zahl der Schöffen auf
zwei feſtgeſetzt. Jhre Ernennung iſt bereits
erfolgt.

h
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Merſeburg und Umgegend

Dürſtende Erde.
Ein „minderbemitteltes“ Gewitter. Trockene Waſſer

gräben. Hoffnung auf den Mondwechſel.
Sengende Sonne ſtrahlt vom Himmel, als mit dem

Oſterfeſt der April ins Land kam, und die gleiche
Hitze brütet noch jetzt, da er uns wieder verlaſſen will
Er wird launiſch genannt, der April, und ſein Wetter
hat wegen der kraditionellen Unbeſtändigkeit einen
ſehr ſchlechten Ruf. Diesmal hat er die Erwartungen
Lügen geſtraft, und was er brachte, war bis auf
wenige Ausnahmetage Hundstagstemperaturen. Weit
voraus iſt die Natur dem Programm des Jahres. Es
iſt, als ob ſie ſich mit dem Blühen überſtürzte, und

undige hegen ſchon ernſte Befürchtungen, ob bei
der anhaltenden Dürre die Baumblüte nicht dem Ver
trocknen ausgeſetzt iſt. Die Erde ſchreit nach Regen.

Hoffnung zog am Sonnabendnachmittag über die
Natur, als ſich vom Weſten her eine dunkle Wand
heranſchob. Hoch wirbelte der Wind den Staub auf,
jagte weiße Blütenblätter wie ein Schneegeſtöber durch
die Luft, und dumpf rollender Donner kündigte ein
Gewitter. Jäh fiel die Temperatur von 20 auf 14
Grad, aber der erſehnte „durchdringende Regen“
blieb leider aus. Jm Süden und Norden zog das
Wetter an Merſeburg vorbei und vereinigte ſich ſchein
bar erſt wieder über der weiten Auenniederung. Zwar
brachte die Abkühlung der Luft einen kurzen, er
friſchenden Niederſchlag, und ſehnſüchtig breiteten die
Pflanzen alle Blätter aus, um jeden Tropfen des
niederrieſelnden Segens aufzufangen, aber viel zu früh
verſtegte die Huelle in den Wolken, kaum daß die
oberſte Schicht des Erdreiches durchnäßt war. Luſtig
lugte die Sonne wieder durch die Wolken und ein
Regenbogen im Nordoſten tröſtete: „So lange die
Erde ſtehet, ſoll nicht aufhören Samen und Ernte
Wir hätten aber gern eine gute Ernte, und dazu
brauchen wir viel mehr Regen. Doch der Himmel
wurde wieder blank und das ſteigende Barometer
gab keine Hoffnung für unſere Wünſche.

Hatte es am Sonnabend ausgeſehen, als ob das
Gewitter nur wenig jenſeits der Saale ſeinen Segen
ſpendete, ſo war das falſcher Schein. Hart und von
Spalten zerriſſen zeigte ſich am Sonntag die Erde
der Auenwieſen. Alle Gräben ſind trocken, und das
durch kein Hochwaſſer dezimierte Volk der Mäuſe
wühlt tauſend Löcher durch die trockene Erde

„Wie der Hirſch ſchreit nach friſchem Waſſer
ſo ruft das Land nach Regen. Wir hatten am Sonn
tag Vollmo n d, und vom Mondwechſel erwartet der
S oft eine Wetteränderung. Möchte er recht

ehalten.

e

Das Treugelöbnis der Vertrauens
männer iſt, nach einer Anordnung des
Neichsarbeitsminiſters, in den Be
trieben abzulegen.
a.

Keine Koſtzuſtellung am 1. Mal. Am 1. Mai
ruhen Orts und Landzuſtelldienſt bei den Poſtanſtalten.

Zu einer Verkehrsſtockung kam es am Freitag
mittag, gegen 1 Uhr, an der Ecke Weiße Mauer
Chriſtianenſtraße. Die Straßenkehrmaſchine hatte einen
Bruch der vorderen Achſe erlitten, ſo daß ſie auf den
Straßenbahnſchienen liegenblieb. Durch das Verkehrs
hindernis konnte die Straßenbahn erſt nach 20 Minuten
die Unfallſtelle paſſieren.

Denſtantritt
als Reichsführer der Teno.

Anläßlich des Dienſtantritts des vom Reichsinnen
miniſter zum Reichsführer der Techniſchen Nothilfe er
nannten SA.Gruppenführers Hans Weinreich,
Merſeburg, verſammelten ſich am Sonnabend im
Dienſtgebäude der Techniſchen Nothilfe in BerlinSteg
litz die Angeſtellten und Arbeiter Der Reichsführer
erklärte, er trete die neue Stelle in der feſten Uber
zeugung an, eine Organfſation zu übernehmen, die bis
her in ſelbſtloſer Weiſe ihre Pflicht zum Wohle des
Volksganzen getan habe. Große Aufgaben ſtänden der
Dechniſchen Nothilfe noch bevor. Dieſe reſtlos im
Sinne der Regierung durchzuführen, werde oberſtes Ge
ſes ſein. Mit der geſamten Nothelferſchaft und auch
dem letzten einfachen Nothelfer werde er in engſte Fühlung treten, um das Band der Einigkeit, e
heit und Kameradſchaft um die geſamte Techniſche Not
hilfe zu ſchlingen. In dieſem Sinne erging ein Auf
ruf an alle Dienſtſtellen der Techniſchen Nothilfe.

Die neue Straßenverkehrsordnung
iſt in Kraft!

Das Polizeipräſtdium Weißenfels teilt mit:
„In der Preuß. Geſetzſammlung vom 20. März 1934

Seite 169 iſt die neue Straßenverkehrsordnung bekannt
gegeben worden, auf dieſelbe wird hiermit hingewieſen
Sie iſt bereits am 1. April 1934 in Kraft getreten.

Verſtöße gegen die neuen Beſtimmungen werden
nach Ablauf der Ubergangsfriſt, das iſt der
Monat April 1394, beſtraft werden.

Die Polizeireviere haben Anweiſung erhalten, gegen

Der Festzug]
Die Zuſammenſetzung d

Nach dem Organiſationsplan treten alle Teilnehmer
am Feſtzuge um 9.30 Uhr auf dem Nulandtplatz in der
in der Skigze angegebenen Staffelung an. Pünkt-
lich um 10 Uhr erfolgt der Abmarſch. Der
Zug ſetzt ſich wie folgt zuſammen:

Staffel T: Spielmannszug und Kapelle der PO,,
SS., Fahnengruppen der Hrganiſationen Jungvolk,
Hitlerjugend und Bund Deutſcher Mädel, Gruppen
dieſer Organiſationen;, Fanfaren und Landsknechts
trommeln des Jungvolks; Wagen der Maienkönigin,
Wagen des Maienbaumes mit Gefolge, Wagen „Jugend
und Arbeit“; Spielmannszug der Hitlerjugend; vier
Herolde, eine Gruppe der Arbeitsfront.

Erſt die Arbeit Wagen „Schmiedeinnung“, je vier
Mann aller Berufe in Berufskleidung, Wagen „Be
rufswettkampf“.

dann das Spiel: Mandolinenverein, Gruppen
der Turn und Sportvereine, Wandergruppe des Bun
des Deutſcher Mädel, die Wagen „Urlaubsſchiff“, „Flug-
zeug“, „Rundfunk“, „Siedlung“, „Mutter und Kind“,
„Wochenendfahrt“.

Staffel IT: Spielmannszug und Kapelle des FAD.,
Fahnengruppe der PO., Fahnengruppe der Jnnungen,
Abteilung des Arbeitsdienſtes, Gruppe Kataſter; die
Wagen: Kreisbauernſchaft, Milchhandel, Müller und

es Zuges. 31 Wagen
Bäcker, Fleiſcher, Schuhmacher und Leder, Fiſcherei,
Gärtner, Brauerei

Skaffel III: Spielmannszug der Feuerwehr, Ka
pelle Granzau, Fahnengruppe der Kriegervereine (je
ein Fahnenträger und ein Begleiter), Abordnung der
Behörden (dazwiſchen der Spielmannszug der Marine
jugend); die Wagen: Schloſſer, Tiſchler, Friſeure, Me
chaniker, Baugewerbe, Maler.

Skaffel IV. Spielmannszüge der e Serven und
der Poſt, Fahnengruppe der Vereine und Verbände (je
ein Fahnenträger und ein Begleiter im blauen An
zug), Abordnungen der Betriebe (Betriebsführer und
ſteben Mann des Betriebes), Spielmannszug des Jung
volks; die Wagen: „Edeka“, Schneider, Papierinduſtrie,
ambulante Gewerbe, Heizungsinduſtrie und Feuerwehr

Nachmittags 14.45 Uhr verſammeln ſich die Be
triebsführer mit ihrer Gefolgſchaft vor den
Betrieben und die Jnnungen mit Geſellen und
Lehrlingen vor dem Jnnungslokal und mar
ſchieren von dort (ohne Fahnen und Schilder) ge
ſchloſſen nach dem Feſtplatz am Gotthardteich (Stadt
hallenplatz). Nach der Feier Auflöſung.

er keiner Jnnung oder ſonſtigen Organiſationen
ängehört, tritt 14.45 Uhr unter Führung der NS. Hago
en v Nulandtplatz (gegenüber der Edeka- Geſchäfts
telle) an.

Aus Merseburgs Vergeangenheit
Verein für Heimatkunde.

Die Verſammlung des Vereins für Heimat
kunde, die am Mittwoch im „Alten Deſſauer“ ſtatt
fand, wurde eröffnet mit einigen geſchäftlichen Mit
keilungen. Sodann nahm Profeſſor Wedding das
Wort zu einem Vortrag über

das Hersfelder ZehntVerzeichnis.
Das Kloſter Hersfeld, ſo führte der Redner aus,
lag weit entfernt von Merſeburg, in der Nähe der
Stadt Fulda. Trotz dieſer Entfernung haben beide
Orte eine zeitlang in ſehr enger Beziehung geſtanden.
Die Handſchrift des Zehnt-Verzeichniſſes
entſtand etwa der Zeit von 1100. Zahlreiche Orte,
eitrige Burgen, die Zehnt zu entrichten hatten, ferner
Orte, die in der Hand eines Kaiſers und eines Her
zogs Otto ſind, laſſen ſich nachweiſetn. Welcher Art
„der Zehnt“ war, wird nicht geſagt. Daß er im Haſſe

und Frieſenfeld erhoben wurde, lenkt den Blick auf
ie karolingiſche Zeit. Der im Zehnt- Verzeichnis ge

nannte Herzog Otto ſcheint der Vater König Hein
vichs e zu ſein. Die erſte Niederſchrift
des erzeichniſſes
ln ar 901 und 912. Der Zweck der Auf
m geht hervor aus dem Streit um den Zehnten,
in welchen der Erzbiſchof von Mainz und der i
von Halberſtadt mit dem Kloſter Hersfeld verwickelt
waren. Als dieſe Streitigkeiten ihren Höhepunkt er
reicht hatten, tauchten eine Anzahl gefälſchter Urkunden
auf; doch iſt zu vermuten, daß das Hersfelder Zehnt
Verzeichnis nicht zu ihnen gehört. Ein ſchwerer Schlag
war es für das Kloſter Hersfeld, daß Kaiſer Otto II.
die Einkünfte des Frieſenfeldes dem Kloſter Memleben
zuwies. Ein Verluſt, der unter Heinrich II. in anderer
Weiſe ausgeglichen wurde.

Eine wichtige Urkunde aus dem Jahre 780 beſagt,
daß auch Freie des Haſſegaues einen Zehnt zu ent
vichten hatten. Zu den im Zehnt- Verzeichnis ent
haltenen Ortſchaften gehörten außer Merſeburg
u. a. Atzendorf, Geuſa, Zſcherben, Frank
leben, Krumpa, Mücheln. Bereits im achten
Jahrhundert mga es in Merſeburg eine Peterskirche
gegeben haben. Die Stiftung der Altenburger Kirche

t vielleicht auf König Heinrich I. zurück, der für den

erfolgte vermutlich

eiligen Vitus, den Schutzpatron dieſer Kirche, eineweder Vorliebe e 7
Hierauf ſprach Lehrer Gutbier über

Zwei alte Bürgerhäuſer am Markte.
Er behandelte zunächſt das Haus Markt Nr. 15,
an deſſen Vorderſeite die verſchlungenen Buchſtaben

C. T. und dabei die Jahreszahl 1734 zu leſen ſind.
Vor 200 Jahren alſo wurden dieſe Buchſtaben ange
bracht. Sie weiſen hin auf den Stadtkämmerer
Chriſtian Trothe, der damals das Haus beſaß.
Trothe war Mitglied des Rates der Stadt, als der
Magiſtrat aus dem alten in das heutige „neue“ Rat
haus überſiedelte. Vielleicht rühren auch die beiden
Steinfiguren Tod und Totengräber auf unſerem Stadt
e vom Bildhauer Trothe her. Aber die ne
des Hauſes läßt ſich noch weit mehr zurückverfolgen.

Weidemann Beſitzer war. Möbius hat in e
Chronik dieſes Unglücks, das ſicherlich die Stadt in
große Aufregung verſetzte, gedacht. Auch ſpätere Beer des Hauſes waren häufig Mitglieder des
Rates, ſo der Kämmerer Georg Prox um 1680,
der der e einen neuen Altar ſchenkte, 27
Ratsaſſeſſor i el um 1700, Aſſeſſor Gröſchel
um 1800. Alſo ein altes Bürgerhaus, das für die
Geſchichte unſerer Stadt nicht ohne Bedeutung geweſen
iſt. Sodann ſprach der Vortvagende über das Haus.

Markt Nr. 8,
dem Fleiſchermeiſter Beyer gehörend. Die Geſchichte
dieſes Hauſes läßt ſich bis in das 16. Jahrhundert zu
rückverfolgen. An einem Stein an der Decke der Laden
ſtube ſteht die Jahreszahl 1585. Jn den Stein eben
falls eingemeißelte Buchſtaben weiſen auf den Rats
herrn Lukas Bracht hin, der um 1600 in Merſe
burg als „vornehmer“ Handelsmann tätig war und auf
ſeinem Leichenſtein als ein „gelehrter Mann“ und als
„verdienter Stadtrichter“ bezeichnet wurde.

Die Tochter des früh verſtorbenen Lukas Bracht d. J.
verheiratete ſich in einem der für Merſeburg ſchlimm
ſten Jahre des Dreißigjährigen Krieges mit dem
„Kurfürſtlich Sächſtſchen Kanzleiverwandten“ Andreas
Langer, der nun Beſitzer des Hauſes iſt. Zu ſeiner
Zeit war dort ſogar eine Apotheke untergebracht,
doch war der Apotheker Wolfgang Thomas ein
recht ſchlecht zahlender Mieter, der plötzlich aus Merſe
burg verſchwand. Jm 18. Jahrhundert iſt der Tuch
macher Fleiſcher hier anſäſſtg, dann taucht der
Name Maud rich auf. Seit 1877 gehört das Haus
der Familie Fleiſchermeiſter Beyer, die ſeit mehr
als hundert Jahren in Merſeburg anſäſſig iſt und eine
ſorgfältige Familientradition pflegt

An beide Vorträge ſchloß ſich eine Ausſprache an,
r die das Gebotene noch mancherlei Ergänzung
erfuhr.

e

Verkehrsübertretungen ſtreng vorzugehen und Schuldige
ausnahmslos zur Anzeige zu bringen.“

Der „M. K.“ hat in einer Reihe von Artikeln die
wichtigſten Beſtimmungen wiedergegeben. Wir bitten
unſere Leſer, ſie genau zu beachten, um Strafmandate
zu vermeiden.

Von der Straße.
Mit der Deichſel in das Fenſter.

Noch glücklich abgelaufen iſt am Sonnavendnach-
mittag ein gefährlich ausſehender Vorfall in der Unter
Altenburg. Ein mit Brettern vom Gerüſt des Landes
hauſes II der Provinzialverwaltung hoch beladenesPferdefuhrwerk einer auswärtigen Sir fuhr beim

Paſſieren des ſteilen Berges von der Ober nach der
Unter- Altenburg mit der Deichſel durch die
Scheiben eines Wohnzimmers des Grund
ſtückes Unter- Altenburg 38. Dem Kutſcher war es
nicht mehr gelungen, die Pferde in Richtung Waiſen
haus herumzulenken. Glücklicherweiſe iſt die Bord
kante an dieſer Stelle ſo breit, daß die Pferde, ob
wohl zwiſchen Mauer und Wagen etwas eingeklemmt,

beamter nahm den Tatbeſtand auf.
ohne jede Verletzung davongekommen ſind. Ein Polizei

preis iſt äußerſt niedrig gehalten.

„Anſer Weg im Gau Halle-Merſeburg.“
Der Gauleiter Staatsrat Jordan erläßt folgenden

Aufruf: „Zum 1. Mai, dem Tag der nationalen Arbeit,
erſcheint als Propagandawerk des Kampfgaues Halle
Merſeburg das Werk „Unſer Weg im Gau Halle
Merſeburg“. Der Preis dieſes umfangreichen Werkes
beträgt 0,75 RM. Ich weiſe darauf hin, daß dieſer
Preis in keinem Verhältnis zum wirklichen Wert des
Propagandawerkes ſteht. Um aber die Vorausſetzung
eines möglichſt umfangreichen Abſatzes zu gewährleiſten,
iſt der Preis ſo niedrig als möglich gehalten worden.“

Mit der Reichsbahn nach Wannſee!
Am Himmelfahrtstage fährt ein Sonderzug der

Reichsbahn nach Wannſee. Der Zug verläßt Halle um
6.20 Uhr. Von Wannſee wird eine Dampferfahrt mit
Muſik nach Potsdam unternommen, wo die Sehens
würvigkeiten der Stadt beſichtigt werden. Der Fahr
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1662 brach hier ein großer Brand aus, als Jeremias

2. Mai Mitgliedſperre
im ROR. und 9752V.

Der Vorſitzende des Reichsverbandes Deutſ
Rundfunkteilnehmer, Hadamovſky, und der Präſi
dent des Deutſchen Funktechniſchen Verbandes, Prof.
Dr. Eſau, haben ab 2. Mai 1934, abends 7 Uhr, eine
Mitgliederſperre für die ihnen unterſtellten
Verbände angeordnet.

Der Reichsverband Deutſcher Rundfunkteilnehmer
und der Deutſche Funktechniſche Verband haben ſchon in
der Zeit vor der nationalſozialiſtiſchen Machtergreifung
eine führende Rolle unter den zahlloſen damals be
ſtehenden Vereinigungen der Rundfunkhörer und Rund
funktechniker innegehabt. Nach der Machtergreifung
ſind die Verbände im Auftrage der Reichsparteileitung
der NSDAP. zuſammengeſchloſſen worden und haben
die übrigen noch beſtehenden Vereinigungen übernommen
und aufgelöſt, mit Ausnahme des geſondert weiter
beſtehenden Deutſchen Amateur Sende und Empfangs
dienſtes (DASD.).

Nachdem dieſe Entwicklung im abgelaufenen Jahr
zur völlig einheitlichen Erfaſſung einer Ausleſe der
Deutſchen Rundfunkhörerſchaft und Funk-
technikerſchaft geführt hat, ſehen die Leiter der
Verbände nunmehr den Zeitpunkt für gekommen an,
die bisher zweckmäßig und notwendig geweſene Werbung
der Verbände vollſtändig einzuſtellen und die neu
gewonnenen Mitglieder für ihre Aufgaben zu ſchulen.
Aus dieſem Grunde wird mit m un vom 2. Mai
1934 bis a weiteres eine allgemeine Mitgliederſperre
für die Verbände angeordnet. Aufnahmen neuer Mit
glieder dürfen nach dieſem Zeitpunkt nicht mehr erfolgen.
Vormerkungen für künftige Aufnahmen ſind zwecklos.

Billige Sonderzüge.
Die Reichsbahn hat für den Sommer folgende

Sonderzüge in Ausſicht genommen:
Vom 26. 5. bis 3. 6. nach Berchtesgaden.
Vom 9. 6. bis 17. 6. nach Triberg (Schwarzwald)

Lindau (Bodenſee)—Schweiz.
Vom H. 6. bis 19. 6 nach Oſtpreußen.
Vom 23. 6. bis 1. 7. nach Oſtſeebad Brunshaupten.

f v 11. 7. bis 17. 7. nach Hamburg (Nordland-
ahrt).

Vom 28. 7. bis 5. 8. nach Rhein Moſel-Saar
and.

Vom 11. 8. bis 19. 8. nach Oſtſeebad Binz.
Vom 1. 9. bis 9. 9. nach Garmiſch-Partenkirchen-

Mittenwald (Beſuch der Oberammergauer Feſtſpiele).
Vom 15. 9. bis 23. 9. nach Oberſtdorf (Allgäu).
Die Anmeldungen zu den Fahrten, die unter den

denkbar größten e r durchgeführt werden,
können bereits jetzt ſchon abgegeben werden. (Siehe An
zeige in geſtriger Nummer.)

Neue Vauvorhahen

werden ausgeſchrieben
Die milde Witterung des Winters 1933/34 hat es

nur während einer kurzen Froſtperiode zum völligen
Stillſtand der Bautätigkeit kommen laſſen. Allerdings
waren nur verhältnismäßig wenig Bauten durchzu
führen. Das größte Vorhaben war wohl die Er-
richtung der 10 Doppelwohnhäuſer der
Merſeburger Baugeſellſchaft auf demeinſtigen Exerzierplatz, die in der nächſten Woche
zum Bezuge freigegeben werden.

Inzwiſchen reifen weitere Baupläne. Die Merſe
burger Baugeſellſchaft ſchreibt die Arbeiten für ein
Zweifamilienhaus in der Melänchthon-ſtraße aus, ſie plant weiter die Schaffung von
6 größeren Wohnungen, die in einer Wohnhausgruppe
an der Lutherſtraße erſtehen ſollen. Die Luther-
De (Blanckeſtraße) erhält damit ein geſchloſſenes

ild.
Wie wir weiter erfahren, hat der Aufſichtsrat des

Merſeburger Spar und Bau vereins die
Jnangriffnahme eines Wohnblocks mit 21 Woh
nungen beſchloſſen. Der überaus rührige Verein
hat ſich die Bebauung der Ecke Moltkeſtraße-Bismarck
ſtraße-Roter Feldweg zum Ziel geſetzt. Mit dieſen
21 Wohnungen, für die die Arbeiten demnächſt aus
geſchrieben werden, wird der Anfang des großen
Projekts gemacht.

Dazu kommt die bereits von uns mitgeteilte Be
bauung des einſtigen Bellevuegeländes, ſo daß die
Bauwirtſchaft im Sommer rege zu tun haben wird.

Sonntagsrückfahrkarten
zur 1. Reichsnährſtands- Ausſtellung Erfurk.

Für die Dauer der 1. Reichsnährſtands- Ausſtellung
Erfurt (29. Wonnemond bis 3. Brachet) werden in
einem Umkreis von 300 Tarifkilomeker um Erfurt
Sonntagsrückfahrkarten 2. und 3. Klaſſe
(33 Prozent Ermäßigung) von allen Bahnhöfen der
Reichsbahn nach Erfurt ausgegeben. Sie gelten für
die Zeit vom 28. Mai bis 3. Juni an allen Tagen zur
Hin und Rückfahrt, mit Ausnahme vom 28. Mai, an
dem nur die Hinfahrt angetreten werden darf, die
Rückfahrt muß bis Montag, den 4. Juni bis 12 Uhr
mittags angetreten werden. Die vom Montag, den
28. Mai, bis Freitag, den 1. Juni, einſchließlich gelöſten
Sonntagsrückfahrkarten nach Erfurt ſind zur Rückfahrt
aber nur gültig, wenn ſie von der Auskunftsſtelle der
Reichsbahn im Verkehrspavillon am Haupteingang zur
Ausſtellung abgeſtempelt ſind. Fahrtunterbrechung auf
der Hin und Rückfahrt je einmal geſtattet. Bei Be
nutzung von Eil und Schnellzügen tarifmäßiger Zu
ſchlag.
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Stacdtkrefs Merseburg
ist Wohnsfecdlungs gebiet

Durch die Verordnung über Wohnſiedlungsgebiete
vom 8. 3. 1934 iſt der Stadtkreis Merſeburg zum
Wohnſiedlungsgebiet erklärt worden. Die Verordnung
iſt auf Grund des Reichsgeſetzes über die Aufſchließung
von Wohnſtedlungsgebieten vom 22. 9. 1933 erlaſſen
worden.

Das Geſetz will in Gebieten mit ſtarker Wohnſied
lungstätigkeit eine wirtſchaftliche Aufſchlteßung des
Siedlungsgebietes gewährleiſten und die Schäden einer
ungeregelten Splitkerſtedlung vermeiden. Bisher ſind
vielfach Gebiete für die Wohnſtedlung erſchloſſen
worden die im Hinblick auf die Beſchaffenheit der
Grundſtücke, die Verkehrslage, die Waſſerverſorgung,
den Straßenbau, die Schulverſorgung und den Feuer
ſchutz niemals der Bebauung hätten zugeführt werden
dürfen. Dadurch ſind oft den Siedlern ſelbſt beträcht
liche Nachteile und den Gemeinden volkswirtſchaftlich
nicht vertretbare Aufwendungen und Laſten ent
ſtanden, die bei geregelter Beſtedlung hätten verhindert
werden können. Hier will das Geſetz Wandel ſchaffen.

Jede zum Wohnſiedlungsgebiet erklärte Gemeinde
muß einen Wirtſchaftsplan aufſtellen, der die
geordnete Nutzung des Bodens, insbeſondere im Hin
blick auf die Erforderniſſe der Land und Forſtwirt-
ſchaft und der Jnduſtrie, des Verkehrs, der Bebauung,
des Luftſchutzes, der Erholung und des Schutzes des
Heimatbildes in den Grundzügen regelt. An die Auf
ſtellung des Wirtſchaftsplanes bzw. an die Erklärung
zum Wohnſiedlungsgebiet knüpfen ſich einſchneidende
rechtliche Wirkungen.
Jn Zukunft bedarf die Teilung eines Grundſtücks,

die Auflaſſung eines Grundſtückes oder Grundſtücks
teiles ſowie jede Vereinbarung, durch die einem
anderen ein Recht zur Nutzung oder Bebauung eines
Grundſtücks oder Grundſtücksteiles eingeräumt wird,
zu ihrer Wirkſamkeit der Genehmigung der zu
ſtändigen Behörde, d. h. im Stadtkreiſe Merſeburg
des Oberbürgermeiſters Dem Antrag auf Genehmi
gung iſt ein Aufteilungsplan für das in Frage
kommende Grundſtück im Maßſtab 1: 1000 beizuü
fügen. Gleichzeitig iſt der Preis für das Rohland
ohne Anliegerleiſtungen und Aufſchließungskoſten
anzugeben. Die Genehmigungsbehörde kann noch
weitere Unterlagen verlangen. Grundſtückskäufe und
pachtungen zum Zwecke eines landforſt wirtſchaftlichen
oder gärtneriſchen Betriebes oder einer vorſtädtiſchen

Kleinſtedlung (nicht aber zum Zwecke der Bebauung),
bedürfen keiner Genehmigung. Alle anderen Rechts
geſchäfte z. B. auch Verpachtungen zu anderen
Zwecken ſind genehmigungspflichtig. Die Grundbuch
ämter dürfen Eintragungen auf Grund eines ge
nehmigungspflichtigen Rechtsvorgangs erſt vornehmen,
wenn Beſcheid oder Beſcheinigung der Genehmigungs
behörde vorgelegt wird.

Die Genehmigung dieſer Rechtsgeſchäfte kann ver
ſagt werden, wenn ſie irgendwie mit baulichen Ab
ſichten zuſammenhängen und wenn die beabſichtigte
Bebauung dem Wirtſchaftsplan widerſpricht oder die
Aufſchließung un verhältnismäßig hohe Koſten erfordert.

Von beſonderer Bedeukung iſt es, daß, auch wenn
dieſe Verſagungsgründe nicht vorliegen, an die Ge
nehmigung beſtimmte Auflagen geknüpft werden
können. Dazu gehört insbeſondere die Verpflichtung
des Grundſkückseigenkümers, für öffentliche Straßen,
Plätze, Freiflächen oder den ſonſtigen öffentlichen Be
darf bis zu 25 Prozent der Geſamlfläche des Grund-
ſtücks bei offener, bis zu 35 Prozent bei geſchloſſener
Bebauung ſchulden-, laſten- und koſtenfrei an die Ge
meinde zu übereignen oder an Stelle der Ubereignung
einen enkſprechenden Geldbekrag zu zahlen.

Um jeden Verſuch einer Bodenpreisſteigerung zu
verhindern, beſtimmt das Geſetz weiter, daß die Ge
nehmigung auch unter der Auflage erteilt werden
kann, daß bei der Veräußerung oder Überlaſſung des
Grundſtücks oder Grundſtückskeiles ein beſtimmter
Preis nicht überſchritten werden darf.

In dem Genehmigungsverfahren ſind
die Beteiligten tunlichſt zu hören. Wird die Genehmi-
gung nicht oder unter einer Auflage erteilt, ſo ſteht
jedem Beteiligten binnen 2 Wochen ſeit der Bekannt
gabe der Entſcheidung an ihn die Beſchwerde zu. Die
Beſchwerdeinſtanz iſt der Regierungspräſident. Seine
Entſcheidung iſt endgültig. Aus Maßnahmen, die
auf Grund des Geſetzes getroffen werden, können An
ſprüche auf Entſchädigung wegen Beſchränkung des
Eigentums nicht hergeleitet werden.
Bau und Siedlungsluſtige werden auf die Be

ſtimmungen dieſes Geſetzes nachdrücklichſt hingewieſen,
damit ſie nicht aus Ankennknis Bauparzellen erwerben,
V Bebauung ihnen ſpäter nicht geſtattet werden
ann.

14. Stiftungsfes er Land smahnseheft
er Schſesſfer

Zur Feier des 14. Gründungstages hatten ſich die
Mitglieder und Gäſte der Landsmannſchaft der Schle
ſier am Sonnabend in Müllers Hotel eingefunden. Die
Verbundenheit zwiſchen den Schleſiern und ihrer Heimat
zu kennzeichnen, war der Zweck der Veranſtaltung.

Die reichhaltige Vortragsfolge wurde durch den

Den Heil Rufen auf den Führer ſfolgten das
Deutſchland und HorſtWeſſel-Lied. Eine beſondere
Ehrung wurde Landsmann Walter zuteil. Für
10jährige Mitgliedſchaft wurde ihm die Jubiläums-
ehrennadel überreicht. Der Jubilar verſicherte,
ſich auch weiterhin für die ſchleſiſche Heimat ein

Das Orcheſter be
mühte ſich, auch die folgenden Konzertſtücke ausgezeichnet
Schleſiermarſch eingeleitet.

zu Gehör zu bringen. Die Ouvertüre aus Dichter
und Bauer“ von Suppé wurde mit ſtarkem Beifall auf
genommen. Ein Prolog brachte den Sinn der Veran
ſtaltung zum Ausdruck.

Die Feſtanſprache hielt der Vereinsführer
Loren z. Er konnte Abordnungen der Schleſiervereine
Halle und Naumburg begrüßen, ferner hatten andereVereine durch Glawhnſchſhreben des Tages gedacht.

Jn einem kurzen Rückblick auf die Vereinstätigkeit
zeigte ſich, daß die Arbeit des vergangenen Jahres derehe des Heimatgefühls gewidmet war. Nach der
Umiorganiſierung wurde die Landsmannſchaft ins Leben
gerufen, die dem Reichsbund für „Volkstum und Hei
mat“ angeſchloſſen iſt. Schleſiſche Kultur und Sitte
ſollen fern der Heimat erhalten bleiben.

Der Vereinsführer rief vertraute Bilder aus der
Heimat in Erinnerung zurück. Die ſchleſiſche Landſchaft mit ihren e von kerndeutſchem Schlag
zog am geiſtigen Auge vorüber. Alte Heimaterinnerun
gen, die das Leben im Flachland und Gebirge charak
keriſieren, wurden wachgerufen.

Daß noch viele Landsmänner abſeits ſtänden, müſſe
ein Anſporn ſein zur Werbung neuer Mitglieder, denn
ur Wahrung ſchleſiſchen Geiſtes und ſchleſiſcher Sittea die h der Schleſier die geeignete
Stätte. Auch der Not der Brüder und Schweſtern in
den abgetretenen Gebieten müſſe gedacht werden, denn
Grenzlandnot ſei Not des geſamten deutſchen
Volkes. Die zielbewußte Führung Adolf Hitlers
gebe die Gewißheit, daß für die Zukunft Oberſchleſiens
eine Löſung gefünden werde.

In Glaube, Liebe und Hofffnung an die Heimat
werde in geſchloſſener Einigkeit im Geiſte des Führers
für die Heimat gekämpft werden.

Unternehmer und Arb
verfolgen ſeit mehr als 50 Fahren bei der Firma Kaiſer's Kaffee

zuſetzen. Dem gemeinſam geſungenen Schleſierlied
folgte ein Phantaſtetanz von Frl. Langner von der
halliſchen Landsmannſchaft. Großen Beifall ernteten
das Duett „Hänſel und Gretel“. Das Geſangsſtück
„Grüß mir das alte Odertor“, von den Damen Kloſſe
und Dreuſe vorgetragen, war den Schönheiten des
Oderlandes gewidmet. Sehr nett tanzten Ruth
Slivka und Liſelotte Rumpf „Maiglöckchen und
Frühling“.

Als Höhepunkt trat nach einigen weiteren Dar
bietungen eine alt ſchleſiſche Trachtengruppe
auf. Die alten Trachtentänze, die die Gruppe auf
führte, wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen.
Die Trachten, die in vorzüglicher Weiſe geſtellt waren,
ſollten der Vergeſſenheit enkriſſen werden. Sie zeigten
das maleriſche Schleſten, das mehr und mehr in der
Vergangenheit verſinkt. Die ſchleſiſche Dorfkirmes, ein
Ereignis, aus deſſen Anlaß dem Tanze gehuldigt wurde,
wurde in aller Natürlichkeit wiedergegeben. Die
Koſtüme waren zum Teil echt und konnten auf ein
reſpektvolles Alter zurückblicken, zum Teil waren ſie
auch eigens zu der Veranſtaltung angefertigt worden.

Die Tängze leiteten über zu einem fröhlichen Feſt
ball, der die Mitglieder und Gäſte bis in die frühen
Morgenſtunden zuſammenhielt.

Brieftaſten der Redaktion
Allen Anfragen muß die laufende Bezugsquittung, ſowie
30 Pfennig in Brie n beigefügt werden. Eine Ge

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen.

R. W., Günthersdorf. Der Hauswart iſt berechtigt,
eine Mieterhöhung vorzunehmen, wenn er die Wohnun.
mit Einrichtungen verſehen hat, die ihren Wert dauernd
erhöhen. Das iſt durch den Bau der geforderten Ab
orke zweifellos der Fall.

Zum 1. Mai
Aufruf an die deutſchen Jungarbeiter der Stirn und

der Fauſt.
Der Nationalſozialismus hat die Arbeit,

die der liberaliſtiſche Materialismus zur reinen Lohn
angelegenheit entwertet hat, wieder emporgehoben zum
Jnhalt des Lebens

er hat den Arbeiter, den der Marxismus zum miß-
vergnügten Klaſſenkämpfer herabgedrückt hat, als gleich
berechtigten, ſelbſtbewußten Volksgenoſſen eingereiht in
die Nation

er hat den Adel der Arbeit erklärt und den Namen
Arbeiter zum Ehrentitel für jeden Deutſchen gemacht

er hat ſo der Arbeit ihre Würde und dem Arbeiter
tum ſeine Ehre wiedergegeben.

Der Arbeitsdienſt, dieſer Ehrendienſt der
deutſchen Jugend am Volke iſt die praktiſche Anwendung
dieſer rein nationalſozialiſtiſchen Auffaſſung von Arbeit
und Arbeitertum, er iſt zugleich der ſinnfällige Ausdruck
der nationalſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft, in der die
trennenden Schranken der Klaſſen, Stände und Kon
feſſtonen niedergeriſſen ſind und Eigennutz und Eigenwille
zurücktreten vor dem Dienſt am gemeinſamen Volke

Wir nationalſozialiſtiſchen Arbeitsdienſtler als junge
Garde der Arbeit ſind berufen, die Stoßarmee in der
großen Arbeitsſchlacht zu bilden und den National
ſoziglismus der Tat vorzuleben.

Wir betrachten den Arbeitsdienſt als ſittliche
Pflicht der deutſchen Jugend, auch wenn
dieſe Pflicht geſetzlich noch nicht feſtgelegt iſt.

Die deutſche Studentenſchaft iſt mit leuch
tendem Beiſpiel vorangegangen, indem ſie von ſich aus
den freiwilligen Arbeitsdienſt für ihre Angehörigen zur
Pflicht erhoben hat.

Wir erwarten, daß andere Organiſationen dieſem
Beiſpiel bald folgen und daß insbeſondere auch die jun
gen Handarbeiter es als Ehren ſache betrachten wer
den, im Ehrendienſt am Volke hinter den Studenten
nicht zurückzubleiben.

Am heutigen Ehrentage der Arbeit rufen wir daher
der geſamten deutſchen Jugend zu:

Deutſche Jungarbeiter der Stirn und der
Fauſt, vereinigt Euch

im nativnalſozialiſtiſchen Arbeitsdienſt!
Konſtantin Hierl, Reichsarbeitsführer,

Staatsſekretär für den Arbeitsdienſt.

Hausarbeit ruht am 1. Mai.
Die Fachgruppe Heimarbeiter und Hausgehilfen der

Deutſchen Arbeitsfront gibt bekannt, daß zum erſten
mal in dieſem Jahr am 1. Mai, dem Nationalfeiertag
des deutſchen Volkes, auch die Hausgehilfen geſchloſſen
teilnehmen ſollen.

Sie könnten den Ehrentag der Arbeit in ſeiner
Größe aber nur dann würdig miterleben, wenn ihnen,
was ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung ſein müßte,
Freizeit für den ganzen Tag gewährt wird.

Die verantwortungsbewußte deutſche Hausfrauen
ſchaft werde in voller Erkenntnis der Bedeutung dieſes
Tages Freizeit aus Verlangen gern gewähren.

Das Grundwaſſer ſchwindet

Laßt die Brunnen vertiefen
Seit mehreren Jahren iſt in ganz Deutſchland zu

wenig Regen gefallen; die Niederſchlagshöhen lagen all
jährlich bis zu 20 Prozent unter dem ſog. 35fährigen

Mittelwert der Jahre 1891 bis 1925. Ergiebige Regen
jahre haben wir z. B. in Mitteldeutſchland ſeit 1926
und 1927 nicht gehabt.

Dadurch iſt in Deutſchland der Grundwaſſerſtand
abgeſehen von Sonderecken ſeit 1931 überall merklich
zurückgegangen, ſo daß in zahlreichen Ortſchaften, ins
beſondere dort, wo die Waſſerverſorgung nicht durch tiefe
Rohrbrunnen, ſondern durch mehr oder weniger flache
Schachtbrunnen erfolgt, Schwierigkeiten bei der Siche
rung von Waſſer bei Feuersgefahr wie zu Haushalts
und Wirtſchaftszwecken eingetreten ſind, z. B. in der
Stadt Wiehe a. d. Unſtr. und Umgegend, in Thale
am Harz, in Schkölen und Bergisdorf bei Zeitz,
in vielen Dörfern bei Aſchersleben und noch in vielen
anderen Orten und Kreiſent.

Auch das Jahr 1934 entwickelt ſich bisher als weiter
regenarm, ſo daß noch nicht abzuſehen iſt, wann der
Grundwaſſerſchwund nachlaſſen wird; mit Be
ſtimmtheit wird es Jahre dauern, bis der verlorene
Grundwaſſervorrat mal wieder aufgefüllt ſein wird,
weil dazu mehrere regenreiche Jahre hintereinander
notwendig ſein würden, was kaum alle Jahrzehnt ein
mal vorkommt.

Eine ſchnelle, einfache und oft überraſchend wirkende
Abhilfemaßnahme iſt in ſolchen Fällen eine ſorg
fültige Reinigung und eine Vertiefung
der Gemeinde und Wirtſchaftsbrunnen, weil dies
viel zu ſelten, oft nur in Zwiſchenräumen von
Jahrzehnten geſchieht, übrigens vor allem auch im
Intereſſe der Volksgeſundheit überaus erwünſcht und
dringlich iſt.

Die Ausgaben und Koſten für das einzelne Gehöft ſind
ſehr gering, und viele Brunnenbauer denn nur der
erfahrene Fachmann ſoll eine auch hygieniſch ſo wichtige
Arbeit ausführen und viele hundert oder gar tauſend
Hilfskräfte kämen wieder zu Brot und Verdienſt.

In dieſen Jahren des Grundwaſſerſchwundes und
des deutſchen Kampfes gegen die Arbeitsloſigkeit
ſollte deshalb jeder Gemeinde und Ortsvorſteher
ſchleunigſt die Gemeindebrunnen reinigen, vertiefen
und auch ſonſt in Ordnung bringen laſſen und alle
Beſitzer von Einzelbrunnen zur gleichen Vorfſichts
und Abwehrmaßnahme anhalten.

Merfeburger Steuerkalender
für Monat Mai.

5. Mal: Abführung des Lohnſteuerabzugs, der
Eheſtandshilfe und der Abgabe für Arbeitsloſenhilſe.
Keine Schonfriſt.

14. Mai: Börſenumſatz ſteuer für April. Keine
Schonfriſt.

11. Mai: Umſatz ſt e u e r voranmeldungen und Umſatz
ſteuervorauszahlungen für den Monat April. Schon
friſt 17. Mat 1934.

15. Mai: Vermögensſteuer zahlung entſprechend
dem letzten Vermögensſteuerbeſcheid. Keine Schonfviſt.

15. Mai: Einkommenſteuer zahlung der Land
wirtſchaft entſprechend dem letzten Einkommenſteuer
beſcheid. Keine Schonfriſt.

15. Mai Gewerbeertragsſteuer (Stadtkaſſe).
15. Mai: Lohnſummenſteuer (Stadtkaſſe).
15. Mai: Gründvermögenſteuer, Haus zin s

ſteuer und Kanalbenutzungsgebühren
(Stadtkaſſe).

15. Mai: Hundeſteuer (Stadtkaſſe).
22. Mai: Abführung des Lohnſteunerabzugs,

der Eheſtandshilfe und der Abgabe für Arbeits
loſenhilfe. Keine Schonfriſt.

25. Mai: Bierſteuer (Stadtkaſſe).

t Hincgenbero un Miler für de Mation!
Erſter Pflichtappell des

Leung. Jn ſtattlicher Anzahl verſammelten ſich
die Mitglieder des NSDFB. (Stahlhelm), Ortsgruppe
Leung, zum erſten Pflichtappell nach der Umgründung
im Geſellſchaftshaus. Nach Begrüßungsworten des
Kam. Beyer berichtete er über die Kundgebung der
alten Kämpfer des Stahlhelm in Magdeburg, an der
der Bundesführer Seldte teilnahm. Jn längeren Aus
führungen ſchilderte Kam. Beyer den Kampf des Stahl
helm, der ein Kampf von Männern war, die ſtets
einſatzbereit ſtanden, wenn es galt, dem korrupten
Syſtem und dem roten Terror die Stirn zu bieten.
Jm Stahlhelm war ſchon von jeher nicht die Maſſe,
ſondern allein der Führer maßgebend. Er wandte ſich
bewußt an den deutſchen Arbeiter, um den Wert, der
in ihm liegt, nicht den Marxiſten auszuliefern. Der
Stahlhelm habe niemals um die Macht im Staate
gehämpft, ſondern um den machtvollen Staat. Dieſen
machtvollen Staat hat uns im zähen Kampfe der
Frontſoldat Hitler gebracht. Es gelte jetzt, im neuen
Bund im alten Geiſte das geiſtige Vermächtnis weiter
zu pflegen. Wir halten unſerem Führer Hitler die
Treue ohne Vorbehalt, die Treue bis zum Ende.

Jm Anſchluß hieran gab Kam. Beyer dann die
neue Führung der Ortsgruppe Leung im
NSDFB. (Stahlhelm) bekannt. Mit beſonderer Freude
und Dankbarkeit wurde von den anweſenden Kame
raden die Mitteilung über die erfolgte Berufung ihres
alten und geſchätzten Stahlhelmführers Kam. Georg
Beyer zum Führer der Ortsgruppe Leung und zum
Vertreter in der Führung des Landkreiſes Merſeburg
entgegengenommen. Zum ſtellvertretenden Ortsgruppen
führer ernannte er Kam. Dr. Höpke ſowie eine
weitere Anzahl Kameraden zur Betreuung der ver
ſchiedenen Amter. Kam. Beyer gab dann nochmals
die verſchiedenen Befehle der Führung bekannt und zer
ſtreute damit gleichzeitig noch vorhandene Unklar
heiten. Zur Auskuünfterteilung und Beratung der
Kameraden beauftragke Kam. Beyer zu ſeiner Ent
haſtung die Kam. Dr. Höpke und Bock. Jn Zukunft
ſoll neben den uns von der Führung noch zu
ſtellenden beſonderen Aufgaben zunächſt monatlich
ein Pflichtappell und ein Kameradſchaftsabend mit
Damen durchgeführt werden.

Mit dem Abſingen des HorſtWeſſel-Liedes und
einem dreifachen Sieg Heil auf den Reichspräſidenten,

NSDFB. (Stahlhelm).
der offigielle Teil des in altem Frontſoldatengeiſte
verlaufenen erſten Pflichtappells ſein Ende.

Die Kameraden blieben dann noch in gemütlicher
Unterhaltung und beim Singen von alten Soldaten
liedern bis nach Mitternacht beiſammen.

Die neue Führung der Ortsgruppe Leung des
NSDFB. (Stahlhelm) mit dem ſturmerprobten
Kämpfer Kam. Beyer an der Spitze, bürgt dafür, daß
ſoldatiſche Tradition und ſoldatiſche Kameradſchaft als
vaterländiſche Aufgabe in der Ortsgruppe ihre Pflege
ſtätte finden und ſo in alter ſoldakiſcher Diſziplin am
Aufbau des national ſozialiſtiſchen Staates mitgearbeitet
wird.

Was unſere Leſer ſagen
ür die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt die
edaktion nur die preßgeſetzlich-formale Verantwortung, auch

identifiziert ſie ſich nicht mit den vertretenen Anſchauungen
Ein unzulänglicher Radfahrweg.

Wie aus der Zeitungsnotiz anzunehmen iſt, müſſen
nach der neuen Verkehrsordnung Radfahrwege bei
Vorhandenſein unbedingt benutzt werden. Für dieſen
Fall müſſen dann aber auch Richtlinien herausgegeben
werden, was als Radfahrweg bezeichnet werden darf.
Die Radfahrwege müſſen doch mindeſtens ſo breit
ſein, daß zwei Radfahrer beim Begegnen oder Kber-
holen aneinander vorbei können, ohne dirkt Kunſt
fahrer zu ſein. Der erſt vor etwa 2 bis 3 Jahren
neu angelegte Radfahrweg am Gaswerk ent
ſpricht dem jedenfalls nicht. Abends, bei künſtlicher Be
leuchtung, muß ſogar ein einzelner ſchon ſehr gut
fahren können, um dieſen etwas anſteigenden Weg
benutzen zu können, vielfach wird deshalb ſchon der
nebenanliegende Gehweg benutzt. Bei der mäßigen
Straßenbeleuchtung iſt nämlich durch die Schatten
wirkung die Vordſchwelle ſehr ſchlecht zu erkennen und
durch die Blendung der entgegenkommenden Fahrzeuge
wird ein unſicheres Fahren verurſacht. Der ältere Teil
von der Gleiskreuzung bis Nulandtplatz iſt dagegen
weſentlich beſſer, die Tankſtelle gehört aber nicht auf
den Radfahrweg. Vorbildlich ſind die von der Ge
meinde Leung angelegten Radfahrwege, die den von
der Schicht kommenden, ermüdeken Leunaleuten ein

den Volkskanzler und den Bundesführer Seldte fand ſicheres Fahren ermöglichen Sch.

Herſtellung und Vertrieb hochwertiger Ware zu niedrigem Preis
ie richti is di Notwendigkeit und die ſtete Verwirklichung dieſes Gedankens haben es ermöen wen e vehals e urd Sehnonns von Arbeitsſtätten in allen deutſchen Gauen mehr als 7000 ſtän

für die in eigenen Fabriken hergeſtellten Waren werden lanö
Unternehmen zu geſtalten,
und Brot
Für die deutſche Ganöwirtſch
wirtſchaftliche Erzeugniſſe in

Die deutſche Hausfrau dient
wenn ſie ihren Bedarf für Küche und haushalt bei

gibt.

ſehr erheblichen Mengen verbraucht.
aft iſt die Firma Kaiſers KaffeeGeſchäft ein wichtiges Kbſatzgebiet, denn

eiter Hand in Hand
Geſchäfte dem bekannten deutſchen Familien Unternehmen, das gleiche Fiel:

der deutſchen Sache,
Kaiſer's deckt. Die Waren ſind gut und auf die niedrigen Preiſe

glicht, die Firma aus kleinſten Anfängen heraus zu einem
dig beſchäftigten Volksgenoſſen und deren Familien Arbeit

gibt es noch 3 Rabatt in Marken.
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Die Arbeitsſchlacht des Kreiſes Querfurt 193334.

Arbeitsbeschaffung im Werte von mehr als
2.7 Millionen Reſchsmark

Rückgang der Wohlfahrtserwerbsloſigkeit um 75 v. H. Mangel an Arbeitskräften in einzelnen Berufen. Notſtands
arbeiten für 100 000 Tagewerke. Größere Projekte für das neue Rechnungsjahr.

Aus der „guten, alten Zeit“ heißt es, und manvergißt, daß die gute, alte den auch viel Sorge und

Not in ſich barg. Es iſt eine der Charaktereigentüm
lichkeiten des Menſchen, Sorge und Not bald aus
ſeiner Erinnerung zu ſtreichen und das Angenehme,
Schöne und Erfreuliche gern ins Gedächtnis zurück
zurufen. Das iſt an ſich gut ſo, denn das Erfreuliche
und Schöne, das innere Glück und die Zufriedenheit
machen den Wert des Lebens aus. Leben heißt, das
Daſein bejahen. Not und Sorge, Kummer und
Schmerz ſind die entgegengeſetzten Pole, die ein
krankes Leben führen und den Wert des Lebens
gering ſchätzen laſſen.

Wie dem Einzelmenſchen, ſo geht es auch der Viel
zahl von unter beſtimmten Bedingungen und Formen
zuſammengeſchloſſenen Menſchen dem Volk. Aber
wie das Alter an Weisheit und Erfahrung der Jugend
überlegen iſt und ihr deshalb aus dieſer Alkers
erfahrüng heraus viel Wiſſenswertes und Nühliches
auf den Lebensweg mitzugeben vermag, ſo vermag
die alte, d. h. die vergangene Zeit die junge gegen
wärtige Zeit zu lehren. Zeit iſt Geſchichte, und um
die Geſchichte der Vergangenheit zur Lehrmeiſterin
der zukünftigen Geſchichte als Ableitung von
Schickſal eines Volkes zu machen, iſt nur notwendig,
die richtige Nutzanwendüng aus der Geſchichte der
Vergangenheit zu ziehen, d. h. unter Vermeidung der
Fehler in der Vergangenheit, das Zukunftsſchickſal
eines Volkes bewußt, nach einer beſtimmten Richtung
hin zu beeinfluſſen

So ſollen denn die nachfolgenden Ausführungen
über das erſte Haushaltsjahr des Kreiſes unter na
tionalſozialiſtiſcher Führung ſchon faſt vergeſſene Not
und vergeſſenes Elend ins Gedächtnis zurückrufen, um
hieraus Hoffnung zu ſchöpfen für die Zukunft. Es ſoll
die Vergangenheit lehren, die Zukunft zu meiſtern.

Das Wiriſchaftsbaromeker die Arbeitsloſigkeit
erreichte zur Zeit bzw. kurz nach der Machtüber
nahme Jurch die Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterparkei ſeinen Tiefſtand. Der 1. Februar
1933 zählke 2956 unterſtühzte Wohlfahrkserwerbs
loſe, am 1. März 1933 war die Höchſtzahl von
2969 Wohlfahrkserwerbsloſen erreicht. Hinzu
kamen noch rund 2000 Arbeitsloſe, die von den
für den Kreis Querfurt zuſtändigen Arbeilsämtern

gee wurden.
erner kamen hinzu die Arbeitsloſen, die fürſorge

rechtlich nicht hilfsbedürftig waren, aus
Mitteln nicht unterſtützt wurden und deshalb in den
amtlichen Statiſtiken nicht erſchienen Deren Zahl mit
1000 anzuſetzen, iſt angemeſſen.

Rechnet man weiter die Armenunterſtützungs
empfänger mit mehr als 1000 Parteien, die Sozial
und Kleinrentner mit ebenfalls annähernd 1000 Par
teien und die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinter
bliebenen, deren Renken ja letzten Endes ebenfalls aus
öffentlichen Mitteln aufgebracht werden und für die
zu ſorgen nur eine Ehrenpflicht iſt, hinzu, ſo ergibt
ſich, daß bei einer gering gerechnet durchſchnitt
lichen Anzahl von zwei Familienangehsrigen je Partei

zu Beginn des Jahres 1933 rund 18 000 bis
20 000 Einwohner des Kreiſes arbeitslos

waren bzw. aus öffentlichen Mitteln unterſtützt
wurden. Das heißt alſo, daß wenigſtens jeder
vierte Einwohner des Kreiſes unterſt ü z t wurde oder daß je drei Einwohner den vierten
unterhalten mußten Damit erreichte der Kreis Ouer
furt trotz ſeines überwiegend ländlichen Charakters die
für das Reich zutreffenden Durchſchnittszahlen.

Eine ſolche Belaſtung iſt auf die Dauer nicht trag
bar und muß über kurz oder lang zum wirtſchaftlichen
ſah gang auch der laſtentragenden Volksgenoſſen

hren.
Der Monat April des vergangenen Jahres zeigtedie erſten Anſätze zu einer Beſſerung d Arbeite

marktlage. Zum erſten Male fiel die Zahl der Wohl
fahrtserwerbsloſen gegenüber dem Vormonat um
220 Parteien. Daß dieſer Erfolg nicht lediglich auf
das Eintreten der wärmeren Jahreszeit zurückzuführen
war, zeigt ein Vergleich mit dem Vorjahre. (Die
Wehhah Serben geben r jeweils feſtgeſtellten

ohlfahrtserwerbsloſen zur gleiche eie n zur gleichen Zeit des Jahres
Es waren vorhanden am

1. April 1933 2749 (2526)4 Mai 1933 2560 (2635)
Juni 1933 2395 (2732)Juli 1933 2182 (2719)1. Auguſt 19383 1952 (2775)

1. September 1933 1652 (2736)
Oktober 1933 1459 (2538)1. November 1933 1023 (2077)

1. Dezember 1933 1296 (2449)
1. Januar 1934 1828 (2926)I. Februar 1934 1590 (2956)März 1934 1170 (2969)

Die Zählung am 1. April 1934 ergab noch
740 Wohlfahrtserwerbsloſe; gegenüber der Höchſt
zahl vom 1. März 1933 iſt alſo eine Verminde-
rung der Wohlfahrkserwerbs loſigkeit um 75 v. H.
zu verzeichnen.

42 Gemeinden zählten am 1. April 1934 bis 310 We pri 34 bis zu

11 Gemeinden zählten am 1. 4. 1934 von 20 bis
50 WE1 Gemeinde zählte am 1. April 1934 über 50 WE.,

2 Gemeinden zählten am 1. 4. 1934 über 100 WE.
Die nachſtehenden 44 Gemeinden des Kreiſes
waren am 1. April 1934 frei von Wohlfahrtis
erwerbsloſen:

Albersroda, Almsdorf, Balgſtädt, Barnſtädt, Baumers
roda, Ealzendorf, Dorndorf, Ebersroda, Gatterſtädt,
Gleina, Göhrendorf, Golzen, Goſeck, Gräfendorf,
Grockſtädt, Größnitz, Großwangen, Großwilsdorf,
Jüdendorf, Kirchſcheidungen, Kleinwangen, Leiha,
Leimbach, Lunſtädt, Nemsdorf, Niederſchmon, Nißmitz,
Pettſtädt, Plößnitz, Pödeliſt, Roßbach, Schmirma,
Schnellroda, Schönewerda, Städten, Steigra, Thal-
winkel, Tröbsdorf, Vitzenburg, Pretitz, Wendelſtein,
Wennungen, Wetzendorſ, Zeuchfeld, Zſcheiplitz.

Wie kam dieſer Erfolg zuſtande? Kurz geſagt:
Mittelbar durch die Beſtrebungen der Reichsregierung
auf Verminderung der Arbeitsloſigkeit, ünmittelbat

zum Danke an alle Volksgenoſſen des Kreiſes ſei
es geſagt durch Hilfe aller dieſer. Hier liegt der
Beweis, daß die nationalſozialiſtiſche Einſtellung der
Kreisbewohner der letzten Jahre nicht lediglich in der
Stimmabgabe ihren Ausdruck fand, ſondern jeder
dieſer nationalſozialiſtiſchen Wähler auch national
ſozigliſtiſch dachte und handelte. Erhärtet wird dieſer
Beweis durch die Tatſache, daß von den rund 5000
Arbeitsloſen des 1. März 1933 am 1. April 1934

nur 598 Arbeiksloſe bei den von der öffentlichen
Hand durchgeführten Notſtandsarbeiten beſchäftigt
wurden.

Die weitaus größere Zahl der Arbeitsloſen fand
alſo in der freien Wirtſchaft ein Unterkommen.

20 v. H S 120 Mann dieſer Notſtandsarbeiter ſind
Alu und KruEmpfänger; die noch verbleibenden
489 Mann ſind Wohlfahrtserwerbsloſe.

Wenn auch die Zahl der als Notſtandsarbeiter Be
ſchäftigten gegenüber der der wieder in den Arbeits
prozeß eingereihten früheren Arbeitsloſen nicht ſo ſehr
ins Gewicht fällt, ſo kommt dieſer Arbeitsbeſchaffungs
maßnahme doch keine geringere Bedeutung zu. Viel
mehr handelt es ſich durchweg um volkswirtſchaftlich
wertvolle Arbeiten

Zahlreiche Gemeinden (32) hatten 67 Notſtands
arbeiten mit 85 000 Tagewerken angemeldet, der Kreis
ſelbſt führt zwei Notſtandsarbeiten mit 16 500 Tage
werken durch.

Die Gemeindevorſteher, die mit Rührigkeit die Ge
legenheit der günſtigen Finanzierung längſt not
wendiger Arbeiten wahrnahmen, haben ihren Ge
meinden einen guten Dienſt erwieſen. Die Ge
meinden, die dieſe Gelegenheit unbenutzt vorübergehen
ließen, ſind ſchon dadurch ins Hintertreffen geraten,
als die Zuſchüſſe der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt
lung und Akbeitsloſenverſicherung je Tagewerk von 3
auf 2,50 RM. ſich ermäßigt haben. Das darf aber
für die betreffenden Gemeindevorſteher kein Anlaß
ſein, tun die Hände in den Schoß zu legen. Nein.
Angriff bleibt immer die beſte Art der Verteidigung
Gegen die Arbeitsloſigkeit angehen, heißt ſie beſiegen.
Möglichkeiten ſind dazu geboten. Die zuſtändigen
Stellen der Kreisverwaltung ſtehen den Gemeindevor
ſtehern zur Beratung und näheren Ausarbeitung derProjekte ſtets zur Verfügung. Jm Rahmen der Früh
jahrsarbeitsſchlacht muß es gelingen, die nur 171 Wohl
fahrtserwerbsloſen der unter zehn zählenden Unter
ſtützungsempfänger der 42 Gemeinden wieder in
Arbeit zu bringen und die Arbeitsloſen der noch ver
bleibenden 14 Gemeinden auf ein Mindeſtmaß herab
zudrücken. Der Reſt muß wenigſtens während der
Erntezeit in Arbeit ſtehen. Drum auf!

Von der Menge der ſchon genannten Notſtands
arbeiten ſind 19 mit 11000 Tagewerken beendet.
Weitere 25 Arbeiten mit einer vorgeſehenen Zahl von
59 000 Tagewerken ſind noch im Gange. 23 zur An
meldung gekommene Arbeiten mit 31 500 Tagewerken
bedürfen zum Beginn noch der Genehmigung des
Arbeitsamtkes.

An Arbeiken dieſer Art größeren Ausmaßzes (bis
zu 1000 Tagewetrken) ſind zu nennen:

1. Kreis Querfurt. Wiederaufbau der Weinberge im
Unſtruttal, 15 300 Tagewerke.

2. Gemeinde Bottendorf. Ausbau des Pfaffenweges,
8300 Tagewerke.

3. Gemeinde Lodersleben. Ausbau des Forſtweges,
6788 Tagewerke.

4. Gemeinde Kleinwangen. Sdlandkultur, Ausbau
der Steinklöbe und des Grundweges, 4197 Tage

werke.
5. Stadt Querfurt. Chauſſterungsarbeiten, 3800 Tage

werke.
6. Stadt Freyburg.

3710 Tagewerke.
7. Gemeinde Schönewerda.

Unſtrut, 2600 Tagewerke.
8. Gemeinde Gatterſtedt. Ausbau des Huerfurter

9

Ausbau der Siedlungsſtraße,

Regulierung der alten

Weges, 2600 Tagewerke.
9. Gemeinde OHechliß. Chauſierung von Feldwegen,

2500 Tagewerke.
10. Gemeinde Roßleben, Ausbau der Nordſtraße,

1926 Tagewerke.
11. Gemeinde Golzen. Aufforſtung, 1370 Tagewerke.

12. Gemeinde Roßleben. Vorflutgräben, 1284 Tage
werke.

13. Gemeinde Goſek. Aufforſtung, 1242 Tagewerke.
14. Kreis Huerfurt. Neupflaſterung der Straße

Gleina--Laucha, 1200 Tagewerke.
Alle Nokſtandsarbelten machen einen Baukoſten
werk von 680 000 RM. aus.

Bereits vor Einzug des Winters fanden die
Pflaſterarbeiten größtenteils ihren Abſchluß.
Jnsgeſamt wurden 1258 Kilometer gepflaſtert. Die
Baukoſtenſumme betrug rd. 400 000 RM.

Als Winterſtraßen arbeiten wurden vom
Kreiſe aus Mitteln der Kraftfahrzeugſteuer Fahrbahn
erweiterungen und Kurvenüberhöhungen an den Kreis
ſtraßen vorgenommen

Überaus belebend auf die Geſamtwirtſchaft wirkten
die Reichszuſchüſſe für Jnſtandſetzungs- und Er
gänzungsarbeiten,

für die Teilung von Wohnungen und den Umbau
ſonſtiger Räume zu Wohnüngen.

Auf 3060 bewilligte Anträge wurden 493 000 RM.
ausgegeben. Davon entfallen 157 000 RM. für die
Teilung von Wohnungen (Zuſchuß 50 v. H.), 173 500
Reichsmark für e e und Ergänzungen(Zuſchuß 20 v. H.), 162 500 RM. für Jnſtandſetzungen,
Ergänzungen in land wirtſchaftlichen Betrieben (Zu
ſchuß 20 v. H.). Der 100prozentige Wert der bezu
ſchußten Arbeiten oder Ergänzungen ſtellt ſich auf
1658 000 RM., die in der Hauptſache dem heimiſchen
Handel und Gewerbe zugute kamen.

Dabei ſei auch noch einer Winternotſtandsaktion
der Reichsregierung gedacht, der Ausgabe von Bedarfs
deckungsſcheinen zur Anſchaffung von Kleidung und
Haushaltsgegenſtänden. 6500 Hilfsbedürftige wurden
bedacht. Der Wert der Bezugsſcheine, der ebenfalls
faſt ausſchließlich den kreis eingeſeſſenen Kaufleuten zu
gute kamen, belief ſich auf 57 500 RM.

Die Einrichtung des Freiwilligen Arbeits
dienſtes nahm etwa 500 junge Leute im Alter von
17 bis 25 Jahren auf, etwa 250 junge Leute gleichen
Alters ſind als Landhelfer kätig.

Die Eheſtandsdarlehen führten bereits zu
einem empfindlichen Mangel an landwirtſchaftlichen

Eine Begegnung
mit dem Autohilfszug „Vayern“

Am Sonnabend paſſierte der Autohilfszug
„Bayern“ Merſeburg. Über eine frühere Be
gegnung mit dieſem Hilfszuge ſchreibt uns
ein Leſer:

Bei den in Berchtesgaden ſtattgefundenen Deutſchen
SkiMeiſterſchaften, verbunden mit den Heeres, SA.
und SS.SkiMeiſterſchaften 1934, war ein beſonderer
Hilfs- und Verpflegungsdienſt durch das Einſetzen des
von der NS.Volkswohlfahrt gebildeten AutoHilfs
zuges „Bahern“ eingerichtet. Ich hatte durch meine
Anweſenheit in B. Gelegenheit, mir dieſes Wunder
werk deutſcher Technik näher anzuſehen. Ein Mün
chener SA.Kamerad erzählte mir in begeiſterter Weiſe
über die erſte Fahrt vom Standort München nach
Berchtesgaden:

Mitternacht kündeten die langgezogenen Schläge
von den Kirchtürmen Münchens. In der geräumigen
Garage, die unſerm „Bayern“-Hilfszug eine Unter
kunſtsſtätte bietet, dröhnten die Motoren. Letzte Über
prüfung vor dem Start. Seit Stunden waren wir in
angeſtrengteſter Arbeit damit beſchäftigt, die uns an
vertrauten Fahrzeuge gründlichſt zu muſtern, ob nicht
irgendwo kleine Schäden zu beheben ſeien. Alles in
Ordnung Nach menſchlichem Ermeſſen konnte nichts
ſchief gehen. Der Führer unſeres Hilfszuges rief uns
nochmals zuſammen und gab die letzten Anweiſungen
Wir erhielten noch einen ſtarken Kaffee, damit wir für
die bevorſtehende Nachtfahrt blanke Augen hatten.
Meine Kameraden ſind alles ausgeſuchte Kerle, Meiſter
in ihrem Fach Fahrer, die ihresgleichen ſuchen Bayern
Schwaben, Badenſer, Sachſen, Oldenburger. Wir alle
kennen unſern Platz und füllen ihn voll Und ganz aus,
denn wir ſind auch ſtolz darauf, daß wir 24 Mann in
der Lage ſind, Tauſende von Kameraden zu verpflegen
und in allen Fällen erſte Hilfe zu leiſten. Wahrhafkig,
ein ſchöner Erfolg zielbewußker nationalſozialiſtiſcher
Arbeit und Organiſationskraft.

Plötzlich ertönte 51 Uhr ein Signal des Sturm-
führers: „Aufgeſeſſen!“ Die Motoren ſprangen an und
der Hilfszug „Bayern“ rollte in die Nacht hinaus. Die
Spitze übernahm ein ſtarkpferdiger, geländegängiger
Wagen. Es folgten Werkſtattwagen, Küchenwagen,
Metzgerwagen, Kochkiſtenwagen, Pionierwagen. Läza
rettwagen, Mannſchaftswagen und Benzinkankwagen.
Den Abſchluß bildete ein zweiter Geländewagen. Raſch
hatten. wir die Stadtgrenze verlaſſen und führen in
Abſtänden von je 200 Meter durch die winterliche
Landſchaft. Die ſtarken Scheinwerfer ſpielten, erhellten
mit ihrem Lichtkegel die Nacht. Jn ſichere Takt ar
beiteten die Motoren; unſere graue Kolonne fährt in
40-Kilometer Tempo dem Ziel entgegen. Schlafende
Dörfer hüſchten an uns vorüber, durch verſchneite Wäl
der ging die Fahrt, und hin und wieder heulten unfere
Sirenen laut auf. Die Fahrt ſtellte höchſte Anforde

weiblichen Arbeitskräften. Für
melken verſtehen, iſt die Nachfrage
Angebot. Durch Einrichtung von
dieſem Mangel abgeholfen werden.

Hierbei ſei noch einer Maßnahme gedacht, die es
wegen der beſonderen Art verdient, erwähnt zu
werden. Eine Rundfrage bei den Gemeinden ergab,
daß noch insgeſamt 280 Rentenempfänger in Arbeit
ſtanden. Nach großzügiger Prüfung auf Hilfsbedürftig
keit dieſer Leute nach Ausſcheiden aus dem Arbeits
prozeß es kamen nur Altersrentner in Frage,
Kriegsbeſchädigte und Unfallſchwerbeſchädigte ſchieden
aus konnte immerhin ein Erfolg verzeichnet werden,
der zwar zahlenmäßig nicht bedeutend ins T
fällt, aber um ſo höher zu veranſchlagen iſt, als die
für die ausgeſchiedenen Rentenempfänger in den
Arbeitsprozeß neu eingetretenen jüngeren Arbeits
kräfte ein Arbeitsverhältnis von Dauer gefunden
aben.

Die freudige Bereitwilligkeit der Alten, ihren
Arbeitsplatz einem jüngeren, arbeitsloſen Volks
genoſſen zu überlaſſen, iſt hierbei hervorzuheben und
dankbar anzuerkennen. Sie haben ihre Lebensarbeit
beendigt in dem erhebenden Bewußtſein, damit der
Allgemeinheit einen großen, vielleicht größten Dienſt
zu erweiſen und haben ſich nicht getäuſcht.

Die Reichszuſchüſſe für Inſtandſetzung oder Tei
lung von Wohnungen und die gemeindlichen Notſtands
und Pflaſterärbeiken gaben dem Arbeitsmarkt einen
derartigen Antrieb, daß arbeitsloſe Maurer und Stein
ſetzer nicht mehr aufzutreiben ſind.

Die Ausſichten für das Rechnungsjahr 1934/35
ſind heute, zu Beginn der Arbeilsſchlacht 1934,
günſtig.

Bauprojekte öffentlich-rechtlicher Körperſchaften
liegen in reichlichen Mengen vor. Der Koſtenwert
dieſer Bauvorhaben überſteigt noch den des Vorjahres.
Von dieſer Seite wird alſo alles gekan, um der Arbeits
loſigkeit Herr zu werden. Der freien Wirtſchaft ob
liegt es, den von der Reichsregierung gewieſenen und
bereits eingeſchlagenen Weg weiterzugehen. Die freie
Wirtſchaft mag ſich immer wieder das eingangs Ge
ſagte vor Augen halten. Sie ſollte aus den in der
Vergangenheit gemachten Fehlern gelernt haben, das
Beſſere und Richtige für die Zukunft zu wählen. Die
freie Wirtſchaft mag bedenken, daß eine etwas teuere
Arbeitsleiſtung eigen wirtſchaftlich und volkswirtſchaft
lich immer noch nützlicher iſt, als die Mittel aufzu
bringen für die Unterſtützungen tauſender Arbeitsloſer
und keinerlei Gegenwert dafür zu erhalten, von dem
ſozialpolitiſchen und volkspädagogiſchen Wert der
Arbeitsbeſchaffung ganz abgeſehen.

Jn dieſem Sinne und bisherigem Geiſte weiter!

Mädchen die
rößer als das
elkkurſen muß

e

rungen an uns, ſowie an das Material. Vereiſte ab
ſchüſſige Straßen, beträchtliche Steigungen, ſtellenweiſe
undurchdringlicher Nebel, ſcharfe Kurven und ſchwie
riges Gelände verlangten Umſicht und Können. Kilo
meter um Kilometer legten wir zurück. Roſenheim
wurde in den frühen Morgenſtunden erreicht, und als
die Sonne die erſten Strahlen warf, waren wir in
Traunſtein. Hier wurde eine Raſt eingeſchaltet, und
bei einer Taſſe Kaffee konnken wir uns erſt einmal
richtig auswärmen. Die Müdigkeit hatte uns bald
verlaſſen, die Strapazen der Fahrt waren vergeſſen,
und ein angeſtimmtes Kampflied „Wir traben in die
Weite ließ auch den letzten Schimmer der An
ſtrengung verſchwinden. Wir waren alle frohen Mutes,
unſeren Hilfszug bald in Tätigkeit zu ſehen. Nach
Ergänzung des Betriebsſtoffes ſetzten ſich unſere Wagen
unker den „Heil“ Rufen der Traunſteiner Bevölkerung
in Bewegung und fuhren dem Ziel entgegen. Die
lachende Winkerlandſchaft, die verſchneite Bergwelt übten
einen ſtarken Zauber auf uns aus. Gegen 3 Uhr nach
mittags waren wir in B. So, mein lieber Kamerad,
das war die erſte Fahrt mit dem Hilfszug „Bayern“

Die aus acht Motorwagen und vier Anhängern ges
bildete Autokolonne wurde aus Mitteln der Beamten
abteilung der NSDAP. angeſchafft und hat den
Zweck, bei Unglücksfällen größeren Aus
maßes, Kataſtrophen, Üüberſchwemmun
gen uſw. die erſte Hilfe zu bringen. Dieſe
Einrichtung wurde nun für die Deutſchen SkiMeiſter
ſchaften verwandt. Dadurch war vor allem die Frage
der Verpflegung der zahlreichen Teilnehmer und Zu
ſchauer auf die einfachſte Weiſe gelöſt.

Der große Küchenwagen wird allgemein als kech
niſches Wunderwerk bezeichnek. Jnnerhalb von
24 Stunden können von dem Zuge 30 000 warme
Mahlzeiten verausgabt und dazu noch 20 000 Liter
heißer Tee ausgeſchenkk werden.

Weiter iſt die Küche in der Lage, in etwa 70 Minuten
nicht weniger als 2500 Bratken herzuſtellen, die außer
dem noch für 24 Stunden warm gehalten werden
köntien. Kber 900 Kochkiſten in den verſchiedenſten
Größen dienen weiter zur Unterſtützung. Selbſtver
ſtändlich beſitzt der Zug eine Licht und Kraftanlage,
ſowie einen eigenen Tankwagen für Benzin und Waſſer.
Selbſt eine Metzgerei iſt vorhanden. Jn einem anderen
Vorratswagen findet man Zelte und Werkzeug, wie
man ſie bei Unglücksfällen benötigt. Der Lazarett-
wagen iſt mit allen ärztlichen Jnſtrumenten aus
gerüſtet, ſo daß auch ſchwierige Operationen ſofort vor
genommen werden können. Verſtellbare Tragbahren,

erbandskäſten uſw. vervollſtändigen die Einrichtung.
Auf dieſe Weiſe war die Verpflegung und der Hilfs

dienſt für die SkiMeiſterſchaften 1934 glänzend gelöſt.
Nur durch eiſerne Kraft und Mitarbeit eines
jeden deutſchen Menſchen ſind ſolche Wunderwerke

möglich. Kurt Müller.ſender ſmſen
von Karl Ludwig Reinhold.

Urheber-Rechtschutz:
Mitteldeutsche Roman-Korrespondenz, Leipzig O 1.

16) (Nachdruck verboten.)
Die Unruhe wuchs von Minute zu Minute Plötz
lich raſſelte draußen auf dem Flur das Telephon.
Matga hörte, wie die Penſionsinhaberin ſprach. Jhr
Herz klopfte, als die Tür aufging und ſie an den Appa
rat gerufen wurde. Sie meldeke ſich. Die Furcht vor
einer niederſchmetternden Nachricht preßte ihr faſt die
Hehle zu. Sie hörte mit ſteigender Beglückung, wie
eine Stimme ſich als Bürovorſteher Dr. Haſſes meldete
und Frau Hutter bat, ſich in fünf Minuten bereit zu
halten. Ein Auto würde ſie abholen.

Sie ſtürzte in ihr Zimmer zurück, raffte ſchnell alle
Sachen zuſammen, bezahlte das Zimmer und wartete.
Als das Auto vorfuhr, ſtand ſie bereits im Flur des
Hauſes. Die Tür wurde geöffnet. Sie ſtieg ein und
ließ ſich aufatmend in die Polſter fallen. Sie wandte
den Kopf und ſchrie entſetzt auf. Jm gleichen
Moment legte ſich ihr eine Hand auf den Mund. Dann
raſte der Wagen davon.

Kamilla wollte ihre Mutter aufſuchen. Bis zum
Zoo war ſie mit der Schnellbahn gefahren, nun ſchritt
ſie die Hardenbergſtraße hinauf. Und je näher ſie
dem Steinplatz kam, um ſo mehr verlangſamten ſich
ihre Schritte. Sie fürchtete ſich vor der Begegnung
mit ihrer Mutter, weil ſie nicht wußte, wie ſie ſich ver
halten ſollte, und auf der andern Seite drängte alles
in ihr hin zu den Armen der Mutter.

Als der Steinplatz vor ihr lag, blieb ſie ſtehen. Sie
betrachtete die Bäume, deren Laub ſchon verfärbt war,
ſie ließ den Blick an den Häuſerfronten entlang gleiten
Dann ging ſie weiter und achtete auf die Haus
nummern. Sie ſchrak auf, als ein Auto an ihr vor
überfuhr und vielleicht fünfzig Meter weiter hielt. Sie
ſah, wie der Schlag des Wagens geöffnet wurde, und
wie eine Frau raſch aus einein Haus kam und in das
Auto ſtieg

Das Blut ſchoß ihr zu Kopf. Die Frau, die eben
in das Auto geſtiegen war, war ihre Mutter. Jeder
Zweifel war ausgeſchloſſen. Sie wollte rufen, ſie wollte
ſchreien, der Ton blieb im Halſe ſtecken. Erſt als das
Auto ſich in Bewegung ſetzte, löſte ſich die Erſtarrung.
Sie lief faſt in der Hoffnung, den Wagen noch zu er
reichen, doch nach wenigen Metern ſah ſte das Nüutzloſe
ihres Laufens ein, denn das Auto hatte ſofort eine
große Geſchwindigkeit eingeſchaltet und verſchwand, als
es in die Hardenbergſtraße einbog.

Was hätte geſtern abend Dr. Haſſe zit ihr geſagt?
Sie ſollte vormittags ihre Mutter beſuchen. Er hatte
nichts davon erwähnt, daß ſie fortfahren könnte. Eine
beklemmende Ahnung ſtieg in Kamilla hoch: ihre
Mutter war entführk worden. Und nun handelte ſie
kurzentſchloſſen. Sie betrat das Haus, in dem ihre
Mutter gewohnt hatte, und läutete an der Penſion
Sturm. Die Penſionsinhaberin überfiel ſie mit einem
Schwall von Fragen. Dann in immer ſtärker werden
n Erregung, rief ſie Dr. Haſſe an. Er war in ſeinem

üro.
„Mütter iſt ſoeben entführt worden!“ ſchrie ſie in

den Apparat.
Zuerſt antwortete Haſſe nichts. Wahrſcheinlich hatte

die Mitteilung ihn niedergeworfen, dann fragte er nach
den Einzelheiten der Entführung. Kamilla antwortete,
ſo gut ſie konnte. Wieder vernahm ſie eine Weile

nichts. Sicherlich überlegte Haſſe. Dann ſagte er mit
leiſer Stimme, ſie möchte nach Hauſe fahren und alles
andere ihm überlaſſen. Sie antwortete ihm, daß ſie
unmöglich jetzt nach Hauſe ren könnte, ob man
denn nicht ſchleunigſt die Polizei verſtändigen ſollte.
Haſſe entgegnete ruhig, das möchte ſie getroſt ihm
überlaſſen. Er habe bereits vorgeſorgt und auch dieſen
Fall in Rechnung geſtellt. Sobald es ihm möglich ſei,
werde er nach Dahlem kommen oder ſie telephoniſch
verſtändigen.

Da legte Kamilla mit hoffniungsloſer Gebärde den
Hörer in die Gabel zurück. Allein ſtand ſie in dem
dunklen Korridor der Penſion und dachte, daß ſie nun
zum zweitenmal ihre Mutter verloren habe. Mit aller
Gewalt unterdrückte ſie die aufſteigenden Tränen.
Dann fiel ihr Ulrich ein. Er mußte zu ihr kommen.
Jetzt war ſeine Gegenwart nötiger denn je.

Ulrich ſagte ſofort zu, nach Dahlem zu komtnen,
und dieſe Antwort berühigte Kamilla wieder. Sogar
ein Gefühl der Freude erwachte, und die Sehnſucht
wach Ulrich, nach ſeinem beruhigenden Zuſpruch, nach
dem tiefen Blick ſeiner Augen und dem feſten Druck
ſeiner Hände trieb ſie nach Hauſe.

Vom Fenſter ihres Zimmers, in dem ſie ſich ſchnell
umkleidete, ſah ſie ihren Vater, wie er im Garten auf
und ab ſchritt. Sein Blick war gleichſam nach innen
gekehrt, denn als er einmal den Kopf hob und ſie
eigentlich hätte bemerken müſſen, ſah ſie, wie geiſtes
abweſend er war. Chriſtian Hutter ſocht einen Kampf
mit ſich ſelber aus. Am liebſten wäre Kamilla hinunter
gebaufen, um mit ihrem Vater zu reden, um ihn auf
zurichten und um mit ihm allen Schmerz zu teilen.
Aber ſie entſann ſich der Mahnung Dr. Häſſes, ihren
Vater vollkommen in Frieden zu laſſen. Er mußte mit
ſich ſelber fertig werden.

Als Ulrich kam, ſetzte ſie ſich mit ihm in die ver

traute Ecke der Bibliothek. Später erſchien auch Hutter,
und Kamilla hatte die Freude zu ſehen, wie aus ſeinem
Geſicht der düſtere Zug gewichen war. Ohne Zweifel
war er zu einer Entſcheidung gelangt. Seine Bewe
gungen waren freier, die Stirn war heller, und im
Verlauf des Geſprächs mit Ulrich, das ſich um Werk
angelegenheiten drehte, bekam feine Stimme wieder
den alten, beſtimmten Klang,

Vor dem Mittageſſen, das ſie zu dritt einnahmen,
hatte Kamilla zweimal das Büro Dr. Haſſes ange
ruſfen, aber immer erhielt ſte die Nachricht daß Dr.
Haſſe nicht anweſend wäre. Ob man denn nicht wüßte,
wo er zu finden wäre, fragte ſie. Die Antwort darauf
war völlig unklar. Es könnte ſein, daß er mit Herrn
Kern oder mit Herrn Renken zuſammen wäre, Den
Namen Kern hörte Kamilla zum erſtenmal. Sie fragte
Ulrich, ob er ihn kenne, doch er verneinte.

„Mach dir keine Kopfſchmerzen, Kamilla“, ſagte er
tröſtend. „Wenn ich mich auf einen Menſchen verlaſſen
kann, ſo iſt es Dr. Haſſe. Er wird uns ſchon zur rechten
Zeit Nachricht geben.“

22
Gerade in dem Augenblick, als Chriſtian Hutter,

Kamilla und Ulrich ſich vom Kaffeetiſch erheben wollten,
erſchien lärmend, ſtämpfend und ſchnaufend der
ganze Menſch zuſammengeſetzt aus Gutmütigkeit,
Dummheit, Wohlwollen und Behaglichkeit Edward
Eiſenberg. Ohne große Umſtände ſchüttelte er allen
die Hand und wandte ſich dann an Hutter mit der
Bikte, eine geſchäftliche Angelegenheit beſprechen zu
dürfen. Höflich ſtimmte Hutter ſofort zu, und er wollte
ſeinen Gaſt in ſein Arbeitszimmer bitten, als er merkte,
daß Eiſenberg bereits bei einem andern Thema ange
bangt war

Fortſetzung folgt.)
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Das Fest des Maſbaums
In allen deutſchen Gauen wird das Wiedererſcheinen

des Mai freudig begrüßt, der Maimond, der das Er
wachen der Nakur mit ſich bringt, wird gefeiert, und
jung und alt ſegnet in ihm den endlichen Bezwinger
des rauhen Winters. Dieſe Feiern ſind ſo recht Feſte
des heiteren Frühlings in vielen Gauen Deutſchlands
aber ſind die alten Bräuche dieſer Maifeſte im Begriff
des Pfingſten aufgegangen, wenngleich es auch
heute noch ſelbſt in den Städten Sitte iſt, das Pfingſt
feſt durch das Aufſtellen von kleinen Maibäumchen
und Zweigen zu verſchönen.

Jn Süddeutſchland, Thüringen, aber auch in Skan
dinavien, huldigt man jedoch auch jetzt noch den alten
Gebräuchen, die von den Voreltern überkamen. Jn
zwei Teile zerfällt ſo ein echtes Maifeſt erſt muß
einmal der Winter ausgetrieben ſein, ehe das Ge
fundheits- und Fruchtbarkeitsſymbol
des Maibaums oder der jungen Birken mit ihrem eben
entfalteten Blätterſchmuck in Erſcheinung treten kann.

Schon in den Faſtenzeiten oder den Oſter
ha gen plagt man ſich mit dem alten Geſellen, dem
Winter, reichlich herum. Strohpuppen, die den
Winter darſtellen, werden ausgetrieben, verbrannt und
ſelbſt ins Waſſer geworfen, man iſt unbarmherzig mit
dem Alten, von dem man nun genug hat, ganz zart,
irgendwo in einem leichten grünen Schimmern der
Natur meldet ſich ja ſchon der liebliche Frühlingsgott.

Alles Ungemach, Krankheit und Sorgen, ſie werden
bei dieſem „Todaustragen“ des alten Brauches mit
verbannt, eine neue, ſchönere Zukunft lockt, und der
heitere Frühlingsdämon kann ſeinen Einzug halten.

Jn früheren Zeiten war es auf dem Lande all
gemein üblich, die Maien in feierlichem Zuge aus den
Wäldern zu holen; in Altbayern ſuchen die Burſchen
bereits im Februar einen ſchönen Stamm im Walde
aus, entrinden ihn in Spiralen, „damit ſich keine Hexe
zwiſchen Holz und Borke feſtſetzen kann“ und bringen
ihn dann heim ins Dorf.

Am 1. Mai endlich iſt dann der Tag des Mai
baums gekommen. An ſeiner Spitze ſchwebt ein
großer Reifenkranz, der mit Fähnchen, Bändern und
Schleifen verziert iſt. Auch der Stamm ſelbſt iſt durch
Girlanden und Ranken geſchmückt, an ſproſſenartig an
gebrachten Querhölzern finden ſich Miniaturnach
ahmungen von allerlei Symbolen, wie Erntewagen,
Senſe, Pflug und Hacke, Räder und Weinfäſſer, auch
allerlei buntbemalte Perſonen, wie Braut und Bräuti
gam, finden ſich ein.

Jn feierlicher Prozeſſion wird der alſo ausſtaffierte
Baum bei Muſik, wallenden Fahnen und Böllerſchüſſen
von Haus zu Haus geführt und darauf am Hauptplatz,
meiſt zwiſchen Wirtshaus und Kirche, aufgerichtet. Jn
Süddeutſchland iſt dieſer Tag des Maibaums der
I. Mai oder der darauf folgende Sonntag, aber auch
am Alltag gilt er als allgemeiner „Bauernfeiertag“,
an dem nur die notwendigen Arbeiten ausgeführt
werden, während man ſich bei Eſſen, Trinken und
Tanzen die Zeit vertreibt.

Unter dem aufgerichteten Maibaum ſpielt ſich dann
das übliche Dorffeſt ab, in beſtimmten Gegenden
find jedoch noch weitere Maitänze und Spiele unter
dem Baum Brauch. Zuweilen iſt auch der Stamm des
Maibaums gegläktet und die Huerhölzer ſind mit
allerlei kleinen Geſchenken behangen, hier gilt es dann
für die Jugend, ihre Kletterkunſt zu zeigen und ſich
die aufgehängten Koſtbarkeiten vom Baume zu holen.

Beſonders verehrte Mitglieder der Gemeinde
werden wohl auch durch das Aufſtellen eines beſon
deren Maibaums kleineren Formates ausgezeichnet
ganz allgemein iſt jedenfalls der Umzug und das
Pflanzen des Baumes.

Beſondere Matiſpiele mit Verkleidungen, in denen
die Farbe Grün eine beſonders große Rolle ſpielt, ſind
eng mit dem Maifeſt verknüpft. Auch Wettrennen
und Maiſtechen werden geübt, noch heute kann
man die traditionellen Figuren dieſer Bräuche, wie
den Pfingſtlümmel, grüner Georg, Gras und Lattich
könig, den Mai und Blumengrafen allfährlich in Süd
deutſchland bewundern. Der Sieger des Wettrennens
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Gewiſſermaßen als Teil des großen Maibaums
haben die Maien oder Birkenzweige zu gelten. Mit
Maien ſchmückt der verliebte Burſche das Haus der
Angebeteten, in der Nacht ſteckt er Virkenreiſer an ihr
Fenſter und bewacht ſie argwöhniſch, daß ſie kein
Rebenbuhler ſtiehlt;, am Morgen holk die Beſchenkte
dann die Maien ins Haus.

Mädchen, die ſich geringerer Beliebtheit erfreuen,
bekommen einen Strohwiſch oder alten Beſen ans
Haus geſteckt, dieſe werden aber wahrſcheinlich ſchon
vor dem Morgengrauen ins Haus geholt werden.
Geſundheit und Fruüchtbarkeit dieſe

Begriffe verbanden ſich ſchon ſeit den Zeiten der alten
Germanen auch bei uns in Deutſchland mit Mai und
Frühling. All die ſymboliſchen Maitänze und Spiele
zeugen davon, darüber hinaus bekränzte man die
Dorfbrunnen mit Maien, daß ſie reichlich Waſſer gäben
oder ſtellte in den Stall des Viehes eine Maie, band
ſie an Pfoſten oder Krippe, damit es geſund bliebe
und die Kühe gut Milch gaben.

Staatsrat Dr. Ley,
der Führer der Arbeitsfront, die die Millionen der

deutſchen Werktätigen umfaßt.

Durch nichts kommt die gewaltige geiſtige Entwick
lung der Menſchheit während der Jahrtauſende ihrer
wechſelvollen Geſchichte wohl ſinnfälliger und augen
ſcheinlicher zum Ausdruck als durch die unterſchiedliche
elhiſche Auffaſſung von Sinn und Zweck der
Arbeit.

Urſprünglich beſaß die Arbeit für die Menſchen nur
ein unheilvolles Meduſenantlitz, denn ſie war für ſie
ein läſtiger Zwang und eine wenn auch ſelbſtverſchul
dete Strafe. Es mußten erſt Jahrtauſende vergehen,

wird für das kommende Jahr Maikönig, ein Um
ritt durch Ortſchaft und Saatfelder führt den König in
ſein Reich ein.

bis die Arbeit dem Menſchen auch ihre freundliche
Seite gegeigt hat. Daß Arbeiten ein rein inner
licher, ſittlicher Segen ſei, ein Stück der an

„Dem Deutschen Arbeitscienst
zum 7. Maf

Worte von Rudolf Heß, Dr. Goebbels, Dr. Ley und Baldur von Schirach.
Zum 1. Mai haben, wie das VD5.- Büro meldet,

maßgebende Perſönlichkeiten dem Deutſchen Arbeiks-
dienſt Geleitworke gewidmet, die in dem amkllichen
Organ der Reichsleitung „Deutſcher Arbeiksdienſt“ zur
Veröffenklichung kommen.

Nudolf Heß:
„Der 1. Mai iſt der Tag der deutſchen Arbeitsehre.

Höchſte Ehre jedes Deutſchen iſt, ſchaffen zu dürfen für
Volk und Nation. Jm Arbeitsdienſt findet die frei
willige Leiſtung für das Geſamtwohl ihren ſchönſten
und ſymboliſchſten Ausdruck. Er iſt Sinnbild für die
Haltung des gangen Volkes Jn einem großen Arbeits
dienſt ſtehen wir alle für Deutſchland und ſeinen

er.
Dr. Goebbels:

„Ehret die Arbeit und achtet den Arbeiter! Die
Nation iſt erwacht Sie marſchiert am 1. Mai im
alten Zeichen von Freiheit und Brot. Der Deutſche
Arbeitsdienſt als Stoßtrupp des ſchaffenden Deutſch
land verwirklicht in ſeinen Reihen die vorbildliche
nationalſozialiſtiſche Volksgemeinſchaft. Die geſamte
deutſche Jugend gehört in dieſe große Erziehungs-
ſchule der Nation, um e ihre ſelbſtloſe Arbeit am
Heimatboden der deutſchen Arbeit eine neue Ehre und
Würde zu geben.“

Dr. Robert Ley:
„Arbeiter, Bauern und Soldaten gehören zu

ſammen! Arbeiter, Bauern und Soldaten bilden die
drei ewigen Säulen eines Volkes. Wenn eines dieſer
drei großen Glieder nicht in Ordnung iſt, dann ſtirbt
ein Volk. Darum müſſen ſie zuſammenhalten und ſich

verſtehen, die Männer des Hammers, des Schwertes
und der Senſe. Sie ſind die Träger der Zukunft.
Wenn die drei Säulen unſeres Volkes ſich zum Ge
meinſchaftsgedanken bekennen, braucht es niemanden
um die Zukunft Deutſchlands bange zu ſein. Unſer
Ziel muß ſein, daß in Zukunft die ganze deutſche
Jugend durch den Arbeitsdienſt geht und dort zum
Gemeinſchaftsgedanken erzogen wird. Jch grüße die
Reichs Arbeitsſoldaten als wertvollſte Kameraden beim
Neuaufbau unſeres Vaterlandes!“

Baldur von Schirach:
„Arbeitsdienſt iſt eine Bewegung der Jugend. Nicht

das Alter hat ihn an Schreibtiſchen und im Büro
erfunden, ſondern geſchaffen haben ihn die jungen
Menſchen, die hinausgegögen ſind, um Dienſt an dieſer
deutſchen Erde zu tun. Dieſe Geſtnnung, aus der der
Arbeitsdienſt gewachſen iſt, kann ihn auch allein
weitertragen und zu dem machen, was aus ihm ge
macht werden muß eine Sache der Jugend des deut
ſchen Volkes, die hier ihren Einſatz findet, um ihrem
Volk und Vaterland in einer ſozialiſtiſchen Organiſation
zu dienen, frei von überſtändigem Militäriſchen, aus
eigener Schöpferkraft neue Form und neuen Inhalt
gebend! Iſt dies erreicht, ſo wird auch die Hitler
Jugend einer der ſtärkſten Träger des Arbeitsdienſt
gedankens ſein, ſo wie ſie heute ſchon Träger aller
großen Jdeen dieſes neuen Staates iſt.

Auch der Oberpräſident in Schleſien, Gauleiter
und Ehrenarbeitsgauführer Brückner, ſowie der
Oberpräſident der Proving Brandenburg und von
Berlin, Ehrenarbeitsgauführer Wilhelm Kube,
bringen an der gleichen Stelle ihre Wünſche für den
Deutſchen Arbeitsdienſt anläßlich des Nationalfeiertages
zum Ausdruck

Wie immer, wenn man ſich in alte Volksgebräuche
und Sitten vertieft, ſpielt auch hierbei der Aberglauben
eine große Rolle. Bekannt iſt, daß man Maiwaſſer
und Mairegen für geſundheitsförderlich hält, das am
erſten Maitage vor Sonnenaufgang geſchöpfte Waſſer
gilt für heilkräftig bei Augenleiden. Maitau ſchützt vor
Krankheiten und vertreibt das Fieber, der Mairegen
endlich fördert das Wachstum der Kinder.

Schon aus der Unzahl dieſer aber gläubiſchen
Vorſtellungen, die mit dem 1. Mai oder dem Lenz
monat überhaupt verbunden ſind, zeigen, wie tief der
Begriff Mai mit der Volksſeele verwurzelt iſt. Es
kann daher auch nicht wundernehmen, daß es ſo vieler
lei Maiſeſte gibt, denen jeweils ein örtlicher Einſchlag
eine beſondere Note gibt.

Der Maibaum als Zeichen des 1. Mai aber iſt
überall bekannt, auch in den Gegenden, in denen man
ihn heute nicht mehr pflanzt, hat ſich doch noch die
Erinnerung an ihn und das Früher erhalten.

Feſt des Maibaums, Huldigung an die erwachende
Natur, Feiertag guter Hoffnungen, die das neue Leben
wohl in jedem Menſchen erweckt!

Zum Tag der nati alen Arbeit.

dolſ, Hitler.

Der ungeheuren Energie des Führers des deutſchen Volkes und des Führers der deutſchen Arbeitsheere
iſt es zu verdanken, daß die Arbeitsloſigkeit immer weiter abnimmt und daß eine neue Wirtſchaftsform, ge

ſtützt auf das Vertrauen und den Gemeinſchaftsgeiſt, entſteht.

Die Arbeft früher ein Fluch
heute ein Segen

Vom geſchichtlichen Wandel der ethiſchen Arbeitsauffaſſung.
Von Rudolf Wagner.

ſich gottgefälligen Lebensführung, die nur um des jen
ſeitigen Lohnes willen oder (in der höchſten Vergeiſti
gung der Religion) nur um der gottgemäßen Vollen
dung dieſes Lebens willen zu leiſten ſei, darüber ent
hält ſowohl die isragelitiſche als auch eine andere der
aäntiken Religionen kaum einen nennenswerten Hin
weis oder eine Andeutung. Bemerkenswerterweiſe hei
ligen die zehn Gebote ebenſowohl das Nichtarbeiten,
den Feiertag, als auch das Arbeiten ſelbſt. Der he
brä ſiſchen Schöpfungsgeſchichte iſt das Arbeiten
Flucherfüllung, und auch das Urchriſtentum findet
gelegentlich zum fehlenden Arbeitswillen („Wer nicht
arbeiten will, der ſoll auch nicht eſſen“, ſo ſchrieb da
mals der Apoſtel Paulus in einem Brief an die Theſſa
lonicher), nicht aber zur poſitiven Arbeit eine religiöſe
oder ethiſche Beziehung. Aus zahlreichen Bibelſtellen
wiſſen wir, wie Jeſus ſene, die ihm nachfolgen wollen,
von ihrer Arbeit fortzieht, wie er das Marienideal der
lauſchenden, aber auch untätigen Hingabe über die
Marthageſchäftigkeit der unermüdlich tätigen
Fürſorge ſtellt, und wie er zum Beiſpiel die Lilien auf
dem Felde preiſt, die ſich ernähren laſſen, ohne zu
ſchaffen.Dem lutheriſchen Proteſtantismus hingegen iſt der
Beruf eine Schickung Gottes, aber eine, die der Menſch
hinzunehmen und zu ertragen hat, und je härteres
Berufslos er (ähnlich anderen Prüfungen, wie Leid
und Krankheit) trägt, deſto echter erweiſt ſich der
Menſch als Chriſt. Die große Wendung zu etwas
unerhört Neuem kommt erſt im Gefolge Calvins. Hier,
im reformierten Proteſtantismus, namentlich der angel
ſächſiſchen Welt, wird Arbeit zu dem Maßſtab gott
gefälliger Lebensführung, wird Arbeitserfolg das ſicht
bare Zeichen der Erwählung zu Heil und Seligkeit.
Damit erſt iſt die Arbeit ſittlicher Lebensin
halt erſten Ranges, ja, genauer genommen, einziger
Inhalt geworden. Alles andere außer ihr iſt entweder
pflichtſchuldiger Kultus (der aber an dem Weſentlichen,
der Erwählung zum Heil, nichts ändert) oder neueVorbereitung auf die Arbeit, wozu ſowohl die Ruhe,
als auch die Muße, ſowie Eſſen Und Trinken gehören.
Das Heilsmaß der Arbeit aber in dieſem Leben iſt ihr
Erfolg, ihr Nutzeffekt. Darum muß man arbeiten bis
zum Todesſtündlein; „in den Sielen hat der Menſch
zu ſterben War dann ſein Werk erfolggekrönt, ſo
beſitzt er ein halbwegs gewiſſes Zeichen, daß er zu den
„Auserwählten“, nicht zu den „Verdammten“ gehört.

Jn dieſem durchaus ſelbſtſüchtigen Gedankenkreiſe
der Arbeitserfüllung, der Jeider muß es geſagt

werden von unermeßlichem Einfluß auf die wel
zeitliche Ziviliſation geworden iſt, ſtellt von nun ab
„Arbeit“ die ſittliche Erfüllung des Menſchenlebens
überhaupt dar. Hier wird der Arbeitsnutzen, der
Erwerb, geradezu dogmatiſch und ethiſch geweiht. Es
iſt die religiöſe Geburt des Amerik anismus, die
ſich vollzogen hat „money-making“ ein gottgefälliges,

Würdigung heraus wird vieles an der ganzen angel
ſächſiſchen, beſonders aber an der anglo amerikaniſchen
Geiſteseinſtellung begreiflich wenn auch durchaus nicht
ſittlich entſchuldbar. Dieſe ſeltſame, für unſer Empfin
den bis ins GroteskBizarre, ja bis ins Abgeſchmackt
Widerliche gehende Verknüpfung von geheuchelter
Frömmigkeit und weltlichem Nutzen hat ſich in einem
Jahrhundert herausgebildet, da der Nutzen das Zeichen
des frommen, heilsgewiſſen Erwählten war. Dieſe Auf
faſſung hat Fonkane recht treffend gekennzeichnet.
aber auch gegeißelt mit den Worten: „Sie ſprechen
Chriſtus und meinen Kattun!“ Um der Gerechtigkeit
willen muß allerdings zugegeben werden, daß die
eben angedeutete Einſtellung auch bei uns in Deutſch
land beſtimmte Volkskreiſe ergriffen hatte und auch
heute voch nicht überwunden iſt.

Dieſe aärbeitsethiſche Betrachtung wäre aber unvoll
ſtändig oder einſeitig, wollte man Folgendes un
erwähnt laſſen: bis in die jüngſte Zeit ſind die ſo
wichtigen Momente der Eignung und Neigung für
eine Arbeit der perſönlichen Veranlagung hinter den
leider viel er wer des Zwanges, der Not, der
Gelegenheit, der ÜUberlieferung, des Nutzens und des
Glaubens völlig zurückgetreken. Nur in ſeltenen
Glücksfällen ſind die Menſchen an den Arbeitsplatz oder
vor die Aufgabe geſtellt worden, die ihrer Anlage
ihrer Luſt und ihren Talenten entſprachen. Erſt ſeit
die Arbeit immer ſtärker Lebensinhalt, und endlich
der einzige Lebensinhalt des Menſchen wird, taucht
die Frage der Eignung und Neigung als
eigenkliches Arbeitsproblem auf.

Neben den eben angeführten Momenten ſpielen
aber auch die Formen des geſellſchaftlichen Zuſammen
lebens eine überaus wichtige Rolle bezüglich der per
ſönlichen Einſtellung zur Arbeit. So galt es im vorigen
Jahrhundert für ganz beſonders adlig und vornehm,
nichts zu tun, arbeitslos von ſeinem Gelde zu leben
(oder beſſer geſagt: andere für ſich arbeiten zu laſſen!).
Die bürgerliche „Kanaille“ ſollte arbeiten, nicht der
Edelmann. Angenommen, man hätte damals einen
Baron einen „Faulenzer“ geſcholten; es iſt immerhin
fraglich, ob er dann für dieſes Wort ſeinen Degen
hätte ziehen müſſen. Vielfach ſucht in unſeren Tagen
der großſtädtiſche Spekulant möglichſt raſch ſo viel
Geld zuſammen zu raffen, daß er bereits in voller
Manneskraft nicht mehr zu arbeiten braucht und von
ſeinen Zinſen leben kann. Nichtstueriſch von ſeinem
Gelde leben iſt ihnen ein Zauberwort, das die
feinſte, parfümierteſte Stellung ausſpricht, und der
Stolz, zahlreiche Dividendenabſchnitte allmonatlich ab
ſchneiden zu können, ſteht ihm über jeder Arbeitsehre.

Andererſeits möchte mancher Handwerker ſein Ge
ſchäft am liebſten heimlich betreiben. Beileibe darf ſich
der Sohn nicht in den Beruf des Vaters ſetzen, denn
es gilt für vornehm, über den eigenen Beruf als einen
erbärmlichen zu räſonnieren und die Kinder möglichſt
etliche Stufen höher zu treiben. Man möchte über
haupt den Eindruck bei den „Leüten“ vermeiden, als
ob man arbeiten „müſſe“. Man treibts nur aus
Liebhaberei, weil man das Geſchäft nun ein
mal hat.

Viele ſonſt rein bürgerlichen Berufe werden heute
vom Adel unbedenklich betrieben; andere nicht minder
würdige Berufe galten lange Zeit hindurch vielfach
nicht als edelmänniſch. Warum ſchickte es ſich z. B.
nicht für einen proteſtantiſchen Adeligen, Pfarrer zu
werden, während es ſich doch für einen katholiſchen
ſchickt? Warum ziemte es ſich für einen Freiherrn,
Jura zu ſtudieren, nicht aber Medizin? Beides auf
Grund eines Vorurteils, auf deſſen tiefere Zu
ſammenhänge hier freilich nicht eingegangen werden
kann. Bemerkenswert iſt auch, daß in einigen deutſchen
Ländern das Halten eines offenen Ladens den Ver
luſt des Adels nach ſich zog, während der unterſte
Tagſchreiberpoſten bei Gericht den Adelstitel noch lange
nicht aufhob. Wir ſehen, wie hier Tatſachen, An
ſchauungen, Vorurteile einer längſt vergangenen Zeit
noch vielfach in die moderne Zeit hinübergegriffen
haben und ihren Gepflogenheiten widerſprechen.

Es iſt ein Segen für das ganze Volk, daß der Füh
rer Adolf Hitler verſprochen hat, die arbeitsethiſchen
Grundſätze und Gegebenheiten gänzlich neu zu ordnen
und ſie dem ſittlichen Jdeal der nationalſozialiſtiſchen
Jdee anzupaſſen. Dieſe Dinge greifen tief in das
Weſensgefüge des Volkes ein. Ein jeder muß zu ſeinem
Teil mithelſen, daß dieſes hohe Ziel bald erreicht wird.

Techniſche Arbeit
Nationale Wirtſchaft

VD Z. Aus Anlaß der Ausſtellung Deufſches
Volk Deutſche Arbeit veranſtalkete die Reichs
gemeinſchaft der tkechniſch- wiſſenſchaftlichen Arbeit eine
Arbeitskagung und eine Sonderſchau Techniſche Arbeit

Nationale Wirtſchaft.
Die Arbeitstagung begann am Sonnabend, dem

28. April, mit einer Fülle von Fachvorträgen in der
Techniſchen Hochſchule zu Berlin. Jn einem Vortrag
„Jngenieur und Bauer im neuen Deutſchland“ erklärte
Prof. Dr.Jng. Dencker, Berlin, u. a., der Jn
genieur habe für den Bauer nicht das abſolut voll
kommenſte, ſondern das bei geringſtmöglichem Auf

wand relativ e nun en Gerät zuſchaffen. Rentabilitätksrechnungen müſſe er ſich aus
dem Kopf ſchlagen, der Bauer habe nie kapitali
ſtiſch gerechnet und könne es nicht. Jn erſter Linie ſei
die Arbeitserleichterung und »verbeſſerung entſcheidend.
Im einzelnen erwähnte der Redner, die Einfüh-
rung des Luftreifens für den Ackerwagen
bringe bis zu 50 v. H. Zugkrafterſparnis, ſo daß mit
Sicherheit mit einem raſchen Eindringen des Gummis
zu rechnen ſei. Auch beſtehe Ausſicht, daß in abſeh
barer Zeit ein Teil unſerer Bauernhöfe mit der elek
triſchen Küche ausgerüſtet und damit der Elektro
induſtrie ein ſtarker Aufſchwung gegeben werde.

Das wichtige Problem „Eiſen und Metalle aus
deutſchen Erzen und deutſcher Arbeit“ behandelte Prof.
Dr. Schneiderhöhn, Freiburg i. Br., unter dem
Geſichtspunkt: „Wie helfen Technik und Wiſſenſchaft
die ſchmale deutſche Rohſtoffgrundlage verbreitern?“
Er zeigte, daß manches, was ſchon ſeit einem Jahr
zehnt erforſcht wurde, heute endlich reiche Früchte
getragen habe. Mehr noch ſei in Arbeit und die Aus
ſichten für die Zukunft ſeien hoffnungsvoll.

Das Gegenſtück dazu war ein Vortrag von Ober
landforſtmeiſter Dr.Jng. e. h. Gernlein, Berlin,

Gotterwählten kennzeichnendes Geſchäft. Aus dieſer über „Holz als Roh Und Werkſtoff in der deutſchen
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Technik“. Er erwartet, daß die Zuſammen
arbeit von Forſtleuten, Jngenieuren und Technikern
zu guten Ergebniſſen führt. Der Forſtmann muß für
die Zwecke der Technik brauchbares Holz aus dem
deutſchen Walde liefern und der Techniker muß dieſes
Holz überall da verwenden, wo es auf Grund ſeiner
guten Eigenſchaften hingehört.

Ebenſo aktuell war das Thema Techniſche
Forſchung und Brennſtoffwirtſchaft“, das ſich Prof.
Dr.Jng. D rawe, Berlin, gewählt hatte. Er be
ſprach die drei Verfahren zur Gewinnung von
DTreibſtoffen, die uns heute zur Verfügung ſtehen,
nämlich die Teergewinnung durch Verſchwelung ins
beſondere von Braunkohlen und die Umwandlung dieſer
Teere in Treiböle, die Druckhydrierung nach J. G.
Farben und die BenzinSyntheſe von Geheimrat
Franz Fiſcher. Die Anwendung dieſer Verfahren, die

Arbeiftsehre

alle deutſchen Urſprungs ſeien, könne unſere Ab
hängigkeit vom Auslande in jedem gewünſchten
Umfange verringern, die Geſtehungskoſten ſeien
allerdings noch verhältnismäßig hoch.

Lebhaftes Intereſſe fand ſchließlich der Vortrag von
Kommerzienrak Dr.Jng. e. h. Röchling, Völk-
lingen (Saar) über „Die Technik im Dienſte der deut
ſchen Ausfuühr“. Beſte Qualität bei billigſtem Preiſe
hält Röchling für das beſte Mittel zur
Steigerung der Ausfuhr. Zu dieſem Zweck
verlangte er die Beſeitigung der ſogenannten Wege
lagererPatente und der MonopolStellung einzelner
Betriebe, die den Weg der Weiterentwicklung ver
ſperrten, durch Verkürzung der Patentfriſten oder Ein
führung von Zwangslizenzen. Auch müſſe die Preis
bildung nach der mittelmäßigen und ſchlechten Leiſtung
aufhören

u

ne Voſſespersönfiehkert
Von deutſcher Weſensart und deutſcher Arbeit.

Jedes Volk arbeitet nach ſeiner ihm gemäßen Art.
Der Griff, mit dem es die Arbeit anfaßt, der Blick,
mit dem es das Weſen der Arbeit erkennt, das ſitt
liche Maß, nach dem es Fleiß, Erfolg und Talent
wertet, ſind unverwiſchbare Urkunden, ſeine tiefſten
Charakterzüge. Wie die Kraft und Würde des
einzelnen, ſo ſteigt und fällt auch die Kraft und
Würde der Völker ſowohl mit der Kraft und Würde
ihrer Arbeit, als auch mit ihrer Arbeitsidee.

In ganz beſonders charakteriſtiſcher Form hat ſich
von jeher deutſcher Geiſt in deutſcher Arbeit und ſomit
auch in den Produkten ſeines geiſtigen oder körper
lichen Schaffens kundgekan. Die Seele des Volkes
ſpringt aus ſeiner Jdee der Arbeit hervor, ebenſo wie
aus der Praxis ſeiner Arbeit. Seiner raſſemäßigen
und geiſtigen Veranlagung nach denkt das deutſche
Volk an eine aus ſittlichen Mo tiven entſpringende,
nach ſittlichen Zielen ringende Tat, die mit dem
Nutzen für den Urheber der Tat zugleich den Nutzen
für die Allgemeinheit verbindet. Wenn dieſe höhere
Erkenntnis in den letzten Jahren und Jahrzehnten
nach außen hin nicht immer ſinnfällig zum Ausdruck
kam, ſo lag das daran, daß ſie durch mancherlei feind
liche Einflüſſe und Zeitſtrösmungen im Grunde der
Volksſeele zwar verſchüttet, aber nicht ausgetilgt
worden war. Dieſes dem deutſchen Volke eigene
Charaktermerkmal läßt ſich eben ſeiner Natur nach
h

entlich in dieſer Betrachtung iſt nicht nur, wasdas deutſche Volk arbeitet, en e wie
es über die Arbeit denkt und wie es ſich ſelbſt zu einem
immer reineren Jdeale der Arbeit zu erziehen bemüht
Denn der deutſche Arbeitsgeiſt zeichnet ſich in zwei
Punkten ganz beſonders aus und führt uns dadurch
dem Jdol der Arbeit nahe: einmal durch die ſitel ich e
Hoheit, mit der er Motiv und Ziel der Arbeit er
greift ſodann durch den einzigartigen Univerſa
lismus, kraft deſſen er alle Zweige der Arbeit
gleichmäßiger und tiefgehender als irgendeine andere
Nation auf dem weiten Erdenrund durchgebildet und
zur eigentümlichſten Entwicklung geführt hat. In der
Tat liegt darin eine überaus reiche und unerſchöpfliche
Kraftquelle für unſere Nation darin, daß der deutſche
Geiſt die Arbeit in ihrer lauterſten ſittlichen Größe
und in ihrer reichſten und beſtgegliederten Stufenfülle
erfaßt und verwirklicht hat. Allein ſchon aus dieſem
Grunde wird uns um die künftige Entwicklung und
e es unſerer nationalen Wirtſchaft nicht bange
ein.
Fleiß iſt wie Arbeit und unermüdliche perſönliche

Hingabe ein geweihtes Wort und allezeit und unter
allen Umſtänden ehrlich. Fleiß iſt jener Kraftauf
wand des körperlichen oder geiſtigen Arbeiters, der
da wächſt und fällt mit den Hinderniſſen, welche die
Natur nun einmal der freien menſchlichen Tat ent
gegenſtellt, jener Kraftaufwand, der um der Selbſt
bezwingung der Trägheit unſeres Fleiſches willen an
ſich ſchon einen ſittlichen Gehalt hat, der aber voraus
ſetzt, daß auch das Ziel dieſer Selbſtbezwingung ein
ſitkliches ſei. Der Nationalſozialismus in ſeiner höch
ſten Vergeiſtigung wertet jede ehrliche Arbeit, die zum
Wohle des Volksganzen ausgeführt wird, als eine
ſittliche Tat. Der Materialismus indeſſen kennt
im allgemeinen keinen Unterſchied zwiſchen einem
Schaffen und Raffen nur um ſchnöden eigennützigen
Gewinnes willen, und zwiſchen der Arbeit, die in auf
opferungsfreudiger Begeiſterung um des ideellen Er
folges willen unternommen wird. Dieſer Materialis
mus, der leider auch heute noch vielfach die Wirtſchaft
beherrſcht und der auch dadurch, daß er ihm ein wohl
gefälliges, ſchillerndes Mäntelchen umhängt, nicht aus
der Welt zu ſchaffen iſt, ſchätzt den Wert und Erfolg
einer Arbeit lediglich nach brutalen wäg und ſchätz
baren äußerlichen Merkmalen, nach der Summe der
alljährlich erzeugten marktfähigen Güter, die ein Ob
jekt ſeiner Profitwirtſchaft darſtellen. Reichtum und
Wohlſtand eines kleinen Volkskreiſes ſind ihm die wahre
Grundlage aller Volksſittlichkeit.

Die Arbeit, ganz gleich welcher Art, will aber nicht
nur angemeſſen entlohnt, ſie will auch gebührend ge
achtet und geehrt ſein. Mit dieſer Achtung und

Ehre der Arbeit, ſoweit wenigſtens die grobe „ſchmutzig
machende“ Handarbeit in Frage kommt, lag es aber
bislang noch ſehr im Argen Es entſpricht einem anz
natürlichen und abſolut berechtigten menſchlichen Ver
langen, wenn wir unſer eigenes und perſönliches Weſen
in unſerer Arbeit geehrt ſehen wollen. Aus dieſem
Drang nach perſönlicher Ehre der Arbeit, der um ſo

keit reden, indem man ſich das ganze Volk als einen Das Selbſterfaſſen der angeſtammten VolksperſönlichCharakter denkt. Je mehr ſich e Volk aber ſelbſt keit iſt Nationalbewußtſein. Durch die perſönliche Tat

beſtimmend entwickelt, ein um ſo größeres Recht ge
winnt es auf den Ehrentitel der Volksperſönlichkeit.

und die nationale Arbeit bilden wir alſo dieſe deutſche
Volksperſönlichkeit immer weiter fort. R. Scholz.

Jugend und Walpurgisnacht
Hitlerjugend feiert auf dem Blocksberg.

In der Nacht zum 1. Mai, in jener Stunde, in der
der alten Sage nach die Hexen über den Blocksberg
reiten, wird die Jugend ihre Feuer auf dem höchſten
Harzberge anzünden, und die Flammen werden weit
hin in das Land leuchten, ein Widerſchein deſſen, was
ſich auf dem Gipfel in fröhlichem Tanze und ernſter
Beſinnung begibt.

Sollen die Hexen reiten und die Ziegenböcke einher
ſtelzen, ſoll das Brockengeſpenſt umgehen, ſollen die
Ofengabeln zu wilden Reitern werden die Jugend
wird auf dem Blocksberg ſtehen und Treue geloben,
im Angeſichte der Mai und Freudenfeuer wird ſie
die Hände erheben zum ewigen Schwur.

Walpurgisnacht! Die Hexen ſind losgelaſſen!
Die wilde Jagd raſt um den Berg, die tollſten Geiſter
ſind entfeſſelt. Walpurgisnacht! Jm erſten Teil des
„Fauſt“ hat ſie ihren klaſſiſchen Ausdruck gefunden.
Jn den Hirnen der phantaſtebegabten, aberglauben
behafteten Menſchen ſpielt ſie eine hervorragende Rolle.

Walpurgisnacht! Die Bauern ſchließen ängſtlich
Tor und Scheunen und malen Kreidekreuze an die
Wand. Jm Jahre 778 ſtarb die fromme Ubtiſſin

Der Gipfel des Brocken,

des höchſten Berges des Harzes, auf dem in der Nacht zum 1. Mai die Hitlerjugend den „Tag der nationalen
Arbeit“ mit einer großen Feier einleiten v Der e e Baldur von Schirach wird die An

ſprache halten.

mächtiger in allen Volkskreiſen erwacht, je höher die
Geſittung ſteigt, kann man ſchon ſchließen, daß die per
ſönliche Arbeit die menſchenwürdigſte iſt. Die Jahr-
zehnte lang verkannte und mißachtete, ja geradezu mit
Füßen getretene Arbeitsehre des „gemeinen“ Mannes
mußte daher mit Naturnotwendigkeit zu erbitterten
ſozialiſtiſchen Wühlereien und Kämpfen, zu einem Zu
ſtande furchtbarer Volkszerriſſenheit führen.

Es kann ein Werk nach den Geſetzen des Marktes
ſeinem Urheber ſehr wenig Geld eintragen, aber ſehr
viel Ehre, und umgekehrt. Je perſönlicher und gei
ſtiger eine Arbeit iſt, und je weittragender ihr ideeller
Erfolg, um ſo höher pflegte man ſie bislang zu ehren.
Der Nationalſozialismus erkennt jede Arbeit als eine
ſittliche, den Arbeiter veredelnde Tat an, er gibt darum
jeder volksverbundenen Arbeit grundſätßtzlich die
Ehre. Wer aber Lohn und Genuß mit der rein ſitt
lichen Wertung ſeines Schaffens vermengt, der hat
ſchon darum die rechte Ehre der Arbeit bei ſich ſelbſt
verwirkt. Wenn der Menſch aber andererſeits nach
der höchſten, perſönlichſten Ehre der Arbeit ringt, ſo
ſagt er wohl in ſtolzer Demut, er arbeite zur Ehre
Gottes. Das Bedürfnis nach Arbeitsehre iſt ihm ſo groß,

r ſie ſelbſt dem lieben Gott ſchenken zu müſſen
glaubt.

Wir erkannten die Arbeit als eine ſittliche, folglich
auch als eine perſönliche Tat des Menſchen. Aus
der perſönlichen Arbeit erwächſt notwendig der per
ſönliche Beſitz. Das Selbſtbewußtſein der Perſönlich
heit iſt zugleich Ausgangspunkt und höchſtes Ergebnis
der perſönlichen Arbeit. Der Menſch lebt jedoch nicht
bloß perſönlich als Einzelweſen; auch ſein Gemeinleben
in Familie, Stand, Stamm uſw. geſtaltet ſich perſön
lich. Wir ſind in Gruppe und Gattung doch wieder
eine moraliſche Perſon, denn unſere freie perſönliche
Tat webt in ganz beſtimmter Richtung und Form mit
an der Entwicklung unſeres Gemeinlebens. Darum
darf man geradezu von einer Volksperſönlich-

Walpurga, die einer alten Legende nach die Tochter
König Richards von England geweſen iſt. Später
wurde ſie heilig geſprochen und mußte ihren frommen
Namen dem unfrommen Hexenſabbath auf dem Blocks
berg in der Nacht vom 30. April zum 1. Mai weihen.

Maſbreueche m

Gekreuzte Beſen liegen vor den Bauernhäuſern, die
Kreidekreuze mit den Namen der heiligen drei Könige
verſuchen, die Hexen abzuſchrecken, wenn ſie auf ihrem
wilden Wege vorüberziehen. Und doch ſo große
Scheu die Bauernbevölkerung am Brocken auch vor
dem leidenſchaftlichen Geſindel der Unholde und Beſen
reiterinnen hat, ſo tief ſitzt die Neugier, ſitzt der
brennende Wunſch, das geheimnisvoll lärmende
Treiben zu beobachten, den ſtillen, unbeteiligten Zu
ſchauer zu ſpielen, wo Naturkräfte ſich auswirken, wo
alte Sagen auferſtehen.

Man muß glauben und träumen können, um die
richtige Walpurgisnacht zu feiern. Kann unſere Jugend
das? Man muß mit ein paar geerbten Eggen einen
Kreis um das Dorf ziehen, an dem berühmten Kreuz
weg die Eggen kreuzweiſe gegeneinander aufſtellen, ſich
darunter ſetzen und durch die Eggenzähne hindurch
ſchauen, dann ſteht man ſie. Tut unſere Jugend das?

Sie tut es nicht. Sie marſchiert auf den Blocks
u mit bloßen Füßen vielleicht, mit dem Ränzel
auf dem Rücken, beſtimmt aber mit klaren hellen
Augen, die höchſtens einmal das ha de Bee
niemals aber Hexen, Unholde und beſenreitende Geiſter
ſehen. Das „Brockengeſpenſt“ aber iſt eine Natur
erſcheinung: der Widerſchein von Menſchen, Häuſern,
See auf der öſtlichen Nebelwand bei untergehender

onne.
Wenn die Jugend aber doch der Hexen willen auf

den Blocksberg zieht? Ja, dann tut ſie es, um ein
altes Brauchtüm fortzuſetzen, um die Volksſage zu er
leben, um das Rauſchen zu hören, mit dem der wilde
Tanz durch die Luft fegt, um ſich auf dem Brocken
gipfel niederzulaſſen und den Frühling zu feiern.
Walpurgisnacht das iſt damals, als der Menſch
noch ſeine „heiligen Nächte“ hatte, das Feſt des Donar
Goktes geweſen, der ſeine getreuen Verehrerinnen auf
den Berg zu ſich berief. Der Frühling brauſt über
das Land. Die wilden Kräfte des Blutes ſind erwacht.
Aus Niederdeutſchlands Heiden und Feldern kommen
ſie dahergeritten, die Damen auf dem Beſenſtiel, auf
Ziegenböcken, mit Zacken und Gabeln, alte, verrunzelte
Weiblein, langſtakſtge Ungeheuer eine feine Geſell
ſchaft, fürwahr, die ſich der Donner-Gott zu ſeinem
Frühlingsrendezvous erkor.

Die Jugend aber tanzt, die Jugend brennt die Holz
ſtöße an, die Jugend vertreibt die böſen Hexen und
Zauberer mit ihren Frühlings- und Sommerliedern.
Vielleicht verkleidet ſie ſich in einen Hexenzug, vielleicht
humpelt ſte auf Stöcken und Beſenſtielen einher.
Wenn ſie dann aber über das große, heilige Feuer
ſpringt, fallen die alten Lumpen ab, entpuppen die
Ziegenböcke ſich als friſche, muntere Jungens, die
wiſſen, was ſie wollen, und immer mehr Holzſtücke auf
die Flammenhaufen werfen, auf daß das Feuer ſeine
leuchtenden Zeichen in das Land ſende.

Dann ſtehen die Bauern vor ihren Hütten und
wiſchen die Kreuze mit dem Handrücken fort. Und
andere, die durch die Eggenzähne ſchauen, verwundern
ſich ob des ſeltſamen, hexenungemäßen Duns, das da
vor ſich geht, und ſchieben die Egge beiſeite, ſtehen
auf und legen die Hand vor die Augen: Jugend und
Walpurgisnacht! Der Blocksberg erlebt ſein blaues
Wunder an dieſem 1. Mail

Wancie er egeiſten
Vn G. W. Schoepke.

Der Wechſel der Jahreszeiten iſt für die frühere
primitive Menſchheit immer ein großes Rätſel geweſen.
Das Geheimnis von Gott und Teufel, von der Welt
des Lichtes und der Finſternis, von Engeln und Dä-
monen hat hier feinen Urſprung. Aber auch das
Menſchheitsahnen von einer vergangenen paradieſitſchen
Zeit und der Traum von einer beſſeren idealen Zu
kunft nehmen hier ihren Ausgang. Alle Völker der
Erde haben die beiden großen Einſchnitte im Vege
tationswechſel, das Neuerwachen des Lebens
im Frühjahr und das allgemeine Sterben bei Winters
beginn, religiös empfunden und mit Feſtbräuchen ſym
boliſch gefeiert.

Jn Babylon wurde ſchon im vierten vorchriſt
lichen Jahrtauſend beim Frühlingsbeginn das Feſt der
Göttin BäU gefeiert. Korn und Gerſte, deren wogende
Saatfelder ihrem beſonderen Schutz unterſtanden,
wurden geopfert und zum „heiligen Bier“ gebraut, das
der dreitägigen Feſtzeit die Stimmung gab An dieſen
drei Feſttagen iſt die Welt verkehrt, „das Oberſte zu
unterſt gekehrt“, das goldene Zeitalter verwirklicht, das
„am Anfang“ herrſchte und deſſen Wiederkehr erhofft
wird. Die Knechte waren die Herren und die Herren
die Knechte. Die Magd ſagt: „Komm und geh“ zur
Herrin

Unſere germaniſchen Vorväter haben bei

Der Feſttag vor einem Jahre.
Oben rechts: Reichspräſident von
Hindenburg und Reichskanzler Adolf
Hitler auf dem Wege zur Feier vor
dem Berliner Schloß, wo der Reichs
präſident zur deutſchen Jugend ſprach.
Daneben: Bergleute, die wie die
Vertreter anderer Berufsſtände im
Flugzeug zur Reichshauptſtadt gebracht

wurden, um nach dem Empfang beim
Reichspräſidenten an den Feiern teil
zunehmen. Unten rechts: Eine Abord
nung von Bayern in Landestracht,
die durch ihre Beteiligung an dem Feſt
akt die Verbundenheit des ganzen
deutſchen Volkes zum Ausdruck brach

ten. Unten links: Der Feſtplatz auf
dem Tempelhofer Feld, wo Maſſen
aufmärſche Hunderttauſende zur Feier
des Tages der nationalen Arbeit zu

ſammenführten

der Mai-Feier weniger an philoſophiſche und ſozio
logiſche Probleme gedacht. Harte Winter, Finſternis
und Nebel üben längere Herrſchaft und zwingen den
Acker zu längerem Todesſchlaf als unter dem Himmel
in der meſopotamiſchen Tiefebene und im Niltal. Die
geſamte Symbolik der germaniſchen Maifeiern verſinn
bildlicht daher nur die Freude, daß die Herrſchaft des
Winters, der böſe Dämon, gebrochen und die Natur
unter der glücklichen Wiederkehr der lebenſpendenden
Sonnenkraft neu erwacht iſt.

Jn der Walpurgisnacht, am Vorabend des
1. Mait, iſt die Herrſchaft des Teufels und ſeiner Dä
monen zu Ende. Die Hexen „ziehen aus“ zum Blocks
berg und feiern die Beendigung ihrer Herrſchaft mit
Tanz Und Gelage. Es iſt nicht ratſam, in ihren Be
reich zu kommen. Denn noch iſt ihre Macht in dieſer
Nacht nicht gebrochen, und ihr böſer Wille bleibt un
bekehrt. Man zündet heilige Feuer an, die Mai-
feuer, die vor den gefährlichen Unholdinnen Schutz
gewähren.

Am 1. Mai tritt der helle, lichte Lebensgott die
Herrſchaft an. Er iſt der Allerzeuger, der den Schoß
der Erde und all ihrer Kreaturen befruchtet. Als Mai
graf, Maikönig, hält er mit der Maigräfin, der Mai
königin, ſeinen feſtlichen Umritt. Roß und Reiter ſind
ganz in grünende Zweige gehüllt, ebenſo das feſtliche
Gefolge. Aus dem Gebiete der alemanniſchen und
fränkiſchen Stämme ſind dieſe Mai- oder Pfingſt
bräuche ſchon für die Zeit des 13. Jahrhunderts be
legt. Daß ſie auch den Nordgermanen nicht fremd
geweſen ſind, müſſen wir aus dem Kulturbrauchtum
der Frühlingsgöttin Nerthus ſchließen, das ebenfalls in
ſolchem Umzug gipfelte.

Jn den Städten aller deutſchen Gaue war der
1. Mai das große Feſt der Jnnungen und
Zünfte. Am Vormittag war feierlicher Kirchgang.
Da zogen die einzelnen Gewerbe, Meiſter, Geſellen
und Lehrlinge, vom Zunfthaus aus mit wehenden
Zunftfahnen und Gewerksſymbolen in geſchloſſenem
Zuge ins Gotteshaus und von da zurück zum zünftigen
Trunk. Am ſpäten Nachmittag und Abend war Feier
trunk und Tanz.

Auch die Proletariermaſſen, die den 1. Mai zum
Feiertage des klaſſenbewußten Proletariats ſtempelten,
haben kein Symbol ihrer Freude über das
neu erwachte Licht und Leben ſchaffen wollen. Sie
ſtampften hinter der roten Fahne her mit den ver
bitterten Mienen des Proteſtes gegen die ungerechte
Weltordnung. Das Feſt des 1. Mai, das in früheren
Jahrhunderten das ganze Volk in der Freude an der
neuerwachten Natur und in der Hoffnung auf
kommenden Frucht und Arbeitsſegen einte, war zum
Zeichen des verderblichen Klaſſenkampfes geworden.
Das Bewußtſein der völkiſchen Zuſammengehörigkeit,
des gemeinſamen Schickſals ward ausgelöſcht.

Die nationale Revolution hat die Einheit des
deutſchen Volkes wieder geſchaffen. Der äußere
Rahmen, der das geeinte Volk umſchließen ſoll, iſt
gebaut. Jhn zu füllen, wird das geſamte deutſche Volk
aufgerufen. Wenn das erwachte Deutſchland den
1. Mai wieder als Feſttag der Arbeit feiert, knüpft
es an die beſten Zeiten der Geſchichte des deutſchen
Volkes an. Es feiert und ehrt die Arbeit als Unter
pfand und Sicherung des geſamten Volks
t um s und ſtellt ein Symbol auf für das neu erwachte

nationale Leben.
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Achtung vor Jedem Stanc

cier schaffenden Menschen
Leitworte.

Gewaltig werden die Anſtrengungen ſein,

um das Problem der Uberwindung der
Arbeiksloſigkeit in einer vernünftigen und
nützlichen Weiſe zu löſen. Andere Auf
gaben müſſen bewußt in den Hinter
grund kreken, um alle Kräfte der Löſung
dieſer einen zur Verfügung zu ſtellen.

Adolf Hitler.
Nur immer das Gute

Von Goethe ſtammt das Wort: „Wer recht wirken
will, muß nie ſchelten, ſich um das Verkehrte gar nicht
bekümmern, ſondern nur immer das Gute tun. Denn
es kommt nicht darauf an, daß eingeriſſen, ſondern daß

etwas aufgebaut werde, woran die Menſchheit
reine Freude empfinde.“

So einfach ſcheint das hingeworfen zu ſein, und
doch iſt es nichts Geringeres als

der Schlüſſel zu einem zielſicheren, von Freude
beſonnken und erfolgreichen Leben.

So unendlich viele erblicken ihre Aufgabe darin, zu
den ewigen Neinſagern zu gehören. Sie bringen gutem,
ja beſten Willen mit, aber ſie gehören einer Sache um
deswillen immer nur halb, weil ſie ſtets den Blick auf
das Unvollkommene gerichtet hatten, das nun einmal
in jeder Sache iſt. Denn Vollkommenes und Makel
loſes, wo hat es das jemals gegeben

Wer bei allem nur immer auf den Mangel blickt,
kann zu den Dingen nicht nur kein herzliches Gefühl
aufbringen, ſondern gerät notwendigerweiſe auch zur
inneren Ablehnung des Guten, weil er ſich von ihm
entfernt. Wer ſich aber um das Verkehrte gar nicht
kümmert, tut, als ob es überhaupt gar nicht da ſei,
könnte wohl auch auf eine falſche Bahn gedrängt
werden, weil er das Vorhandene überſchätzt. Indeſſen

das iſt auch gar nicht der Sinn dieſer Worte,
ſondern man muß dann ſchon auch die Fortſetzung des
Gedankens ins Auge faſſen:

Jmmer das Gute kun!
Darauf kommt es an. Jmmer beſtrebt ſein, im eigenen
Kreiſe, unbekümmert um das Mangelhafte, das ſonſt
geſchieht, das Vollkommene zu verwirklichen. Und
ſchon iſt das rechte Gewicht da, das alle Neigung
unterbindet, den Mangel nicht zu ſehen. Denn ſehen
ja, ſehen ſoll man ihn, man ſoll ihn möglichſt ſchärfer
zu ſehen trachten als die anderen.

Blicken wir zurück auf das, was im Großen
während der letzten Jahre geſchah. Was immer falſch
und verkehrk war, war im Grunde gar nicht ſoſehr
Gegenſtand der Erörterung, war es nur ſo weit, als
es notwendig ſchien, deutlich zu machen, worum es geht.
Aber es ſtand voran, was gewollt wurde. Das Ziel,
für das die Kräfte eingeſpannt wurden, war es, das
begeiſtert und immer wieder Kraft gegeben hat, weiter
zu ringen. Und nichts könnte beſſerer Beweis ſein für
den guten, ſicheren Weg, den unſere Zeit jetzt geht,
als die Tatſache, daß von einem Einreißen nie die
Rede iſt, nicht von einer Zerſtörung irgendwelches
Vorhandenen, nicht von einer Beſeitigung, wie man
es ſooft aus anderem Munde vernehmen konnte.
Sondern die Worte beſagen nur immer, daß es gilt,
aufzubauen, Neues, Beſſeres zu formen.
Und man geht ſogar bis zum Ende mit Goethes Wort,
indem man auch die Freude wieder im Volksleben
zu verwurzeln trachtet.

Das Schaffen, was der Menſchheit reine Freunde
iſt, welch Beſſeres ließe ſich wohl erſtreben!

All das Streben nach Gleichwertigkeit unſerer
deutſchen Mitmenſchen, dem Jnbegriff des nationalen
Sozialismus, ſoll ſich umſetzen in die Volksgemein
ſchaft, d. h. die Gemeinſchaft, in der jeder deutſche
Volksgenoſſe erkennen ſoll, daß er der Gemeinſchaft
des Volkes ohne Rückſicht auf die ſogenannte geſell
ſchaftliche Stellung angehört. Der 1. Mai 1938, die
verſchiedenen Aufmärſche der NSBO. und DAF. waren
Beweiſe dafür, daß es geht, wenn man will, d. h. das
„man“ iſt nur für beſtimmte Kreiſe gerechnet, die
glaubten, bisher wegen ihrer mehr oder minder hoch
wohlnen Geburt oder ihrer mehr oder weniger gründ
lichen akademiſchen „Vorbildung“ das Vorrecht einer

exquiſiten Klaſſe“ in Erbpacht zu haben. Die NS.Hrgamſatton „Kraft durch Freude gab dieſem Dünkel
einen bedenklichen Stoß, werden doch in Zukunft neben
den Fracks und Smokings der „oberen Zehntauſend
die ſchlichten blauen Arbeitsfrontanzüge unſerer
ſchaffenden Volksgenoſſen auftauchen, und manches
Theater, mancher Konzertſgal wird dadurch ein neues
Gepräge bekommen,

das Gepräge der Volksgemeinſchaft, Gemeinſchaft
in jedem Sinne.

Und die Künſtler der Bühne werden, nachdem auch
ſie ſehen, daß das Volk wieder zur Kunſt kommt, für
die ſehnſüchtigen, lebenshungrigen Herzen unſerer
Arbeiter lieber ſpielen als für den vertroddelten
Kunſtſnob.

Nun wollte man meinen, daß ſich der Sinn der
Volksgemeinſchaft in ſeiner reinſten Auswirkung über
all durchſetzt, ſich jeder Volksgenoſſe befleißigt, in ſeinem
Mitmenſchen eiten gleichwertigen Menſchen zu ſehen,
der ſeine Arbeit im Sinne der Allgeineinheit, des
Volksganzen tut. Dem jſt aber noch längſt nicht ſo.
Einige Berufe, die mit der „Volksgemeinſchaft“ in
engſte Berührung kommen, wiſſen davon zu erzählen.

„Ober, möchte etwas zu eſſen haben!“
Kon ſehr, mein Herr, hier iſt die Speiſekarte.

auſe.
„Sägen Sie mal, äh, Ober, iſt das, äh alles?“

„Jawohl mein Herrl“
„Und ſo was nennt ſich erſtes Haus? Das iſt doch

mehr Kümmelbude, aber kein firſt claß Reſtaurant
Pauſe.
„Ober, zahlen!“
„Bitte ſehr, mein Herr! Zwei Pils 80 Pf. ohne.“
„Was heißt: Ohne? Sind wohl verrückt geworden?

Für e ſchlampige Bedienung noch Trinkgeld
geben!!“

Von was ſoll ich denn leben?“
„Mir egal, hier 80 Pf., abhauen!“
Ein Kavalier verläßt mit Begleitung das Lokal.

Volksgemeinſchaft? Der dienſtbeſliſſene Kellner tat
„Dienſt am Kunden“, er befleißigt ſich beſten Be
nehmens, ſagt zu ſeinem Gaſt „Herr“ und dieſer?
Er ſieht in dem Kellner ein uüntergeordnedes Organ,
einen Menſchen, der nicht den Anſpruch hat, mit „Herr“
angeſprochen zu werden. Hat der Kellner keine Ehre?
Hat der Kellner keinen Anſpruch darauf, anſtändig
behandelt zu werden? Gehört der Kellner nicht auch
zur Volksgemeinſchaft?

Herrſchafken, benehmt euch!

Wenn jeder Gaſt wüßte, wenn er ſich nicht anſtändig
benimmt, was der bedienende Kellner denkt, er würde
vor Schamröte vergehen, vorausgeſetzt, daß die be
treffenden Menſchen nicht ſchon ſo weit von der Volks
gemeinſchaft abgerückt ſind, daß ſelbſt das moraliſche
Denken der Volksgemeinſchaft nicht mehr vorhanden
iſt. Wer verdient nun eher als Herr“ angeſprochen
zu werden der Mann, der ſeine Pflicht in ſeiner Arbeit
tut, der ſich und ſeine Exiſtenz beherrſcht, oder der
Flegel, der im D-Zug durch die Kinderſtube ge
ſchliddert iſt und glaubt in ſeittem Dünkel, über ſeinen

itmenſchen zu ſtehen?
Am Verkaufsſtand ſteht eine kleine Ver

käuferin. Wie gern möchte ſie heute einmal einen
Ausflug machen, draußen ſingendes und klingendes
Maiwekter, ſchön wär's ſchon, aber

„Gnädige Frau wünſchen?“ organiſche Ergänzung zu dem harten

„Geben Sie mir etwas Seidenband, etwa fünf
Zentimeter breit.“

„Und welche Farbe?“
„Farbe? Davon habe ich noch nichts geſagt, nicht

wäahr? Laſſen Sie die unnötigen Fragen.“
Die kleine Verkäuferin bringt 5 Zentimeter breites

Band, weißes, gelbes, rotes, blaues. Leiſe läßt ſie die
weiße Maſſe über den Handrücken laufen. Ab und zu
n ein anderer Gedanke als der des Verkauſfens in
bie Arbeit maigrün wie die Birken am Waldrand,
gelb wie die Schlüſſelblumen im Wieſengrund, weiß
wie die nickenden Anemonen im Buchenwald, rot
wie

„Schlafen Sie, Fräulein? Jch bin doch nicht hier
her gekommen, um mich anöden zu laſſen. Rufen Sie
mir den Geſchäftsführer, ich möchte eine andere Ver
käuferin haben

„Aber gnädige Frau, ich wollte nur in der Auswahl
nicht ſtören

„Vorlaut ſind Sie auch noch! Das iſt ja unerhört!
Jch werde überhaupt nichts kaufen, aber beſchweren
werde ich mich!“

Einige Tage ſpäter hält eine kleine, arme Ver
käuferin ihre Kündigung in der Hand. Weshalb,
Sie tat Dienſt am Kunden, ſie wollte den frücht
bringenden Gedankengang der „großen“ Kundin, die
ſelbſt nicht wußte, was ſie wollte, nicht ſtören. Und
Frau Geheimrat? Sie denkt ſchon gar nicht mehr an
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die Epiſode, was iſt eine kleine Verkäuferin für ſie?
Wo bleibt aber die Volksgemeinſchaft?

Sie kann ſo nicht kommen, erſt müſſen einmal alle
Menſchen die Grundlagen der Gemeinſchaft erkannt
haben und dieſe Grundlage iſt:

ſchaffendenAchkung vor jedem Stand der
Menſchen

Wiewenig Menſchen wiſſen, was es heißt, Kellner,
Verkäuferin, Portier zu ſein. Den ganzen Tag auf
den Beinen, immer bedacht, Geſchäft und Kunden zu
dienen, ſtets das eigene Jntellekt verleugnend, immer
bemüht, der Kundſchaft ein freundliches Geſicht zu
zeigen, ganz gleich wie dem Betreffenden innerlich zu
Mute ſein mag. Das erfordert mehr phyſiſche Kraft,
als ein armes Weſen anzuekeln. Der Kellner, die
Verkäuferin, alle die ſich ihren Mitmenſchen dienend
zur Verfügung ſtellen, ſind ſtolz auf ihren erlernten
Beruf und ihren Stand und mit Recht. Beſſer einem
Beruf überhaupt zu dienen als gar keinem, oder gar
ſeine vornehmſte Lebensaufgabe darin zu ſehen, ſeinen
Mitmenſchen das Leben ſo ſchwer als möglich zu
machen. Und die Volksgemeinſchaft, wie ſie unſer
Führer anſtrebt, verlangt vor allen Dingen:

Das Erkennen der Gleichwerkigkeit aller unſerer
Milmenſchen, die ſchaffend für ſich und ihre Mit
menſchen dem Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft
mehr dienen, als Paraſiten der Geſellſchaft und des
Lebens, die im Nichiskun die Erfüllung ihrer Lebens-
gufgabe ſehen, denen die Arbeit eine Schande iſt.
Volksgemeinſchaft iſt Nationalſoziglistnus, National
ſoziglismus iſt Volks gemeinſchaft mögen es end
lich die verſtehen. die angeblich auch Nationalſozig

liſten ſind.

Schepferſscher Feſerabenc
Viele ſitzen ja in Berufen, die nur teilweiſe oder

gar nicht den ganzen Menſchen ausfüllen. Jhre Arbeit
hat zwar, aufs Ganze bezogen, einen beſtimmten
Sinn, aber wir ſind vorerſt nicht in der Lage ſie uns
nach unſeren Neigungen und Fähigkeiten auszuſuchen.
Freilich iſt heute jede Arbeit ein koſtbares Gut, und
es wird wohl niemand geben, der guch bei der
trockenſten beruflichen Betätigung nicht irgendwie das
Glück des Schaffens ſpürte, eben weil alles inein
ander greift und im Zuſammenwerken auch der kleinſte
Handgriff bedeutungsvoll wird.

Doch die Spannweite des Handelns iſt im Menſchen
meiſtens viel größer; die Möglichkeiten des Berufs
reichen nicht aus, und irgendwie ſücht die überſchüſſige
Kraft nach einem Ventil. So und nicht anders iſt das
Laientum in der Kunſt, im Sport uſw. entſtanden.
Erſt eine hochnäſtge bürgerliche Kritik erfand dafür
das herabſetzende Wort „Dilettantismus“.

Falfch! Gerade die Leiſtungen, die guf berufs
fremden Gebieten vollbracht werden, ſind in vielen
Einzelfällen für die Geſamkheit üngeheuer werkvoll.

Braucht daran erinnert zu werden, daß Goethe von
Beruf Staatsbeamter, Mörike Lehrer war und ſo
weiter? Und was wird von den zahlreichen Amaleuren
im Sport alles geleiſtet! Dann die vielen Erfinder

Jm Grunde iſt die außerberufliche Betätigung nichts
gnderes als ein perſönlich ausgeſtalteter Feierabend.
Freizeit heißt ja keineswegs bloß ſinnloſes Nichtstun,
Nur der Geſchäftsgeiſt einer profitgierigen Ver
gnügungsinduſtrie hat den Gedanken dazu umgefälſcht,

Jm Dritten Reich ſieht die Sache weſentlich anders
aus; in der Arbeit der Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ wird es deutlich

Die Volksgenoſſen formen ihren Feierabend ſelbſt,
ſie bauen ihn auf kalſächlichen Werken auf.

Das menſchliche Leben iſt zu kurz und zu koſtbar, um
es inhaltlos zu verplempern.

Der Schwerpunkt bei allen Unternehmungen liegt
gleicherweiſe im Genießen wie im Mitſchafſen! Ja,
dieſes Mitſchaffen iſt dabei das grundſätzlich Neue
Gerade dadurch wird die Erlebnismöglichkeit ungeheuer
geſteigert, und der innere Gewinn iſt um Vielfaches
größer.

Unfer Feierabend von uns für uns bereitet als
hythmus des

M e

Arbeitstages, das iſt das Fiel; wir ſind ja dieſelben
Menſchen, ob wir gerade werken oder unſere Berufs
pflicht ſchon gekan haben.

Jeder hal's wohl ſchon am eigenen Leibe geſpürt,
welche Energien durch Freude freigemacht werden.
Der richtig gusgeſtalteke Feierabend ſoll in Zukunft
dieſen Bekriebsftoff der Seele liefern. Freude an der
Arbeit Freude am Leben älles muß zu einem
fruchtbaren Ganzen zuſammenwäachſen. Dann erſt iſt
der Menſch wirklich frei.

Die Haftung für Betriebsunfälle
Nach einer Reichsgerichtsentſcheidung entſteht eine

Haſtung für einen Betriebsunfall in einem verſiche
rungspflichtigen Unternehmen nur dann, wenn der
Arbeikgeber den Unfall durch vorſätzliches Verſchulden
herbeigeführt hat und wenn dieſes Verſchulden auf
ſtrafgerichtlichem Wege feſtgelegt worden iſt. Führt
dagegen der Verunglückte ſelbſt den Unfall mit Vor
ſätz herbei, ſo braucht der Arbeitgeber nicht zu haften.

Kein Verluſt bei der Arbeitslosmeldung!
Für die Frage des Beginns des Unterſtützungs

bezuges in der Arbeitsloſenverſicherung iſt der Tag
der tatſächlichen Arbeitslosmeldung von weſentlicher
Bedeutung. Eine Schwierigkeit hatte ſich dann er
geben, wenn der Arbeitsloſe ohne ſein Verſchulden
etwa durch behördliche Feiertage an der rechtzeitigen
Arbeitslosmeldung gehindert worden war. Der Präſi
dent der Reichsanſtaltk hat nunmehr angeordnet, daß
bei Dienſtfreigabe an Werktagen für die Arbeitsloſen
eine Möglichkeit geſchaffen werden muß, dennoch ihre
Arbeitslosmeldung anzubringen, weil es nicht verant
wortet werden könne, aus Gründen des Geſchäfts
betriebes dem Arbeitsloſen die Unterſtützung für
mehrere Tage vorzuenthalten. Es wird weiter an
geregt, daß ſich an dienſtfreien Tagen ein Angeſtellter
des Arbeitsamtes zu beſtimmten Stunden zur Ent
gegennahme der Arbeitslosmeldung zur Verfügung
hält oder daß die ſchriftliche Arbeitslosmeldung er
möglicht wird.
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Alte Handwerkerſprüche.
Handwerksmann von beſter Sorke
Machet niemals große Worte.
Was er von ſeiner Kunſt verſtand,
Das zeigek er im Werk der Hand!

Meiſter, der Name gibt Recht und Würde,
Zeig dich als Meiſter ſtolz bei Laſt und Bürde!

Jns zweite Quartal
überblickt man vom Handwerksſtandpunkt das erſte

Quartal 1934, ſo ſieht man Kräfte walten, die Zu
kunftsſorgen bannen. Es iſt nicht nur ein Wende
punkt zum Beſſeren in der Beſchäftigung von Hand
werk und Gewerbe eingetreten, es iſt, was wichtiger
iſt, ein Umſchwung erfolgt, der ſich in den Worten
kriſtalliſiert: Freude an der Arbeit! Damit iſt
das Fundament gelegt zur fruchtbringenden Arbeit.

Handwerk und Gewerbe haben im erſten Quartal
1934 durch Pflichtinnungen, durch Eingliederung als
Sondergruppe in die Organiſation der Wirtſchaft, durch
das neue Arbeitsrecht und durch ſonſtige wirtſchafts
politiſche und ſozialpolitiſche Gegebenheiten ein dem
Weſen des Nationalſozialismus angepaßtes Gepräge
bekommen. Das iſt kein äußerliches Gepräge, ſondern
ein tief innerlich greifendes, das dem Handwerk und
Gewerbe als Aufgabe ſtellt, künftighin mehr als bis
her für Staat und Wirtſchaft, Volk und Gemeinſchaft
lebens wichtige Funktionen auszuüben.

Im gewalkigen Wiederneuwerden des deutſchen
Volkes iſt auch Handwerk und Gewerbe zu neuer
Kraftentfaltung auferſtanden.

Beim Beginn des zweiten Quartals 1934 erweiſt es
ſich, daß durch Konzentration materieller Kräfte, durch
Bereitſtellung ſeiner fachtechniſchen Mittel, durch Ver
kettung mit den anderen Berufsgruppen, durch Steige
rung ſeiner ſittlichen Macht Handwerk und Gewerbe
ſich für diſziplinierte Zuſammenarbeit mit Staat und
Volk freigemacht haben.

Die Zeiten ſind hark.
Im Handwerk geht es mit dem Aufſchwung im Be
triebe nur ſchrittweiſe vorwärts. Aber der wirtſchaft
liche Peſſimismus, der ſich ſo tief ſchon im Handwerk
eingefreſſen hatte, iſt niedergerungen, überwunden.
Und darauf kommt es an: wir müſſen froh und kraft
bewußt ins zweite Quartal ſchreiten. Es gibt für alles
nur ein mögliches Maß. Mit dem muß auch das
Handwerk meſſen. Erſt muß der ganze Kreis der Volks
wirtſchaft erfaßt ſein, erſt muß es der Allgemeinheit
gut gehen, dann darf der einzelne an ſich denken. Und
dazu ſoll im Mitarbeiten und Händeregen das zweite
Huartal Wegbereiter ſein

Froher Vorſatz.
Kein Tag iſt wie der andere. Aber jeden Tag ſoll

man mit dem frohen Vorſatz beginnen, daß er uns
über Schwierigkeiten hinwegbringen wird. Für den
Handwerker iſt es ein großer Unterſchied, ob er ſagt:
heute werde ich über jeden Berg hinwegkommen, oder
ob er denkt: ich werde heute nichts ſchaffen! Ein
Amerikaner, der die Laufbahn vom Laufjungen zum
Millionär hinter ſich hatte, erklärte das Geheimnis,
wie es ihm gelungen ſei, ungeheuere Leiſtungen aus
ſich herauszuholen. Er ſagte ſich jeden Morgen: „Das
ſoll heute ein feiner Tag werden!“ Und er ſand dann,
dank dieſes frohen Vorſatzes am Abend, daß es immer
ein feiner Tag geweſen ſei. Dieſes Beiſpiel kann dem
Handwerk in allen Situationen dienen!

Neuer Geifst im
Gegen Lehrlingszüchterei.

Obgleich die Anſchauungen des Nationalſozialismus
über die Grundfragen der Wirtſchaft ſchon in weite
Kreiſe gedrungen ſind und ſchon ein großer Teil der
Stände ſich auch aus ſich ſelbſt auf ſeine im Rahmen
der Volks gemeinſchaft ihm zufallenden Aufgaben ein
geſtellt hat, ſcheint es doch, als gäbe es manchen Volks
genoſſen, der das neue Wirtſchaftsdenken noch nicht
erfaßt hat, deſſen ſeeliſche Einſtellung zu Beruf und
Stand die gleiche geblieben iſt wie in den Zeiten des
Kapitalismus. Der neue Wirtſchaftler, ſo ſchreibt
Handelskammerſyndikus Dr. Rühle (Harburg-Wilhelms
burg, muß begreifen, daß der Betrieb nicht nur eine
Gemeinſchaft zum Geldverdienen iſt, ſondern weit
darüber hinaus die Menſchen kettet, die zum Beſten
der geſamten Wirtſchaft am gleichen Strang ziehen.
Mögen den jetzt ſchon vorbildlichen Betriebsgemein
ſchaften recht viele folgen.

Beſonderer Schutz gilt den wirtſchaftlich ſchwachen
Mitarbeitern.

Die Zeiten der Lehrlingszüchterei ſind vorbei.
Das Halten von Lehrlingen iſt keine günſtige Ver
dienſtmöglichkeit, ſondern ein zur Sorge für die fach
liche, körperliche und geiſtigſittliche Entwicklung des
Lehrlings verpflichtendes Ehrenamt.

HitlerJugend und Berufsſchule werden dann nicht
mehr als läſtige Beſchränkung der Arbeitszeit an
geſehen werden dürfen. Auch bei den einfachſten
Dienſtleiſtungen einer Reinmachefrau, eines Kontor-
boten, gilt kein geringſchätzig nach unten ſchauendes
Mehrwertigkeitsgefühl; nicht auf das, was man macht,
kommt es an, ſondern darauf, wie man es macht.

In der Stellung zur Kundſchaft liegt auch ein
Stück Volksdienſt.

Wie oft verbirgt ſich hinter dem ſchönen Wort vom
Kundendtienſt nur der eigene Vorteil, während die wirk
liche Dienſtleiſtung zurücktritt. Fachgerechte Bedie
nung, Lieferung beſter Ware zu niedrigſtem Preiſe,
richtige Berechnung von Aufwand und Ertrag, Abkehr
von jeder Schundware, Vermeiden von übergriffen in
verwandte Berufe, das ſind Wegweiſer zum Gemein-
nutz. Alle unlauteren Mittel, insbeſondere auf dem
Gebiet der Werbung, ſollen wie in den alten Zeiten
nicht Kennzeichen eines geriſſenen erfolgreichen,
ſondern die eines unehrbaren Kaufmanns und Hand
werkers ſein. Über das rein Wirtſchaftliche hinaus wird

handwerk und Gewerbe

Geschäftsſeben
Treibt echten Kundendienſt.
ſich die Geſchäftswelt aber noch weit mehr als Erzieher
der breiten Volksmaſſen betätigen müſſen. Da ſind
Miesmacher zu bekämpfen, da iſt für deutſche Ware
zu werben, da iſt nationaler Kitſch abzulehnen oder
da heißt es, die übermäßige Borgwirtſchaft einzu
dämmen.

Faſt dasſelbe gilt von
der Stellung zum Erzeuger oder Lieferanken.

Auch hier zeigt ſich die neue Wirtſchaftsgeſinnung,
indem man nicht einſeitig ſeine Machtſtellung aus
nutzt. Es darf nicht ſo ſein, daß der Ehrliche und An
ſtändige für naiv und dumm angeſehen wird, der Un
moraliſche dagegen ſich ungeſtraft bereichern kann.
Jedes Feilſchen, jede ungerechtfertigte Abweichung
vom Kaufvertrag, jede übermäßige Beanſpruchung von
Kredit, jede grundloſe Mängelrüge, jeder Verſuch,
Wechſelverbindlichkeiten zu entgehen, muß aus der
neuen ſeeliſchen Einſtellung heraus von ſelbſt unter
bleiben. Es darf auch nicht vorkommen, daß ſich der
Schuldner hinter Geſetzesparagraphen verſteckt und das
Vergleichsverfahren in eine Art Diebſtahl am Eigen
tum des Gläubigers verwandelt.

Der Grundſatz von Treu und Glauben muß
nicht nur ehrliches Geſchäfksgebaren zwiſchen Abnehmer
und Lieferer ſchaffen, nein, darüber gilk es, das Ge
werbe forklauſfend über die Wünſche der Verbraucher
zu unkerrichken, neue Wege und Fiele für den Er
zeuger zu finden, um unſere Volkswirtſchaft zu ſtärken.

Wenn auch der Wettbewerb als geſunde Trieb
feder der Wirtſchaft vom nationalſozialiſtiſchen Staate
anerkannt iſt, ſo darf er doch nicht zum rückſichtsloſen
Niederkämpfen des Wettbewerbers ausarten. Auch in
der Stellung zum Staat, und gerade darin, muß ſich
die neue Wirtſchaftsgeſinnung zeigen. Jnsbeſondere
darf die in den letzten Jahren erſchreckend geſunkene
Steuermoral nicht weiter abgleiten, ſondern muß
ſich wieder in williges Tragen der öffentlichen Laſten
verwandeln. Zum Teil beruhte ja die alte Einſtellung
auf der Ablehnung des alten Syſtems. Darüber
hinaus wird der nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftler aber
auch jede ſonſtige wirtſchaftliche Maßnahme des
Führers oder ſeiner Regierung unterſtützen. Mit allen
Mitteln muß die Berufsehre geſtärkt, die Schulung
und fachliche Weiterbildung betrieben werden.

Die Werbung des Hancdwerksmeifsters
Verſchärft die Einzelwerbung den Wettbewerb im Handwerk?

Es iſt recht naheliegend, bei oberflächlicher Betrach
tung dieſe Frage mit Ja zu beantworten, Iſt es doch
bisher in der Werbung von Jnduſtrie und Handel
tatſächlich häufig ſo geweſen, daß mancher Geſchäfts
mann ſeinen Umſatz nur dann zu heben können
glaubte, wenn er die Qualität ſeiner Ware oder Leiſtung
mit Superlativen auf Koſten ſeiner Konkurrenken
propagierte. Jeder hat das „Beſte“, das „Schönſte“,
das „Zweckmäßigſte“ und das „Billigſte“ anzüubieten,
und wer eben in Beſcheidenheit nur Gutes, Schönes,
Zweckmäßiges oder Preiswertes anbot, war der Leid
tragende. Die große Maſſe der Laienkunden iſt nur
zu leichtghäubig und leiht dem größten Schreier ihr
Ohr. Hier hat unſere Regierung dankenswert ein
gegriffen und zunächſt einmal dafür geſorgt, daß
wenigſtens das ſtümperhafte Mittel der
Preisſchleuderei in der Werbung unkerbunden wurde.

Solche Auswüchſe der Einzelpropaganda, wie wir
ſie im Handel und Induſtrie erleben mußten, waren
für das Handwerk ſchon früher nicht und im Dritten
Reich erſt recht nicht zu befürchten. Jn unſeren Hand
werksmeiſtern lebt die traditionelle Achtung vor der
Arbeit des Handwerkskollegen auch heute faſt ſo
weiter wie in den Zünften der „guten alten Zeit“.
Nur die Trennung und Entfremdung der Perſon von
der Arbeit, wie ſie die Maſchine in der Jnduſtrie
geſchaffen hat, konnte die Achtung von der Arbeit des
anderen herabmindern.

Jm Handwerk iſt die Arbeit und ihr Produkt
keine koke Sache, ſondern ein Skück perſönlichen,

Hancdwerker mit Abſfturr
Entwicklungsmöglichkeiten der Abiturienten im Handwerk.

Zur Frage der Vorbildung des Handwerkers nimmt
Obermeiſter Rudolf Böhme (Dresden) im Preſſedienſt
des Reichsſtandes des deutſchen Handwerks in fol
genden bemerkenswerten Ausführungen Stellung:

Wenn das Arbeitsamt zum Zwecke der Berufs
beratung mich aufforderte, ihm etwas über die

Anforderungen und die Enkwicklungsmöglichkeiten
der Abiturienken im Handwerk

zu ſagen, ſo muß ich eines vorausſchicken, daß man
keinesfalls von der Vorausſetzung ausgehen darf, daß
ein Handwerkslehrling, auch wenn er ein Abiturient
iſt, eine bevorzugte Stellung einnehmen könne. Die
bevorzugte Stellung kann ſich nur

aus den Leiſtungen heraus entwickeln,
und es iſt ja ohne weiteres anzunehmen, daß bei
einem geiſtig regen Menſchen die Leiſtungen beſſer
ſein werden und müſſen, denn gerade im Handwerk
handelt es ſich keinesfalls um mechaniſche Arbeiten,
ſondern um

ſchöpferiſche Tüchtigkeit,
wobei klares Denken in den Vordergrund gerückt wird.
Gerade im Handwerk, und zwar in jedem, findet man
vorwärts kommende und größere Betriebe, Durch
ſchnittsbetriebe und zurückbleibende, kaum den Lebens
unterhalt gewährleiſtende. Schon hier wird klar er
ſichtlich, daß die Entwicklungsmöglichkeit im Handwerk
durchaus gewährleiſtet iſt. Für den gutgeſchulten
Menſchen bietet ſich hier die Möglichkeit größter Ent
faltung. Nicht die Herſtellung der Ware gehört allein
zum Handwerk, auch nicht der Abſatz allein, es gehören
dazu noch

kaufmänniſche Fähigkeiten aller Art.
Kalkulieren und Rechnen, Kundenwerbung, ſei es
perſönlich, ſei es ſchriftlich, peinliche Ordnung und
Sauberkeit, gleichbleibende Freundlichkeit, voraus
ſehendes logiſches Denken und Handeln, aber auch
Eingliederung und Einordnen in den Geſamtberufs
ſtand, dieſen fördernd nach beſten Kräften zum Wohle
der deutſchen Volksgemeinſchaft überhaupt.

Welche Anforderungen werden alſo an die Hand
werksbekriebe zunächſt, dann an die Geſellen als
zukünftige Meiſter geſtellt?

Es gibt ja Handwerke verſchiedener Art, und man
zählte im Mittelalter über 200, auch heute kennt man

noch 50 organiſierte Handwerke, welche
aus ihren Verſchiedenartigkeiten heraus auch ver
ſchiedene Anforderungen ſtellen. Es gibt Handwerke,
die erfordern robuſte Kräfte, beſte Geſundheit und
doch, bei aller robuſten Kraft, gibt es auch in dieſen
Handwerken Feinheiten mannigfachſter Art.
Nicht ſo kräftig entwickelte Menſchenkinder haben aber
auch wieder in anderen Handwerkszweigen Mögklich
keiten regſter Entfaltung.

Einzelne Handwerkszweige
künſtleriſches Schaffen

Zu denken iſt dabei an Goldſchmied, Kunſtſchloſſer,
Kunſttiſchler, Konditoren. Aber auch in allen anderen
Handwerken bietet ſich für künſtleriſche Betätigung
weitere Möglichkeit der Entfaltung.

Zur ſchöpferiſchen Betätigung bietet das Handwerk
Gelegenheit in Hülle und Fülle. Man denke an den
Baumeiſter, Möbeltiſchler, Tapezierer, alle anderen
Handwerke, welche immer und immer wieder zum
Anreiz des Kaufes Neues ſchaffen und Neues zeigen
müſſen. Man vergleiche nur einmal Großmutters
Kanapee mit den breitausladenden Liegeſofas heutiger

eit.
Man ſtelle ſich aber auch keinesfalls die anderen

Handwerke als ſimpel vor.
Große Anforderungen werden an alle Handwerker
geſtellt.

Es wird ſich z. B. mancher keinen rechten Begriff
von der Tätigkeit eines Fleiſchers machen können.
Gerade dieſer Beruf verlangt aber viel Können und
Wiſſen. Fähigkeit zum Einkauf, Fähigzeit zum Ver
kauf, beſondere Leiſtungen in der Fabrikation und
Herſtellung der Waren, zwiſchendurch kaufmänniſche,
geſellſchaftliche Talente. Ahnlich ſind die Verhältniſſe
gelaägert bei den Bäckern, Konditoren und anderen
Handwerkern. Ein ſchaffender, denkender, vorwärts
ſtrebender Handwerker wird ſich im Lebenskampf beſſer
behaupten können als mancher Angehörige der jetzt ſo
überſetzten akademiſchen Berufe, und die Zeit iſt nahe,
wo der Titel eines Handwerksmeiſters einen beſon
deren Klang hat. Die Zeit wird und muß wieder
kommen, in der das Handwerk als Lohn für fleißige

erfordern geradezu

und ehrlich ſtrebende Arbeit goldenen Boden erlangt.
Arbeit adelt im neuen Reich

ſchöpferiſchen Erlebens, das es dem geſtaltkenden
Handwerksmeiſter eben unmöglich macht, ein ſolches
Erzeugnis in ſeinem Wert direkt oder indirekt
herabzuſetzen, auch dann, wenn es von fremder
Meiſterhand ſtammk.

Auch in der Propaganda müſſen wir unterſcheiden
zwiſchen Maſſenfabrikation, die mit den
billigen Superlativen arbeitet und offen oder verſteckt
ſchreit „Jch bin beſſer als der andere“ und der beſeelten
Werbekunſt, deren vornehmſte Aufgabe es iſt, nicht den
Konkurrenten an die Wand zu drücken, ſondern ganz
allgemein den Abſatz zu vergrößern, indem ſie beim
Konſumenten den Bedarf hebt oder vielleicht überhaupt
erſt weckt.

Wir haben in Deutſchland genügend geſchulte
Werbefachleute, die die Kunſt der Werbung meiſtern,
und deren Honorare für manchen Handwerksbetrieb
durchaus erſchwinglich ſind, zumal ſich eine ſolche Aus
gabe immer rentiert. Denn allein

der Erfolg der Werbung
läßt ein Urteil darüber zu, ob eine Werbung rentabel.
oder unrentabel war. Vorläufig werden in Deutſch
land noch jährlich Millionen für unwirkſame Reklame
zum Fenſter hinausgeworfen, weil man ſich nicht zur
Heranziehung eines Werbefachmannes verſtehen will,
und wenn es die beſchränkten Mittel wirklich erlauben,
einfach friſch darauf los die Reklametrommel rührt,
ohne vorher auch nur im mindeſten die Eignung einer
Reklameart zu prüfen und gegen die anderen ab
zuwägen.

Jeder Geſchäftsmann und ganz beſonders der
Handwerksmeiſter muß, wenn er ſelbſtändig wirbt,
verankworkungsbewußk werben.

Schlechte oder falſche Werbung ſchadet ſtets nicht nur
ihm, ſondern ſeinem ganzen Handwerkszweig. Es ſei
hier nur ganz kurz an die in den letzten Jahren des
marxiſtiſchen Wirtſchaftsniederganges in verſchiedenen
Branchen, leider auch vereinzelt in manchem Hand
werkszweig geübte Methode erinnert, ſeine Ware, ſeine
Arbeit durch große, ſchreiende Preisſchilder immer
noch etwas billiger als der Konkurrent oder der Kollege
Handwerksmeiſter, der zwei, drei Häuſer weiter wohnte,
anzupreiſen. Schließlich entſpannte ſich zwiſchen beiden
ein Wettlauf nach dem niedrigſten Preis, und zum
Schluß waren nicht nur die zwei (das wäre zu ver
winden geweſen), ſondern die ganze Branche,
der geſamte Handwerkszweig, die Leid
t ragenden Das Laienpublikum mußte ja glauben,

wer teurer als die beiden ſei, überteure es, und es
verlor das Vertrauen.

Verankworkungsbewußte Werbung geht beſſere
Wege.

Der Schuhmachermeiſter hat überlegt, der in ſeinem
Schaufenſter mit einem anſprechenden Schild an jedem
Samstag warb. „Morgen iſt Sonntag, ſind ihre
Abſätze gerade?“ Er konnte mit dem Erfolg zufrieden
ſein. Manch einer iſt ſein Stammkunde geworden,
nur weil es ihm gefiel, daß einer hier originell
warb. Oder jener Friſeur, der in ſein Schaufenſter
ſchrieb: „Hier werden ſie nicht Billigſt, aber ſorgfältig,
ſchnell und ſauber bedient, Wann werden Sie mein
geſchätzter Kunde

Dieſe beiden und manche andere noch ſind Pioniere
der Propaganda für das geſamte Handwerk. So
werden Kunden gewonnen, die nicht nur bisher dem
einzelnen Meiſter, ſondern dem geſamten Handwerk
verloren waren, wie der Schuhmachermeiſter ſicher
manchen zurückgewann, der bisher in die Großbeſohl
anſtalt lief, ſo können andere Handwerkszweige eben
falls Tauſende und aber Tauſende von Kunden wieder
erwerben, die ſie an Induſtrie und Warenhaus ver
loren.

Eigene Werbung iſt für jeden Handwerksmeiſter
eine Lebensnokwendigkeit.

Will er einen guten und andauernden Erfolg erzielen,
muß er gut und verantwortungsbewußt werben. Dann
wird er keinen Handwerkskollegen ſchädigen oder auch
den Wettbewerb im Handwerk nur verſchärfen. Jm
Gegenteil, wohl wirbt er in erſter Linie für ſich, aber
an ſeinem Gewinn iſt ſein Handwerkszweig, jo das
ganze deutſche Handwerk beteiligt. Eines jeden Ab
krünnigen wiedergewonnenes Vertrauen gibt dem deut
ſchen Handwerk einen neuen Aufſchwung.

Handwerksmeiſter! Werbtk mit Uberlegung?! Der
Erfolg jeder Werbung beruht auf ihrer pſycho
logiſchen Wirkung, die ſich verſtärkk, wenn der
Umworbene fühlt, daß der Werbende ſich der ſikt
lichen Bedeutung des Handwerksſtandes wohl be
wußt iſt.

Genaue Erkundigung über die
Zuverläſſigkeit der Gewerbetreibenden.

Jm Intereſſe der Ausmerzung unzuverläſſiger
Elemente aus dem Gewerbe hat der preußiſche Miniſter
für Wirtſchaft und Arbeit zugleich für den Jnnen-
miniſter einen Erlaß an die nachgeordneten Behörden
gerichtet. Darin wird auf Geſetzesbeſtimmungen ver
wieſen, wonach die Polizeibehörde bei der Anmeldung
der im Paragraph 35 der Reichsgewerbeordnung auf
geführten Gewerbe

die Zuverläſſigkeit des Gewerbekreibenden,

nötigenfalls durch Rückfrage bei der Ortspolizeibehörde
des Geburtsortes des Gewerbetreibenden, zu prüfen
hat. Wenn ſich dabei Tatſachen ergeben, die ſeine Un
zuverläſſigkeit in bezug auf ſeinen Gewerbebetrieb dar
hun, ſo iſt, falls die Aufforderung zur freiwilligen Ein
ſtellung des Betriebes erfolglos war, die Unterſagung
mittels Klage im Verwaltungsſtreitverfahren herbei
zuführen. Die Regierung ſei nun von beſonderer Seite
darauf aufmerkſam gemacht worden, welche Gefahren
für die OHffentlichkeit daraus entſtehen könnten, daß
zwiſchen der Anmeldung des Gewerbebetriebes und der
Feſtſtellung der Uxeizuverläſſigkeit eines Gewerbe
treibenden längere Zeit vergeht. Die Miniſter er
ſuchen daher, dahin zu wirken, daß die Prüfungen je-
weils unverzüglich nach Eingang der Anmeldung vor
genommen werden, und daß in geeigneten Fällen er
forderlichenfalls ſofort eingeſchritten werden kann. Es
müſſe vermieden werden, ſo ſchließt der Erlaß, daß
Perſonen längere Zeit ein Gewerbe ausüben, ohne
daß geprüft wird, ob von der Unterlaſſungsmöglich
keif Gebrauch zu machen ſei.

Beſuch bei ſich ſelbſt.
Haben Sie ſich ſchon einen Beſuch ſelbſt gemacht,

Meiſter? Jn der Werkſtatt. Klopfen Sie einmal
morgens vor Arbeitsbeginn an ihre Tür, öffnen- Sie,

treten Sie ein. Welchen Eindruck macht die Werk
ſtatt oder der Empfangsraum? Wenn Sie jetzt Kunde
wären, ſieht es da ordentlich und anheimelnd aus?
Haben Sie das Gefühl:

mein Betrieb erweckt rein äußerlich ſchon Ver
krauen für Arbeit und Leiſtung.

Jſt eine Garderobeanlage, ein Stuhl da für den
Kundenbeſuch? Wo iſt der Aſchenbecher? Iſt der Tiſch
frei, auf dem man Muſter, Zeichnungen uſw. aus
breiten kann? Wie ſteht es mit der Beleuchtung?
Das ſind doch Fragen, die Sie als Meiſter, jetzt als
Beſucher und Kunde, intereſſieren müſſen. Ein Beſuch
bei ſich iſt wiederholt notwendig. Denn man muß
immer annehmen, daß Leute, die in den Betrieb
kommen, aus direkter Höflichkeit über Mängel
ſchweigen, an denen ſie innerlich Anſtoß nehmen!

Disziplin und Verantfwortungsgefühl
im kaufmännischen Zahlungswesen

Ein Aufruf der Spitzenorganiſationen.
Jmmer noch müſſen im Geſchäftsverkehr Mißſtände

im Zahlungsweſen feſtgeſtellt werden, die die Geſun
dung des Wirtſchaftslebens erſchweren und der Stellung
des deutſchen Kaufmanns als verantwortungsbewußtes
Glied der Volksgemeinſchaft nicht entſprechen. Die
Spitzenorganiſationen der deutſchen Wirtſchaft ſehen
ſich daher zu folgendem Aufruf veranlaßt:

„Die Vertragstreue iſt der Grundbegriff alles kauf
männiſchen Handelns; daher iſt die pünktliche Erfüllung
abgeſchloſſener Verträge die erſte Pflicht in jedem Ge
ſchäftswerkehr. Hiergegen verſtößt auch, wer vereinbarte
Zahlungsziele nicht innehält. Vor allem ſind im
Zahlungsverkehr folgende Grundſätze zu beachten:

1. Ob und in welcher Höhe ein Kaſſakonto in Anſpru
genommen werden kann, entſcheidet ſich nach den
zugrunde liegenden Abmachungen. Der Käufer hat
kein Recht, in einſeitiger Willkür nicht vereinbarte
oder über eine Vereinbarung hinausgehende Ver
gütungen für vorzeitige Zahlungen abzuziehen.

.2. Wer in Zahlungsverzug geraten iſt, hat Verzugs
zinſen zu leiſten. Jmmer noch weigern ſich
Zahlungspflichtige, denen kraft Vertrags oder
Geſetzes Verzugszinſen in Rechnung geſtellt werden,
dieſer Pflicht nachzukommen. Unter allen Um

ſtänden muß die Drohung, wegen einer ſolchen
Forderung zu einem anderen Lieferanten überzu
gehen, als unlauteres Geſchäftsgebaren gebrand
markt werden.

3. Der Handelswechſel, der an ſich ein zweckmäßiges
Zahlungsmittel iſt, darf nicht der Barzahlung
gleichgeachtet werden. Daher begründet die
Zahlung durch Wechſel ſelbſt bei UÜbernahme der
Diskontſpeſen keinen Anſpruch auf Kaſſakonto,
weil die Wechſelverpflichtung bis zur Einlöſung
des Wechſels weiterläuft. Wer mit Wechſeln zahlt
muß, wenn nichts anderes vereinbart iſt, die
Koſten tragen, die dem Gläubiger bei der Ver
wandlung des Wechfels in Bargeld erwachſen,
5 in erſter Linie die Diskont oder Jnkaſſo
peſen.

Abſatzkriſen und übermäßiger Konkurrenzdruck
haben früher oft eine Lockerung der Zahlungsſikten
hervorgerufen oder begünſtigt. Ordnung und Sauber
keit im geſchäftlichen Verkehr erfordern, daß ein Ver
ſtoß gegen die vorſtehenden Pflichten künftig als ein
mit dem kaufmänniſchen Stkandesbewußztſein nicht zu
vereinbarender Mangel an Verankworkungsgefühl durch
die hierfür zuſtändigen Stellen gekennzeichnet wird.
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Der erste Thingplatz Deutschlands
auf den Brancdbergen vor Halle fertiggestel ſt

Die Stadt Halle darf den Ruhm für ſich
in Anfpruch nehmen, als erſte Stadt das Ziel
erreicht zu haben der erſte deutſche
Thingplatz iſt in Halle fertiggeſtellkt! Kaum
neun Wochen liegen zwiſchen dem erſten
Spakenſtich durch Gauleiter Rudolph Jordan,
dem Beginn des großen Werkes und dem
heutigen Tag, an dem dieſe Skätke fertiggeſtellt
würde. Landesſtellenleiker Pg. Walter Thleß
ler darf mit berechtigtem Stolz am 1. Mai
dieſe Kultſtätte des Dritten Reiches der Offent
lichkeit übergeben

Als Gauleiter Jordan die Arbeit an dieſem Thing
platz auf den Brandbergen vor Halle mit der Parole
eröffnete: „Jn heißer Liebe wollen wir
Dienſt tun an unſerem Volke“, da prophe
zeiten manche, daß am 1. Mai, der „Tag der Arbeit“,
dieſe Stätte kaum fertiggeſtellt ſein würde. Nun iſt
es doch geſchafft worden! Ja, alle Erwartungen
wurden übertröffen. Das Ziel, das ſich der unermüd
liche Leiter der Landesſtelle Mitteldeutſchland des
Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und Propa
anda in Halle, Pg. Thießler, geſteckt hatte, den
hingplatz am 1. Mai fertigzuſtellen, iſt erreicht.

Wenn auch noch nicht in ſeiner Eigenſchaft als ſolcher,
ſo ſoll er doch an dieſem Tage dem Rieſenguf
mar ſch am nationalen Feiertage des deutſchen Volkes
als Grund und Boden dienen und von ſeiner Tribüne
aus wird dieſer Tag gefeiert werden und einen Rahmen
erhalten, wie am 1. Mai kaum woanders in
unſerem deutſchen Vaterlande.

Jn wenigen Wochen iſt außerordentliche Arbeit ge
leiſtet worden, und es muß auch an dieſer Stelle
lobend erwähnt werden, daß beſonders der Frei
willige Arbeitsdienſt ganze Arbeit leiſtete,
wie auch die Bauleitung des Magiſtrats Halle
und der Unternehmer, der Pgg. Schmidt und
Richter, die Arbeit zielbewußt förderten. Nicht
zuletzt hat auch der leitende Architekt Moshammer
ſein Möglichſtes getan. Was nach dem 1. Mai auf
dem Thingplatz noch geſchehen wird, gilt nur nochder techniſchen Herrichtung und der in Leſer Hinſicht

geplanten e
Auf den Brandbergen iſt durch die Verbindung
mik dem Thingplatz ein Aufmarſchplatz in Deutſch
land entſtanden, der in dieſem und den kommenden
Jahren vielleicht Anregung für die Geſtaltung der

oßen Aufmarſchplätze der NSsD2lP. fein kann.
s öffenkliche Leben des deutſchen Volkes ſoll

hier vor ſich gehen. Die Verſammlungen der
Partei ſollen hier ſtaktfinden. And darüber hingus
werden die großen n h als künſtleriſch ge
ſtalkeke politiſche Kundgebungen hier ſtattfinden.

Pg. Dr. Joſef Goebbels als Reichsminiſter für
Volksaufklärung und Propaganda hat durch den
Reichsdramaturgen Pg. Dr. Rainer Schlöſſer bereits
eine Reihe von Spielen für die Thingplatzarbeit vor
ſehen laſſen, und in wenigen Wochen werden die
Thingplätze durch die erſte Aufführung ihre Weihe
erhalten.

Die Landesſtellenleiter des Reichsminiſteriums für
Volksaufklärung und Propaganda haben die ihnen
unterſtellten „Spielgemeinſchaften für nationale Feſt
geſtaltung“ bereits gegründet und in Halle wird die
vom Landesſtellenleiter Pg. Walter Thießler ge
gründete Mitteldeutſche Spielgemeinſchaft für natio
nale Feſtgeſtaltung“ nach Beendigung der umfang
reichen künſtleriſchen Vorarbeiten in der nächſten Zeit
das erſte Thingſpiel zeigen.

Der Volksgemeinſchaft und der Erziehung zur
Volks gemeinſchaft dienen die Thingplätze. Wenn der
Bauherr des halliſchen Thingplatzes, Pg. Walter
Thießler, unſer Gaupropagandaleiter, den erſten Thing
platz Deutſchlands bereits für dieſen 1. Mai ge
ſchaffen hat, ſo hat er durch Herausſtellung dieſes
Tages die Verbundenheit zwiſchen den Aufgaben
dieſer Thingſtätte mit der NSDAP. als der Patrtei,
die dieſen Staat eroberte und formt, und dem deutſchen
Arbeitertum beſonders betonen wollen.

Es werden bereits in den nächſten Wochen eine
Reihe weiterer Thingplätze ſich der Bauvollendung
nähern. Jm Bau iſt u. a. der große Thingplatz in
Berlin, den der Führer ſelbſt erbauen läßt, und
kurz vor Baubeginn ſteht u. a. der Münchener
Thingplatz. x

Der halliſche Thingplatz
mit den in weitem Halbkreis (100 Meter breit und
80 Meter tief) angeordneten, mehr als 5000 Sitz
plätzen, am Hang, und drei großen Spiel-
terraſſen, macht einen überwältigenden Eindruck
auf den Beſchauer. Jn wahrhaft glücklicher Weiſe iſt
es gelungen, im Zuſammenhang mit dem Thingplatz,
der ſich in beſter Weiſe in das ſchöne Landſchaftsbild
einfügt, zugleich auch

eine Ehrenhalle der deutſchen Arbeit

zu errichten, einen Kuppelbau (mit Umgängen) von
11 Meter Durchmeſſer und mehr als 5 Meter Höhe.
In dieſer Ehrenhalle, die auch für beſondere Feſtlich
keiten vorgeſehen iſt, werden ſechs von Profeſſor
Vocke (Berlin) in Porphyr ausgeführte, überlebens-
große Figuren (die den Sämann, den Keſſelſchmied,
den Tagebauarbeiter, den Kopfarbeiter, den Gießer
und den Bergmann verſinnbildlichen) Aufſtellung
finden, in denen ſich die deutſche Arbeit ſym-
boliſiert. Jn der Ehrenhalle wird die ewige
Flamme (rauchlos) brennen.

Bezeichnend für den neuen Geiſt iſt die Tatſache,
daß die Namen all der 400 bis 500 Arbeitker, die
an dem Werk mik viel Liebe und Anhänglichkeit
arbeiteken, verewigtk werden an den Säulen inner
halb der Kuppelhalle.

Bequeme Unterkunftsräume für die Darſteller ſind
bautechniſch vorbildlich ins Ganze eingefügt. Der ge
ſamte Bau iſt harmoniſch einfäch und wirkt gerade

dadurch. Das einzige Profil bildet die obere Stein
kante. Alles iſt nackt, aber mathematiſch genau ins
Geſamtbild eingeſetzt. Wenn bald anſchließend an die
Sitzreihen überall friſches Grün hervorſprießt, deutſche
Kiefern das Bild nöch mehr als Kuliſſe abrunden,
dann ſollte dieſer Thingplatz ſeinesgleichen in Deutſch
land ſuchen.

Freuen wir uns auf ſeine offizielle Eröffnung und
Ubergabe ſeinem eigentlichen Zwecke, wenn dieſes im
wahrſten Sinne deutſche Theater in den Abend- und
Nachtſtunden bei prächtiger Scheinwerferbeleuchtung
auf die Tauſende einwirken wird. Die überaus ge
lungene Verbindung zwiſchen dem Aufmarſchplatz (der
gegen 150 000 Menſchen Platz bietet) und dem Theater
iſt der Jnitiative Walter Thießlers zu danken.

Wie der künſtleriſche Leiter der Spielgemeinſchaft,
Günther L. Barthel, anläßlich einer Preſſebeſichtigung
am Sonnabend mitteilte, ſind als erſte Aufführungen
vor allem zwei große Werke: „Alle für allke“ und
Kurt Eggers „Das große Wandern“ geplant.

e

Brand in Pouch. Eine Decke ſtürzt ein.
f Bikkerfeld. Rachts wurden die in der Giebel

wohnung wohnenden Mieter im Hauſe des Landwirks
Klingler in Pouch durch ein lautes Polkern aufgeſchreckt.

Die Decke über dem Flur war eingeſtürzt und der
Dachſtuhl ſtand in hellen Flammen. Die Mieter
konnten nur das nackte Leben rekken. Der im Erd
geſchoß ſchlafende Beſitzer konnte einen Teil des
Viehes und ſeines Mobiliars in Sicherheit bringen.
Das Wohnhaus brannke vollſtändig ab. Lediglich die
Scheune konnke gerekket werden. Die Entſtehungs
urfache des Brandes iſt unbekannt.

J. G.Siedlung Steinfurt wird gebaut.
Wolfen (Kr. Bitterfeld). In letzter Zeit gingen

verſchiedene Gerüchte um, daß die J.-G.Siedlung bei
Bobbau und Steinfurt nicht gebaut werden ſolle. Es
ſteht jedoch feſt, daß die Vermeſſungsarbeiten in dieſer
Woche vorgenommen werden. Es ſollen zunächſt 150
Siedlungshäuſer gebaut werden.

An den Pranger!
Anterſchlagungen beim Winterhilfswerk.

Halberſtadt. Größeren Unterſchlagungen iſt man
bei der Bezirksleitung Halberſtadt des Winterhilfswerks
auf die Spur gekommen. Nach einer Reviſion ſind ver
haftet worden der Bezirksleiter des WHW., Kaufmann
Alfred Winter, der Kaſſierer Zahlmeiſter a. D. Albert
Woge, Hilfszahlmeiſter a. D. Wilhelm Großmann, Buch
halter Walter Seeburg, Kaufmann Walter Buſchikowſkt,
die als Kaſſenhelfer tätig waren, ferner die Stenotypiſtin
Herta l und die Kontoriſtin Hedwig Weſten
dorff. Uber die Höhe der Veruntreuungen ſteht noch
nichts feſt, doch dürften ſie ziemlich erheblich ſein. Die
Stagatsanwaltſchaft, die Polizei und Reviſoren der NSV.
ſind usermüdlich tätig, um die Verfehlungen aufzuklären.

Großfeuer in einer Drahtſeilfabrik
f. Biederitz b, Magdeburg. Nachts brach in der

Drahfſeilfabrik von Bracke in Biederitz ein Feuer aus,
das in dem im Erdgeſchoß liegenden Werkraum in
einem Schmelzkeſſel mik Vaſeline-Sl-Gemiſch aus
gekommen war. Der Orisfeuerwehr gelang es nichk,
gegen das Feuer erfolgreich vorzugehen, da eine zur
Waſſerheranſchäffung nokwendige 800 Meter lange
Schlauchleitung nicht vorhanden war. Als die glar
mierte Magdeburger Feuerwehr an der Brandſtelle
erſchien, haften ſich die Flammen ſchon bis zum Der
ſtuhl hingufgefreſſen, und das Gebäude war nicht mehr
zu rekken. Mit drei Schlauchleitungen und mit einem
Schaumlöſchgerät bekämpfte dann die Feuerwehr das

Die umfangreichen Vorarbeiten werden in kürzeſter
Zeit beginnen.

Der erſte Thingplatz Deutſchlands iſt in Mittel
deutſchland geſchaffen und iſt im Herzen Deutſch
latids auf den Brändbergen vor Halle errichtet. Zur
Teilnahme an den Veranſtaltungen der „Mitktel
deutſchen Spielgemeinſchaft für nationale Feſtgeſtaltung“

auf dem Thingplatz Halle haben ſich bereiks
Tauſende angemeldet, ein Feichen dafür, daß alle
Volksgenoſſen in ihrer Mehrheit ſich zu dieſem
Staat bekennen und mitſchaffen wollen auf allen
Gebieken, nicht zuletzt auch auf dem Gebiet der
Schöpfung und Geſtaltung der deutſchen Kulkur!

Unter all den vielen deutſchen Thingplätzen des
neuen Deutſchland wird der in Halle einer der
ſchönſten, einer der wirkungsvollſten ſein
und einer der vorbilbdlichſten. geso.

Feuer erfolgreich. Die Aufräumungsarbeiten konnke
dann die Biederitzer Feuerwehr durchführen, ſo daß
der Magdeburger Zug wieder abrücken könnte.

Tödlicher Anfall in einer Brikettfabrik.
F. Meuſelwitz. In der Brifkettfabrik des

Braunkohlenabbau Vereins „Zum Fortſchritt geriet der
Raßdienſtwärter Alfred Thilo Mäder in die Ma-
ber Er wurde auf der Stelle getötek. Der Körperés Unglücklichen wurde völlig verſtümmelt. Her
Verünglückte hinterläfzt Frau mit zwei noch unverſorg
ken Kindern.

Wolkenbruch und Brände
in Oſtthüringen

F. Gera. Während eines heftigen Gewitters am
Sonnabend nachmittag ging über dem Brahmetal
im Landkreiſe Gera ein Wolkenbruch nieder, der erheb
lichen Schaden anrichtete. Beſonders ſtark wurden die
Orte Roſchütz, Röpſen, Dorna, Söllmnitz und Beten
hauſen betroffen. Die friſchgelegten Kartoffeln wurden
von den Waſſermaſſen aus den Feldern geriſſen und
auch ſonſt Felder, ferner Wege und Straßen ſchwer in
Mitleidenſchaft gezogen. An der Bahnſtrecke der Wuitz
Mumsdorfer Bahn wurden verſchiedentlich die Gleiſe
uttterſpült. Jn verſchiedenen Orten drang das Waſſer
in die Gebäude ein und richtete auch in den Gärten
erheblichen Schadett an. In Röpfen ſchlug der Blitz in
das Gehöft des Landwirtes Kraft ein und zündete dort.
Ein großes Gebäude fiel den Flammen zum Opfer, undnur dem Eingreifen der Gerder Molorſprite iſt es zu
verdanken, daß der Brand, der in unmittelbarer Nah

der Kirche ausgebrochen war, nicht weiter um ſich griff.
Außer dieſen Schadenfener wurde noch ein weiterer
Brand aus dem Landkreiſe Gera gemeldet, und zwar
aus Weira bei Neuſtadt, wo das Wohnhaus der Witwe
Grieſer völlig niederbrannte. Man vermutet, daß ein
Schaden an der Eſſe die Urſache des Brandes war. Jn
Linda bei Ronnebirg ſchlug ein Blitz ohne zu zünden in
das Dorſſche Haus ein und richtete dort ziemlichen
Schaden an.

Brandſtifter am Werke.
F. Derenburg. Jm Wohnhaus des Arbeiters

Schöndorn brach ein Schadenfeuer aus, durch das
das Haus zum größten Teile eingeäſchert wurde. Vieh
und Hausgerät konnten nur unker großen Schwierig
keiten gerettet werden. Nach einſtündigem Kampf der
Wehr gelang es, das Feuer einzudämmen. Das Fehlen
einer Waſſerleitung machte ſich bei den Löſcharbeiten
ſehr bemerkbar. Man vermutet Brandſtiftung. Für
die Ermittlung des Täters ſind 300 Mark Belohnung
ausgeſetzt worden.

MiIIionenschäden
durch Brancstifter

Am zweiten Tage des Stettiner Brandſtifter
prozeſfes würde in die Beweisaufnahme eingetreten.
Beamte der Pommerſchen Feuerſoßietät äußerten ſich
über die Brandſchäden in Pommern. Während in
einzelnen Kreiſen faſt gar keine Brandſtiftung vor
kamen, waren andere Kreiſe beſonders ſchlimm. So
hatte die Sozietät im Kreiſe Greifenhagen im Jahre
1927 eine Unterbilanz von 2 Mill. RM., im Kreiſe
Randow eine ſolche von 5 Mill. RM. Jm Kreiſe
Pyritz mußte ſich die Sozietät ſchließlich ſogar dazu
entſchließen, für den Kreis beſonders hohe Prämien
einzuführen. Die Brandſchäden in gang Preußen be
tragen nach einer Statiſtik 2,80 RM. pro Kopf der
Bevölkerung, in Pommern dagegen 4,10 RM.

Die Zahl der Brandſchäden verdreifachte ſich in der
Nachkriegszeit in Pommern, bezeichnenderweiſe iſt
ſie jedoch in den Kreiſen Greifenhagen und Pyritz
nach Aufdeckung der Brandſtiftungen dann erheblich
zurückgegangen.

Der einzige Geſtändige unter den 40 angeklagten
Beſitzern, der 34jährige Bauer Hagk, widerrief ſein
Geſtändnis. Der Staatsanwalt ſprang auf und be
anlragte die ſofortige Verhaftung des Angeklagten. Es
ſei immer deutlicher bemerkbar, daß man bei dieſem
Prozeß verſuche, durch äußerliche Einflüſſe zu regieren

Die Vernehmung eines Vetrſicherungsſachverſtän
digen bringt dann die intereſſante Tatſache, daß die
Braändſtifter ſelbſt die Aufbautaxenet etz ten. Es iſt nämlich in der Verſicherungs
branche üblich, daß die Bauherren die Neubaukoſten
der abgebrannten Gebäude einſchätzen. In dieſem
Falle wären aber die Bauherren die Brandſtifter ſelbſt.

Der Mordhäuser Betrugs- Prozeß
Nordhauſen. Jm Betrugsprozeß vor der Nord

r Großen Strafkammer gegen den Regierungs
aumeiſter a. D. Dr. ing. Sohrmann und den
Bauführer Albin Trabhardt aus Sundhauſen wer
den den Angeklagten verſchiedene Betrugstaten zur Laſt
gelegt, die ſie an dem Eiſenbahnrangierer Hermann
Goedicke aus Nordhauſen im Jahre 1928 begangen
haben ſollen.

G. trug ſich mit dem Gedanken, ſich ein Haus bauen
zu laſſen. Er begab ſich zu Dr. S. der ihm den Bau
und Finanzierungsplan aufſtellte. Gleichzeitig bemühte
er ſich um ein Darlehen von 9500 RM. bei der Spar
kaſſe und um eine Häuszinsſteuerhypothek in Höhe von4000 RM. Das Haus alte ſchlüſſelfertig 14 600 RM.
koſten. Es koſtete jedoch 15 500 RM. S. hatte ſeiner
ſeits die Fertigſtellung des Hauſes in Bauſch und Bogen
angeblich mit Zuſtimmung des Bauherrn an den Bau
unkernehmer Schatz, Nordhauſen, für 12 000 RM.

S

übertragen, der ſeinerſeits einen gewiſſen Haſſelbach,
Nordhauſen, mit den Maurerarbeiten betraute.

Bezüglich der Zinſen habe er G. zugeſichert, die
Zinſen würden herabgeſetzt. Er erklärt dieſes als
großes Mißverſtändnis

Die beiden Angeklagten werden auch noch beſchul
digt, r angeordnet zu haben, daß die Bau
handwerker ſchlechteres und ungenttgendes Material
vberwendeten, als ſie vertraglich zu liefern übernommen
hatten. Dr. S. macht den Bauflthrer Trabhardt daflr
vevantwortlich, da er die Bauaufſicht gehabt habe. T.
hat angeblich nie etwas bemerkt, was der Sachverſtän
dige, Regierungsbaumeiſter Holzinger (Erfurt), alskaum glaublich bezeichnet. Tatſache iſt, daß das Haus

entgegen dem Koſtenaänſchlag mit den ſchlechteſten Ma
terialten gebaut wurde, und zwar za kleiner als die
Zeichnung es vorſchrieb. Der Wert des Hauſes wurde
nach dem Urteil des Sachverſtändigen dadurch um
42 Prozent verringert.

Keine Neviſion
im Waltershauſener Prozeß

Wie die „Nürnberger Zeitung“ aus Schwein
ſpun meldet, wird der Staatsanwalt gegen das frei
prechende Urteil im Waltershauſener Mordprozeß keine
Reviſion anmelden. Auch ſei gegen Frau Werther ein
Strafverfahren nicht anhängig gemacht worden.

Der falſche Verteidiger
von Waltershauſen.

Das allgemeine Intereſſe der Hffentlichkeit an dem
Waltershauſener Mordprozeß hat ein gemein
gefährlicher Betrüger für ſeine dunklen Zwecke aus
de e In letzter Zeit trat in Berlin ein Mann auf,
er ſich jungen Mädchen im Alter von 17 bis 20

Jahren näherte und ſich dabei für den Verteidiger des
Angeklagten Liebig, Rechtsanwalt Dr. Deeg, aus
ab. Es iſt ihm gelungen, mehrere junge Mädchen zurFlucht aus dem Elternhaus zu bewegen. Nachdem er

dann ſeine Opfer in der abſcheulichſten Weiſe gus
gebeutet hatte, ließ er ſie völlig mittellos zurück und
verſchwand, um nach einer neuen Beute Ausſchau zu
halten. Die Kriminalpolizei iſt bemüht, dem Gauner
bald möglichſt ſein unſauberes Handwerk zu legen,

Schwere Gewitter und Wolkenbrüche
in Berlin und Amgebung.

Am Späkfabend des Sonnkags würde die Reichs
hauptſtadt und ihre Umgebung von mehreren Ge
witfern, die mit ſchweren Wolkenbrüchen und Hagel-
ſchlägen verbunden waren, r Gegen 23 Uhr
hätten die Wolkenbrüche in Berlin ihren r
erreicht. Das Waſſer konnte auf den Straßen nicht ab
fließen und trat ſtellenweiſe über die Bütgerſteige.
Die Feuerwehr würde bis 1 Ahr früh etwa 200mal
glarmierk und mußke Keller auspumpen. Sfellentweiſe
kam der Straßenbahnverkehr ins Skocken. Auf den
Bahnhöfen drängten ſich die Maſſen der Ausflügler,
die von dem Unwekker überraſcht wurden.

Wolkenhruch bei Löwenberg
In der neunfken Abendſtunde des Sonnkags ging

über dem Ort NReuendorf-Liebenkhal bei
Löwenberg ein Hagelunwetter nieder. Die gewalkigen
Waſſermaſſen des Wolkenbruches ließen den ſonſt drei
Meter breiten Dorfbach innerhalb kürzeſter Feit aus
dem Bett kreken, ſo daß weite Flächen von Wieſen
und beſtelltem Ackerland unter Waſſer ſtehen.

In Greifenberg mußten mehrere Häuſer ge
räumt werden.

Hinrichtung zweier Mörder.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,

ſind morgens in Greifswald die Mörder des

Kaufmanns Wilhelm Er ich und ſeiner Tochter Maria
Erich, die Brüder Fritz und Kurt Exler aus
Kenz, Kreis Franzburg, hingerichtet worden. Sie
waren von dem Schwurgericht in Greifswald am
17. November 1933 zum Tode verurteilt worden. Der
preußiſche Miniſterpräſident hat von dem Begnadi
gungsrecht keinen Gebrauch gemacht, weil die gegen
einen Greis und ſeine Tochter mit großer Brutalität
verübten Mordtaten nach einem wohl vorbereiteten
Plan und aus niedrigen Beweggründen ausgeführt
worden ſind

Sieben Jahre Zuchthaus
für Agnes von Puttkammer beantragt.

Jn dem Prozeß gegen Frau Agnes von Putt
kammer beantragte der Staatsanwalt heute gegen die
Hauptangeklagte Agnes von Puttkammer im ganzen
ſieben Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrenrechts
verluſt. Bei der Angeklagten ſei auch auf dauernde
Eidesunfähigkeit zu erkennen. Vier Monate der
Unterſuchungshaft ſollen Anrechnung finden. Für die
beiden mitangeklagten Schweſtern Kumm beantragte
der Staatsanwalt Zubilligung mildernder Umſtände,
da ſie unter dem Einfluß der erſten Angeklagten ge
ſtanden und von ihr dauernd belogen worden ſeien.
Es habe ſich bei ihnen aber auch ein gewiſſer Eigen
nutz gezeigt. Darum könne eine Geldſtrafe nicht am
Plätze ſein. Für Dr. Eliſabeth Kumm komme noch
erſchwerend hinzu, daß ſie Staatsbeamtin ſei. Es
wurden gegen Olga Kumm drei Monate Gefängnis,
gegen Dr. Eliſabeth Kumm ein Monat Gefängnis
beantragt.

Die Pläne der Himalaja Expedition.
Die „Times“ meldet aus Bombay: 20 europäiſche

Bergſteiger trafen hier ein. Einige bildeten die zweite
Abteilung der Expedition des Herrn Merkl nach dem
NangaParbat. Die anderen ſind Mitglieder der inter
nationalen Himalaja Expedition unter Führung des
deutſchen Profeſſors Dyhrenfurth. Dr. Welzenbach von
der Merkl Expedition ſagte, das Hauptlager werde am
Fuß des RakiotGletſchers errichtet werden, den man im
Mai zu erreichen hoffe. Der Angriff auf den Nanga
Parbat werde etwa zwei Monate in Anſpruch nehmen,
und die Expedition werde etwa Ende Auguſt Indien
wieder verlaſſen. Frau Dyhrenfurth, die Gattin des
Profeſſors, erklärte, daß die internationale Himalaja
Expedition, die im Jahre 1930 einen erfolgloſen Angriff
auf den e unternahm, in dieſem Jahr nach
Srinagar und von dort nach dem Baltors-Gletſcher
gehen werde, wo wiſſenſchaftliche Beobachtungen an
geſtellt und Filmaufnahmen gemacht werden ſollen. Es
ſoll nicht verſucht werden, den ſogenannten „K 2“ zu
erſteigent, doch werde man andere Bergſpitzen in der
Nachbarſchaft erklettern.

Die deutſche Polizei als Vorbild
für die Welt.

Der peruaniſche Polizeihauptmann Ortega iſt,
wie die Jbero amerikaniſche Korreſpondenz meldet, von
der Regierung nach Deutſchland geſchickt worden, um
as Berliner Polizeiweſen zu ſtudieren. Dieſer Tage

berreichte Hauptmann Ortega dem Berliner Polizei
präſidenten, Admiral von Levetzow, in Gegenwart
von General Faupel vom Jbero amerikaniſchen Jn
ſtitut und einiger Mitglieder der Berliner Peruaniſchen
Kolonie ein vom Polizeipräſidenten der peruaniſchen
Hauptſtadt Lima ausgefertigtes beſonderes Empfehlungs
und Beglaubigungsſchreiben auf Pergament, geziert mit
dem deutſchen und dem peruaniſchen Wappen. Der
Polizeipräſident von Lima übermittelt darin dem Polizei
präſidenten von Berlin ſeine Grüße und die Bitte, dem
Bevollmächtigten der peruaniſchen Polizei Gelegenheit
zu geben, die modernen Einrichtungen der Berliner
Polizei, insbeſondere auf dem Gebiet der Verkehrs
einrichtungen, der Regelung von Kundgebungen u. dgl.

kennenzulernen. nKinder als Proſtitmierte

Ein trübes Prager Sittenbild.
Ein Fall, der das Großſtadtleben und die wirtſchaft

liche Not in Prag grell beleuchtet, wurde von der
Sittenpolizei in Prag aufgedeckt. Seit längerer Zeit
hat man beobachtet, daß Kinder, oftmals mit Schul
büchern, ein Haus in der Ritterſtraße aufſüuchten, daß
gleichzeitig im Laufe des Tages von zahlreichen Män-
nern beſucht wurde. Bei einer überraſchenden Haus
ſuchung ſtellte man feſt, daß das Ehepaar Marſik, an
deſſen Wohnungstür das Schild „Körperpflege“ an
gebracht war, ſeine Wohnräume zwölf- bis fünfzehn
jährigen Mädchen zur Verfügung ſtellte, die ſich, da
ihre Eltern arbeitslos waren, bereits vor Monaten der
Proſtitution ergeben hatten. Das verbrecheriſche Ehe
paar wurde in Haft genommen.

Wieder eine Senſation im Staviſky
Skandal.

Der ehemalige Juſtizminiſter ließ ſich beſtechen.
Jn dem an Zuwiſchenfällen reichen Pariſer

Staviſky Prozeß hat es wieder einmal eine Senſation
gegeben. Vor dem Unterſuchungsausſchuß über den
StaviſkyKomplex hat der frühere Juſtizminiſter und
Senator Renoult ein Geſtändnis abgelegt, daß er im
Jahre 1928 beim Generalſtagtsanwalt und beim
Unterſuchungsrichter die Aufhebung des Haftbefehls
gegen Staviſky verſucht hat, und daß er dafür von
Stkaviſky einen Scheck in Höhe von 50000 Frank
erhielt, obwohl ſein Schritt erfolglos war.

Die Straftat wird beſonders ſchwer beurteilt, da
Renoult nicht Stavisſkys Anwalt geweſen iſt. Der
Ausſchuß will nur noch die Ausſagen des ebenfallsſtark belaſteten Rechtsanwalts doſſe abwarten, der

Staviſky früher vertreten hat. Der Ausſchuß wird
vorausſichtlich die Aufhebung der Jmmunität Renoults
beantragen.

Bombenanſchlag
auf ein Madrider Theater.

In der Nacht zum Sonnabend wurde ein Bomben
anſchlag L ein im Zentrum der Skadt gelegenes
Theater verübt. Die Exploſion verurſachte bedeutenden
Sachſchaden Die Täker konnten unerkannk enkkommen.

Fortſetzung
der amerikaniſchen Verbrecherjagden.

Dillingers Bande verſprengk.
Die Verbrecherjagden wurden in verſtärktem Um

fange fortgeſetzt. Jn Tucſon (Arizona) begannen
nach vorübergehender Gefechtspauſe ſtärkere Polizei
aufgebote in den ſpäten Nachtſtunden, das ganze Gebiet
des Gran Canyon nach den Entführern der 6jährigen
Farmerstochter June Robles abzuſuchen. Ein Erfolg
dieſer Suchaktion iſt jedoch noch nicht zu verzeichnen.

Aus St. Paul wird gemeldet, daß man dort mit
der Möglichkeit rechnet, daß der berüchtigte Bandit
Nelſon, ein Gefährte Dillingers, auf der
Flucht die nach dem Eichhörnchenweg in Wisconſin
führende Sackſtraße eingeſchlagen habe, auf der er im
Kraftwagen nicht entkommen könne. Ein anderer
Spießgeſelle Dillingers, van Metrer, raubte Freitag
nächmittag eine Vorſtandbank in Chikago aus und
ſcheint zu verſuchen, in der Richtung nach Kenkucky
zu entkommen. Die Bande Dillingers ſcheint demnach
weit im Lande zerſtreut zu ſein. Dillinger ſelbſt ſoll
im Staate Jndiang geſehen worden ſein.



Nr. 100 Merſeburger Korreſpondenk (Mikteldeukſche Neueſte Nachrichken). Monkag, den 30. April 1934. Nr. 109.,

Kleſfne Tagesechronitke
Tod durch giſtige Blumen! Beim Blumenſuchen

nahm das Söhnchen der Familie Schuchert in
Dermbach (Rhön) eine giftige Pflanze in den Mund.
Plötzlich ſtellten ſich bei dem zweigährigen Kind Ver
giftungserſcheinungen ein, die den Tod zur Folge hatten.

Verwundet durch einen Windſtoß. Während einer
Pauſe bei der Feldarbeit ſetzte ſich die Hofgängerin Erna
Howe in Kietzig bei Stargard auf einen Wagen
Ein ſtarker Windſtoß warf plötzlich ein Settenbrett um,
das das Mädchen am Kopf und im Rücken traf. Be
ſinnungslos fiel es vom Wagen. Wie ſpäter feſtgeſtellt
wurde, hat es ſchwere Bruſt und Lungenquetſchungen
davongetragen.

Ein neues Stickereiabzeichen. Diesmal für die
LuftfahrtWerbewoche. Nach dem großen Erfolg, den
der Verkauf des Stickereiabgeichens des Winterhilfs
werks hatte, wird demnächſt ein neues Stickereiabgzeichen
zum Vertrieb gelangen. Es handelt ſich diesmal um
ein Abzeichen, daß im Auftrage des Deutſchen Luft
ſportverbandes für die LuftfahrtWerbewoche hergeſtelltwird, die in Verbindung mit dem Tage der un
am 3. Juni im ganzen Reich durchgeführt wird. Drei
Millionen Stickereiabzeichen werden, wie das VD8.
Büro meldet, zum Verkauf in der LuftfahrtWerbe
woche angefertigt. Der Auftrag kommt rund 90 vogt
ländiſchen Stickereifirmen zugute.

Neue Geſichtspunkte bei der ApothekenVergebung.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat angeordnet,
daß würdige Inhaber von kleinen Landapotheken, be
ſonders wenn ſie Kinder im ſchulpflichtigen Alter
haben, bei Konzeſſionsbewerbungen um Apotheken in

Der Herr fährt ſeinen Chauffeur. Daß im dritten
Reich der Standesdünkel endlich verſchwindet, beweiſt
wiederum ein Zeichen wahrer Verbundenheit zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer in Neuſalz, wo ein
Fleiſchermeiſter mit ſeinem Auto ſeinen Chauffeur an
läßlich deſſen Trauung zum Standesamt und zur
Kirche fuhr.

Reichspräſident ſiebenmal Ehrenpate in einem Kreiſe.
Durch beſonderen Kinderreichtum zeichnet ſich der Kreis
Groß Strehlitz (Schleſien) aus. Dort hat der
Reichspräſident gleich ſiebenmal die Ehrenpatenſchaft bei
Neugeburten Kinderreicher übernommen, und Zwar bei
dem 10. Kinde der Eheleute Eiſenbahnſchaffner Karl
Bednorz in Klein-Staniſch, bei dem 9. Kinde der Ehe
leute Joſeph Foltin in Voſſowſka, bei dem 10. Kinde
der Eheleute Anton Kaluza in Schliemiſchow, bei dem
9. Kinde der Eheleute Joſpeh Komander in Gegolin,
bei dem 8. Kinde der Eheleute Theofil Dlugoſch in
Kadlub, bei dem 9. Kinde der Eheleute Dominik Nowak
in Rosnientau und bei dem 10. Kinde der Eheleute
Hermann Ebelt in Kowolowſka. Den Eltern der Täuf
linge wurde ein Patengeſchenk von je 50 M. überwieſen

Zwei Dörfer führen „Krieg“ mit Stkeinen. Dieſer
Tage wurde die Polizei abends nach der Lindenſtraße
in Dt.-Eylagu gerufen, wo auf dem Hofe eines
Grundſtückes eine wüſte Schlägerei zwiſchen Fiſchern
und Beſitzern aus den Ortſchaften Schwalgendorf und
Mosgau ausgebrochen war. Die Beteiligten hatten
dem Alkohol reichlich zugeſprochen, waren dadurch in
Kampfſtimmung geraten und gingen ſchließlich mit
Steinen ortſchaftsweiſe aufeinander los, wobei es
blutige Verlezungen gab. Die Polizei nahm zur

Ernüchterung und nach Feſtſtellung des Tatbeſtandes
aus der Haft entlaſſen.

Auch die Kirche ſchütkelt die Denunzianken ab. Der
Landesbiſchof der evangeliſchen Landeskirche Naſſau
Heſſen, Dr. Dietrich, führt in einer Veröffent
lichung aus, daß in ſteigendem Maße von Privat
perſonen Beſchuldigungen gegen Pfarrer und andere
im Dienſte der Landeskirche ſtehende Perſönlichkeiten
bei den oberſten Kirchenbehörden angebracht würden,
die ſich bei näherer Unterſüchung als leichtfertig oder
uünwahr erweiſen. Auch das mit Namensunterſchrift
arbeitende Denunziantentum ſei ſowohl eines Deutſchen
und Nationalſozialiſten im Dritten Reich wie eines
evangeliſchen Chriſten unwürdig. Jn Zukunft werde
die Kirchenbehörde die Namen ſolcher Denunzianten
den Beklagten zur gerichtlichen Verfolgung zur Ver
fügung ſtellen. Denunziationen ohne Namensunter
ſchrift blieben ſchon deshalb unbeächtet.

Der Fürſt von Hohenzollern ſtiftet einen Orden.
Fürſt Friedrich von Hohenzollern hat nach einer Mit
teilung der Hohenzolleriſchen Blätter in ſeiner
Eigenſchaft als Chef des Fürſtenhauſes für alle Teil-
nehmer an den beiden Hohenzolleriſchen Pilgerzügen
nach Einſiedeln zur Erinnerung an den Heiligen Mein
rad, der dem Hauſe der Hohenzollern entſtammt und
anläßlich der Tauſendjahrfeier des Stiftes Einſtedeln
eine ordensgleiche Erinnerungsmedaille geſtiftet und ſie
durch den Pilgerführer an die Teilnehmer beider
Pilgerzüge verteilen laſſen. Außer den Teilnehmern
an den Hohenzolleriſchen Pilgerzügen 1934 bekommen
die Medaille alle Mitglieder des fürſtlichen Hauſes
und verdiente Patres in Einſiedeln.

500 000 Breilöffel „Für das Kind“. Die notleidende
Schwarzwälder Heiminduſtrie hat durch die
Landesleitüng der NSV. einen umfangreichen Auftrag
erhalten im Rahmen der Hilfsaktion „Mutter und

die Löffel die Worte „Für das Kind“. Dieſe Aufſchrift
wird mit einem Brandſtempel hergeſtellt.

Eine Erpreſſerbande aus alten Damen.
Eine eigenartige Erpreſſergeſellſchaäft konnte vor

kurzem in der engliſchen Hauptſtadt dingfeſt gemacht
werden. Vereinzelt waren der Polizei Anzeigen zu
gegangen, daß Erpreſſungsverſuche an verheirateten
Frauen der vornehmen Londoner Geſellſchaft vorgenom
men worden waren. Die Nachforſchungen ergaben, daß
das Betätigungsfeld der Bande viel größer war, als
man urſprünglich annehmen konnte. Aus begreiflichen
Gründen hatten die Opfer es unterlaſſen, Anzeige zu
erſtatten. Familien wurden zerſtört, Ehen unglücklich
gemacht, wenn plötzlich ein Brief ins Haus flatterte,
der über einen „ſchwarzen Punkt“ im Leben der Haus
frau oder ihres Gatten berichtete. Vornehme Herren,
die ſich zu verheiraten gedachten, wurden um hohe
Summen erpreßt, weil die Verbrecherbande irgendwelche
peinlichen Einzelheiten wußten, die die Freier ihren
Auserwählten verheimlichen wollten. Endlich kam man
der Bande auf die Spur es iſt wohl die ſeltſamſte
Verbrechergeſellſchaft, die je in England feſtgenommen
wurde. Jhre Mitglieder ſind ausſchließlich alte Damen
von 60 und mehr Jahren, die einen wohlorganiſterten
Nachrichtendienſt unkerhielten und mit den auf erpreſſe
riſchem Wege erbeuteten Geldern einen luxuriöſen
Lebenswandel führten.

Aberfall auf ein Tokioter Blatt.
Vormittags drang ein Ziviliſt, der mit einem Dolch

bewaffnet war, in die Hauptſchriftleitung des Blattes
„Aſahi“ in Tokio ein. Er verletzte dort drei
Redakteure ſchwer. Erſt auf der Straße wurde der
Attentäter feſtgenommen. Bei ſeiner Vernehmung ſagte
er aus, er habe Rache nehmen wollen wegen einerStädten mit entſprechenden Schulen nach Möglichkeitn mit Wiederherſtellung der öffentlichen Ruhe und Ordnung Kind“. Es wurden 500 000 Breilöffel beſtellt, die etwa Meldung des Blattes, die den Führer ſeiner Parteizu berückſichtigen ſind. fünf Perſonen in Gewahrſam. Sie wurden nach ihrer 30 000 RM. koſten werden. Als Aufſchrift erhalten ſcharf kritiſiert habe. W

e Anner Airhlite Ragriten
t en mit 2 Betten zu Dom. Getauft: Otto Berhold jh n e den April, vermieten. Zu t en Lippold, S leere Immer

An Wnt n t d ne frag. i. d. Gſt. d. Bl. Gartenmeiſters Lippold. evtl. m. Bad. Ang.
is 9.40 Uhr Stadt. Getauft: Erika, T. des u. L. 862 av d. GeJ- Wohn. Dachdeckers Schrader Bölſche, ſchäftsſt. d. Bl.

Höh. Imme Stub. Ka.uKu,Nohl, immer Richard, S. des Maurers Hoff Wohn.
mann. Getraut: Der Bachſof. zu vermieten. p. ſofort zu mieten z. 1. 6. zu vermiet. decker A. SchraderBölſche mit ſonni ögl. mitZ.erfr. i. d. G. d. Bl. geſ. Off. unt. 434. Frau A. Ch. geb. Sengewald, onnig, t

S Ehepaar ſuhtl 1 bis 2 leere Bad 6. 1084Kube, a. I. Nil echte gen legt den „IR“
Off. u. 480 a. d. G. Ang. u. 431 a. d. G.

Runcfun- Programm

Reichsſender Leipzig

Gute Bedienung
und gute Ware

Das ſind nach wie vor die Grundſätze,
die den großen Kundenſtamm ſichern bei

Für
Sport und Wanderung
empfiehlt in besten Qualitäten

saure Bonbons
Dropsrollen
Schokolade

Ernst Hoffmann
Gotthardstraße Nr. 14.

We d

der Büroangeſt. K. Donner mit tFrau M. geb. Wartemann; der e e
Schloſſer K. E. Görlich mit Frau J- mm Mohn,

Aue be geb. Sei M
enburg. etauft: Manfredund Alrich Zwillingsſöhne In n l oe Lehmann. e h Aug Setraut: terSe l n M e e o Das SeſbststreſchenKrauſe der Landesoberſekretär chäftsſtelle d. Bl Ges eigenen Besitzes

Fritz Borſtel mit Frau Marga ist Keine Schwarzarbeittgeb. Hempe; der Arbeiter Arthur Gr.-K Ayng

e.
Thams Garfs angeſchloſſen
Gotthardſtr. 30, Roter Brückenrain 66
Telefon 2826

332,2. Zwiſchenſender: Dresden 8822 a on e e nes Annahme von Schlemmkreide 10 Pfd. 0,40

rmeiſter tichar. eLeipzig: Dienstag, I. Mai i Jnſerat., Druück Firnis 1 Pfd. 0,35 te e e en Abe e Emaillelaer, los 1900 Oben d e her beetFrü nzert. 8.20 as ewige et er eut j Ssbeſtellg. ee Ben Sunendeen Be l n wer a Beſeeben g Hut bodenlack. Ed. von I. O0--1.80 Annahme f. Jnſe m
e e er e a Küuy De uns Hund gt: uſw. Bei Möbellack d. 1.10 ne elV 90 S j z dDon den Feſtzügen der Städte Tipztg, Dresden. Neumarkt Getauft. Hans WallyVlechſchmüdt Siehelleim, nat Pfd. 0,25 Veſchwerden uſw.
Halle Weimar. 11.00: Funfſſtille. 11.80: Erich, S. d. Arbeiters M. Wil Derſeburger

f fchsſ t F beih e e e e n grchet eediet: See Aer A. Atzel gebung vartnamm,fang der Arbeiter Abordnungen in der Reichskanz Arbeiter Karl Nimrich Gotthardstraße 28 Hirſchberg 2.

lei. Gegen 12.40: Vom Deutſchlandſender: 4 Se
„O die vielen

M 2 k e 46agikäfer“!

14.00: Vom Deutſchlandſender: Reichsſendung.
Feſtakt der Reichskulturkammer in der Staatsoper.

Gegen 15.00; Vom Deutſchlandſender: Reichs
ſendung:? Tänze u. Märſche. Gegen 15.50

und ſo ſüß und köſtlich
aus feiner Schokolade
Mutti, kauf mir doch auch
ein paar, aber nur bei

Berlin: Reichsſendung: Hörbericht vom Aufmarſch

Dibo der Geiſel 6
95 hint. d. Rathaus

auf dem Tempelhofer Feld.
16.00: Berlin: Reichsſendung: Uebertragung vom

da bekommen wir ſchon
S 4 Stück für 10 Pf. S

Staatsakt auf dem Tempelhofer Feld. Gegen

V

17.30: Funkſtille. 17.35: Frau im Alltag.18.15: Vom Deutſchlandſender:? Reichsſendung: Der

fij
J

W
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Die formschöne Brilie
Besseres Arbeiten

für Dich
Mehr Arbeit

für uns Dureh
Anschaffung einer
modernen Brile!

Lieferant aller Krankenkassen!
Arthaur Polster

Staatlich approb. Augen-Optiker. Gegr. 1880
Merseburg, Entenplan 13, Tel. 2754

dem Zwoten.
19.00: Vom Deutſchlandſender; Nachrichten.

19.15. Vom Deutſchlandſender: Reichsſendung:
Schlußkundgebung aus dem Luſtgarten in Berlin.
Anſprache: Miniſterpräſident Goering. 20.00
Reichsringſendung. J. Deutſchlandſender; Von der
Zugſpitze bis Helgoland und Pillau (Oſtpr.)
2. Frankfurt: Feſtabend der J. G.Farben Höchſt.
3. Berlin: Feſtabend der BVG. 4. Breslau Feſt
der Delbrück-Grube in Hindenburg-Gleiwitz. 5.
Stuttgart: Feſtabend der Mercedes-Benz- Werke
Anterkürkheim u. der Luftſchiffbau Zeppelin G. m.
b. H. Friedrichshafen. 6. Köln: Abendfeſt der
KruppWerke. Eſſen. 7. Hamburg: Feſtabend der
ContinentalWerke Hannover. 8. Leipzig? Feſtabend
der Zeißwerke, Jena. 9. München: Maifeier aus
der Löwenbrauerei. 10. Königsberg u. Danzig:
Tanzmuſik aus der Schichgauwerft in Elbing.
Dazwiſchen gegen 21.30: Berlin: Nachrichten.
1.15: Nachtmuſik des Funkorcheſters. Ltg.? Weber.

Deutſchlandſender
Wele: 1571

Deutſchlandſender: Dienstag, I. Mai
6.22: Nationalſozialiſtiſcher Morgengruß. Anſchl.:

2 SO n ſ BaaaaaaaAusſchreibung aFür die vorläufige Erſtellung je R
eines 10 und 11Familienhauſes auf
dem Eichhornſchen Plane ſollen die
1. Erd, Maurer- und Kanaliſations

arbeiten,

en
Schlafzimmer
Spelsezimmer

Mat iſt gekommen. Heitere Hörfolge von Orpheus

flotte Formen
gute Gualitäten

Muſit ant Morgen. 7.45; Sperrzeit. 330: tSerlin: Ruhm der Arbeit Kankate v. M. Barr Zininererarbeiten, tthel. 900: Reichsſendung: Kundgebung der 3. Kunſtſteinarbeiten, 5 zu hiſigsten Preisen
Berliner Schuljugend im Luſtgarten. Etwa 4. Dachdeckerarbeiten, Hugo Schmiede

5. Klempnerarbeiten,
6. Gas und WaſſerJnſtallations

arbeiten,
7. Elektriſche Jnſtallationsarbeiten,

10.00 Berlin: Hörberichte vom Feſtzug „Deut
ſches Volks und Brauchtum“. Etwa 16.30
Frühlingsmuſik. 11.15: Seewetterberitcht.
11.30: Reichsſendung: Die Welt der Arbeit 2000

ber und unter der Erde.
Tischlermeister, Markt 12

S

Aerztlicher
Am 1. Mat12 Reichsſendung: Hörbericht vom Empfang d. 3. Glaſerarbeiten,er Abordnungen in d e 9. Tiſchlerarbeiten, 53Etwa 12.45): Reichs endung: Die nationa ſortalt 10. Malerarbeiten, Sonntags dienſt Roſtbratwürſte

ſiſchen Lieder. 13.15; Sperrzeit. 14.00;11. Lieferung von Eiſenträgern, für Privatpraxis v
en e e er und Uebertragung vom 12. Lieferung von Ofen und Herden und alle Kranken im Reſtaurant z

f chsf trkan ſen n n t ufriedenheither unten be e en n u. Die Angebotsvordrucke können am 1. Mai 1934: EClobicauer Straße 4
SSeSbertruppſührer Paul len Oege e e e Dr. Boettchdes Deutſchlandfenders. Lig.: Edwin Lindner mittags in her Zeit von bis 12Ahr nene e

e e h e e ſegetgtetet Sorten e n u hartenen e Se und Uebertragung weg 3, abgeholt werden. Desgleichen Frl. Dr. Kremmer Meßtischhistter e

a 1730 un ette mr der ar u e hie die gehen an u 29- 3Rachmittag. Als Einlage: Die Arbei zuſehen. el. 2886 Rö 91515 Raheene Ser Man V ne Die Angebote, für deren Ausfül e e z J törfolge von Orpheus dem Zwoten. lung nichts vergütet wird, ſind ver Sonntagsdienſt a eunn, Wpreen e e h19.00 Reichsſendg.: Nachr. 19.15: Reichsſendung: ſchloſſen, mit entſprechender Aufſchrift der Apotheken: Continental-StraGenatlas e h ee en e Mi his Mittwoch, d. 9. Mai 1934, 10 Uhr,, 1. Mai 1984. on Deufsehland stets vorrätig Seide, schwarz, braun, sportfarbig und mo-
Ringſendung: Deulſchlandſender: Von der r beim e ln a r Stern Apotheke e wer J Burſche W ne e e e e e e See ee Du30. 4. -—-4. 5. a von is 3 S JanFrankfurt Feſtabend der J. G. Farben Höchſt.

Berlin: Feſtabend der BVG. 21.30 Nach
Breslau Abendfeſt der Delbrück Grube in

HindenburgGleiwitz. Stuttgart: Feſtabend d.
MercedesBenzWerke. Untertürkheim und der

Zeppelinbauwerke Friedrichshafen. Köln: on rArf der re Werte Eſſen. Hamburg: bern, die Vergebung der Arbeiten in e Merten Maclchen eFeſtabend der Conkinental Werke Hannover. mehreren Loſen, ſowie die Abweiſung c i. A g. cLeipztg: Feſtabend der Zeſß-Werke, Jena ſamtlicher Angebote behalten wir uns l n bereut o el ee
e e e Mün ausdrücklich vor Haschmaschine Verhernen g. blet den er eSee wenden Lanterne derer engeren a ſgeeter I e h en wod ſo terNacht. und Vauvereins e. G m. b. 9. zu verkaufen. e t n e al haKoch Dietrich Haaſel! Klauſentore r n Du ne e nWer inseriert, verkaufe Hauptſtraße 24. 429 a. d. Gſt. d. Bl. e e

Verſpätet eingegangene oder un
genügend ausgefüllte Angebote blei
ben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewer

Flügel
billig zu ver

Reipiſch

Neumark
in die Landwtſch.
ſofort geſucht

Otto Schlieder
Gleing Nr. 69.

Gummierte und 75Lederol- Mäntel von 6* an



Merſeburger Korreſpondent (Mikkeldeutſche Neueſte Nachrichten). Montag, den 30. April 1934

2. Tag der Transferkonferenz
Die Konferenz zwischen den Vertretern der

Gläubiger der lang und mittelfristigen deutschen Aus-
landschulden und den Vertretern der Reichsbank ist
am Sonnabend Zzusammengetreten. Die Aussprache
über die verschiedenen Zeiten des Transferproblems
wurde fortgesetzt. Die nächste Sitzung findet am
Montag, dem 30. April, vormittags 11 Ubr, statt-
Die beiden Unterausschüsse haben ihre Arbeiten im
Laufe des Sonnabend nachmittag fortgesetzt.

Neubildung des Bauerntums
830 000 Morgen Landvorrat

zur Verfügung.
Der gesamte für die Neubildung deutschenBauerntums Deenwartig zur Verfügung stehende

Landvorrat beträgt insgesamt 830 000 Morgen
oder 207 500 Hektar. Davon sind über 500 000
23 oder 125 000 Hektar fest in der Hand der
Siedlungsgesellschaften. Diese FPlächen werden also
im Jahre 1934 für die Veubildung deut-
schen Bauernt ums verwendet werden. Die
restlichen 330 000 Morgen stehen auf Grund von
Landabgabeauflagen im Zuge der Osthilfeentschul-
dung zür Verfügung. Sie werden je nach Bedarf
im vächsten oder in folgenden Jahren zur Besied-
lung Kommen

Der Landanfall für 1934 ist der höchste seit Er-
laß des Reichssiedlungsgesetzes im Jahre 1919.

m PDurchschnitt der Jahre 1919 bis 1933 wurden
jährlich rund 67 000 Hektar besiedelt. Im Jahre
1934, dem ersten Jahre nach der Machtergreifung,
in dem nach nationalsozialistischen Grundsätzen
neue Bauernstellen geschaffen werden, stehen dem-
er 125 000 Hektar zur Verfügung, also f a s t

a s e e der durchschnittliech in den
Jahren der Systemregierungen besiedelten Flächen.

In den nächsten Tagen werden noch etwa 10 000
Hektar Land gekauft werden. Im übrigen hat eine
große Zahl von Siedlungsgesellschaften bereits An-
Weisung erhalten, beim Landankauf in den nächsten
Wochen eine gewisss Zurückhaltung zu üben,
da übermäßiger und vorzeitiger Landankauf sowie
die angespannte Lage am Baumarkt sonst zu einer
Landpreissteigerung und Verteuerung der fertigen
Höfe zu Ungünsten der Neubauern führen würden.
Die zur Verfügung stehenden Vlächen werden

nicht nur zur Errichtung neuer Bauernhöfe ver-
wendet werden, es werden vielmehr auch aus-
reichende Landflächen zur Abrundung von
Kleinbauernstellen bereitgestellt, um sie zu
Brbhöfen zu machen.

Tempo des Aufbauwerks
soll möglichst beschleunigt werden.

Im einer Betrachtung über „Kreditpolitik und
Aufbau hebt, wie das VDZ. Büro meldet, der Leiter
der Reichsbetriebsgruppe Banken und Versicherun-
W Rudolf Lenceer, hervor, daß auch in der

reditpolitik der Nationalsozialismus aus den PFeh-
lern und Mängeln der Vergangenheit die Konse-
quenzen gezogen habe, die sich in der bekannten
nationalsozialistischen These nach einer grund-
legenden Reformierung des deutschen Kreditwesens
verdichteten. Um zu einer sich für die ganze Wirt
schaft r auswirkenden Reformierung zu
Kommen, müßten die verantwortlichen Männer des
Kreditwesens im nationalsozialistischen Sinne mit-
wirken und mitformen.

Diesem Bestreben gegenüber stehe der akute
Zwang, das Tempo des begonnenen Aufbau-
Werks soweit wie möglich zu beschleunigen,

Alles Komme jetzt darauf an, die zum Peil der
Staatsinitiative entsprechende Kinwirkung und Be
lebung in eine eigenmotorische Bewegung der Wirt-
schaft umzu wandeln. In dieser Situation sei es not-
wendig, alles zu vVermeiden, was den Prozeb der
Tempobeschleunigung hindern oder unterbrechen
Könnte. Aus diesem Grunde müßten auch alle
durchgreifenden Maßnahmen zum Zweck einer grund-
legencden Reformierung des deutschen Kredit wesens
zurückgestellt werden. Das bedeute aller-
dings nicht, daß jede Initiative zur Reformierung
zu unterbleiben habe. Schon seien zum Teil wich-
tige und einschneidende personelle Veränderungen
durchgeführt worden. Weitere würden folgen, und
auch in der Praxis des Kreditwesens habe sich be-
reits manches geändert und werde sich auch in Zu-

Reichsbankdiskont 4 Prozent,

lndustrie- Handel Börse
Erhöhter Umsatz bei I. G. Farben

49,8 Mill. RM. Sozialleistungen 1933. u Wieder Jahresprämie für die Arbeit-
nehmer

In der Generalversammlung der I. G. Parben-
industrie in Frankfurt a. M. wurden von der Ver-
waltung folgende Auskünfte über den Geschäftsgang
der Gesellschaft im ersten Vierteljahr 1934 erteilt

Die I. G. PFarbenindustrie Kann auch für die
ersten drei Monate 1934 eine Belebung des Ge-
schäftsganges auf ihren Arbeitsgebieten feststellen.
In der Berichtezeit wurden in der I. G. einschließlich
Gruben rund 9000 Arbeiter und An-gestellte neu eingestellt.

Der Umsatz der FParbensparte ist nach wie vor
zufriedenstellend. Das Ohemikaliengeschäft geigt
eine Weitere leichte Umsatzsteigerung. Auch im
Düngestickstoffabsatz ist eine Belebung festzustellen.
Die Abrufe verteilen sich im Gegensatz zu gen
letzten Jahren gleichmäßig über einen größeren
Zeitraum. Der Auslandabsatz hat ebenfalls
eine gewisse Steigerung erfahren. Im Zusammenhang
mit der Absatzlage für Stickstoff Konnte die I. G.
die Produktion ihrer Stickstoffanlagen erheblich er-
höhen und die Inlandvorräte während der Haupt-
absatzperiode entsprechend vermindern. Die Benzin-
produktion ist weiter erhöht worden.

Mit den Erweiterungsbauten für die
Hydrieranlage in Leuna wurde planmäßig be-
gonnen.

Das pharmazeutische Geschäft in Deutschland hat
sich günstig entwickelt. Der Esport hingegen hatte
weiter unter den bekannten Schwierigkeiten zu
leiden. Im Photogeschäft Konnte der Umsatz etwas
erhöht werden. Über die anderen Arbeitsgebiete
der Agfa-Viskoseseide, Vistrafaser und Acetatseide
wird recht zuversichtlich berichtet, soweit der inner-
deutsche Markt in Frage Kommt.

Die I. G. Farbenindüstrie, einschließlich der inr
angeschlossenen Ammoniakwerk Mersebürg G. m. P. H.,
Leuna-Werke, Kalle Co. AG. in Wiesbaden-
Biebrich und der AG. für Stickstoffdünger in Knap-
sack P. Köln, hat im Geschäftsjahr 1933 an gesetz-
lich festgelegten Beiträgen zur S02zialversiche-

im
in einzelnen

Fällen die Industrie zu einer ungesunden Di-

Kunft noch vieles ändern lassen. Während
Augenblick verhindert werde, daß

videnden politik veranlaßt wird, sei man
gleichzeitig bemüht, eine so wichtige Frage wie die
Reform des deutschen Aktienrechts im Sinne der
nationalsozialistischen Wirtschaftsordnung zu lösen.
Die Reichsbetriebsgruppe Banken und Versicherun-
gen werde im vollsten Vertrauen zur Regierung und
Zu ihrem Führer Adolf Hitler mitwirken, daß bei
verständnisvollster Berücksichtigung aktueller
Schwierigkeiten sich auf organischem Wege und im
örganischen Wachstum eine neue nationalsozialisti-
sche Ordnung des deutschen Kreditwesens durch-
setze.

Keine Sondervergütungen
und Begünstigungsverträge.

Der preußische Minister für Wirtschaft und
Arbeit hat für alle der Landesaufsicht unterstehen-
den öffentlichen und privaten Lebens-, Unfall- und
Haftpflichtversicherungs- Unternehmungen Preußens
und die für diese Unternehmungen tätigen Ver-
wittler jeder Art Anordnungen über die Gewaäh-
rung von Sondervergütung en und den
Abschluß von Begünstigungs verträgen
erlassen. Den Versicherungsunternehmungen und
den Vermittlern von Versicherungs verträgen wird
untersagt, dem Versicherungsnehmer in irgend-
einer Form Sondervergütungen zu gewähren. Den
Versicherungsunternehmungen wird ebenfalls unter-
sagt, Begünstigungsverträge abzusehließen oder zu
verlängern, soweit die Aufsichtsbehörde Keine Aus-
nahme zuläßt. Die gleiche Anordnung gilt hinsicht-
lich der der Landesaufsicht unterstehenden öffent-
lichen und privaten Sachversicherung, mit Aus-
nahme der Rückversicherung, für die Unternehb-
mungen, die Sachversicherungszweige betreiben,
sowie für Vermittler jeder Art, die für diese Unter-
nehmungen tätig sind. Die Anordnung des Ministers
J Wirtschaft und Arbeit tritt Mitte Mai in

rakt.

Amerikas Weg zur Autarkie,
Ein umfassendes Agrarprogramm, welches die ge-

samte Struktur der landwirtschaftlichen Produktion
in den Vereinigten Staaten verändern und dawit
die bisher dem freien Spiel der Kräfte ausgesetzte

Kurszette

rung 12,2 Mill. RA. entrichtet. Hinzu Kommen
9,9 Mill. R. freiwillise Woblfahrtsausgaben und
satzungsgemäßer Beitrag zur Pensionskasse, ferner
27,7 Mill. R., die für freiwillige Unterstützungen,
Pensionen und Abfindungen an ausgeschiedene An-
gestellto und Arbeiter verausgabt wurden. Insgesamt
wurden somit im Geschäftsjahr 1933 49,8 Mill. RM.
aufgewendet. Das bedeutet auf den Köpf der Ge-
folgschaft 698 RM.; von dieser Summe entfallen auf
gesetzliche Sozialversicherungsbeiträge 171 RM., die
übrigen 527/ RM. stellten die freiwilligen Leistungen
der Firma pro Kopf der Gefolgschaft dar.

Wie im vergangenen Jahr wurde auch im Be-
richtsjahr der Wiederaufbau der nach der Inflation
neu errichteten Pensions Kasse weiter ge-
fördert. Das Ergebnis ist, daß nunmehr in der Pen-
sionskasse selbst durch Beiträge der Mitglieder und
der Firma volle und ausreichende Rechtsansprüche
für die Kommenden Jahre aufgebaut werden. Bis-
her Kamen hierfür lediglich die Beiträge der Aſt-
glieder in Frage, so daß die durch Rechtsanspruch
gesicherten Leistungen der Pensionskasse nur sehr
niedrig sein Konnten und der überwiegende Teil der
Kassenleistungen auf freiwillige Zuwendungen der
Firma beruhte, für die Keine versicherungstech-
nischen Deckungen bestanden. Um diese Mehr-
leistung zu ermöglichen, bat die Firma außer den
erhöhten Lasten, die sich hieraus laufend für sie er-
geben werden, den Pensionsfonds der Pensionskasse
eine einmalige Zuwendung von etwa 11,2 Mill. RM.
gemacht.

Für das vergangene Jahr wird an die Arbeit-
nehmer mit einem Finkommen bis 7200 RM. wieder
eine Jahres prä m fe ausgeschüttet werden, deren
Höhe in Anlehnung an die Dividende nach dem
Dienstalter der Empfänger berechnet wird. Die Be-
rechnungegrundlagen wurden für dieses Jahr veu
festgesetzt, wodurch eine wesentliche Erhöhung der
Prämie, vor allem für ältere Arbeiter und An-
gestellte, eingetreten ist.

Landwirtschaft Amerikas in den Rabmen eines
nationalen Plans einbeziehen will, ist nunmehr aus-
gearbeitet worden. Die Durchführung des Pro-
gramms hat bereits begönnen. Die Hauptpunkte sind

1. Einschränkung der gesamten landwirt-
schaftlichen Anbaufläche bis zu rund 100 Millionen
Acres (etwa 40 Millionen Hektar);

2. Um wancdlung dieses dem Anbau
zogenen Bodens in Wald- und Grasland;

3. Reform der Methoden der Viehzucht (Um-
stellung von Stallfütterung auf extensive Weide- und
Wiesenwirtschaft);

4. großzügige Vmsiedlung und Besiedlung
unter dem Gesichtspunkt einer Dezentralisterung
der Industrie. Der Grundgedanke des gesamten Pro-
gramms ist ein Abgehen von der bisherigen plan-
Iosen Land- und Forstwirtschaft, die oft nur eine
Raubwirtschaft war.
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Eisenwerk Brünner AG. in Artern. Erhöhung
des Verlustes. Die Gesellschaft sehliebt das ab
gelaufene Geschäftsſjahr mit einem Verlüst von
14 002 RM., um den sich der Gesamtverlust auf
36 170 RM. erböht. Die Bilanz ist ziemlich an-
gespannt. In der zweiten Hälfte des Geschbäftsjahres
19338 ist zwar eine Besserung eingetreten, die jedoch
in dem Ergebnis noch nicht wesentlich in Er-
scheinung treten Konnte. Man erbofft von dem
laufenden Geschäftsjahr eine lJebhaftere Be-
schaäftigung.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 28. April.

Tendenz: Meist freundlieh.
Trotzdem am Wochenschluß nur geringe Publi-

Kumsaufträge vorlagen, zeigte die Börse eine freund-
liche Haltung. Von gröbherem Binftkuß war besonders
die Rede des Reichsaußenministers vor der deut-
schen Presse, in der er die Verbandlungsbereitschaft
und den Verständigungswillen Deutschlands betonte
und andererseits den französischen Angriffen gegen-
über eine energische Abwehrbaltung einnahm.
Braunkohlen- und Kaliwerte Konnten sich behaupten
Farben eröffneten mit Rücksicht auf die Generalver-
sammlung und ihren zu erwartenden günstigen Ver-
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laut Prozent höher. Neubesitz Konnte mit 17,70
seinen Preitagskurs behaupten Im Hinblick auf den
Monatsschluß erforderte Tagesgeld 4 45 Prozent.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr. ReichsmarkK-) Ohne Gewshr.

28. 4. 27. 4 28. 4. 27. 4,
Buenos 1 Peso 9.,593 0,585 Jugosl. 100 D. 5.664 5.664
Japan 1 Jen 754 0.754 Kopenb. 100 K. 57.04 56.94
Konst. 1t, Pfd. 2.03 2.03 Lissab. 100 Esc. 11.64 11.62
Tond. 1 Pfd. St. 12.775 12.755 Oslo 100 K. 54. 19 64.09
Neuyork 1 Doll. 2.49 2.408 Paris 100 Frk, 16.50 16.50
Rio 1 Milr. 0.214 0.214 Prag 100 R. 10.38 10.38Amsterd. 100 G. 169.38 169. 33 Schweiz 100 Frki 81.02 30. 99
Ath. 100 Drehm 2.473 2.473 Sofia 100 Lewa 3.047 2.047
Brüss. 100 Belg. 58.48 58.44 Span, 100 Pes. 34.28 24.23
Danz. 100 Guld. 81.66 21.59 Stockh, 100 Kr. 65,88 65.73
Heſs. 100 f. M. 5.644 5.634 Budapest 100 P.
itaſien 100 Lire 21.29 21.28 Wieo 100 Schill. 47.20 47.20

Berliner Getreidegroßmarkt vom 28. April.
An der Marktlage für Brotgetreide hat sich aueh

zum Wöchenschblub nichts geändert. Weizen lag
vernachlässigt, war aber in der Provinz etwas mehr
gefragt. In Roggen war das Angebot sehr knapp
Hafer war stetig orientiert, das Angebot hat teil-
weise eine Vergrößerung erfahren. Gerste wies
ruhige Haltung auf. Bei Kleinem Umfang des
heraus kommenden Materials Konnte Futter- und In-
dustrieware laufenden Absatz nden. Peinste Brau-
qualitäten weehselten vereinzelt den Besitzer.
Weizen und Roggenmebl verzeichneten sehr
ruhige Haltung, die Bäckerkundschaft zeigte Kaum
Interesse. Von Puttermitteln waren Weizen-
Kleie, Roggenkleie, Rartoffelflocken und Sehnitzel
gefragt, Olkuchen und Sojaschrot lagen sehr rubig.

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 kg 28, 4. (Fär 100 kg 28, 4.
Weizen, märk. Kl. Speiseerbsen 28.00—34. 00
Roggen märk. Futtererbsen, 19, 00-22. 00Braugerste 183 167 Beluschken 16.00 16. 50
Industrie- und Ackerbohnen 16.25--17. 75Futtergerste Wicken 14. 75—15. 75Neue Winterg. Blaue Lupinen 11.60 12.00Hafer märk 146 152 Gelbe Lupinen 14.75 15. 50
Mais lok. Berl. Serradella, alte S(Für 100 Kg) Serradella 15.75 17.75Weizenmehl S Rappskuchen
Koggenmehl Leinkuchen 12.00Weizenkleie 11.75-11.90 Irockenschnitz. 9.10
Roggenkleie 10.90-11.20 Soja-Sehrot
Raps 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 kg S Kartotffelflocken 14.00Viktoriaerbsen 40,00-44. 00 Rüben

Weizen märk. 76/77 Kg je h Roggen märk. 72/73 je hl
Exkl. Monopol-Zuschlag

Kartoffelnotierungen.
Magdeburg, 28. April. Eßkartotfeln, gelb-

fleischige Industrie 2,00- 210, gelbtleischige andere
Jorten 1,90 2,00. Vom 27. bis 28. April sezahlt
vom Großhandel an Brzeuger frei Waggon Stationen
in der Nähe Magdeburgs aussehl. Sack. Die RKar-
toftel-NotierungsKommission.

Zuckernotierungen.
Magdeburg, 28. April. Rohzucker nicht

notiert. Tendenz Buhig.
Preis tür Weibzueker (einschließlich Sack

und Verbrauchssteuer) für 50 kg brutto für netto ab
Verladestelle Magdeburg und Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Zentner. Gemahblene Melis
bie Lieferung April 32,00, 32,10. Tendenz: Ruhig

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 Kg in Ketehsmark.)

23. 4. 24, 4. 28. 4. 24 4.
Weizen inl 189 189 Hater aeuer, 159 164 157—-162
Roggen in 156 189 Mais amer 184--196194-186Sommerg 168--174 158 174 do cinquan 200-203 200-203
Winterg 150-164 160--164 Baps ruhig S
Hafer alter n S Erbs. inl V 400--450 400 450
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Kuskünfte aner Art
Fahrtans weise zu am. Pretsen
Besorsung von Passe
Flugsheine u. Heteireser erung

durch das

Llevareise- W. Verkehrsbüüro
Merseburg, Kitterstraße 3, Tel. 3230
Geöffnet 8.30 bis 18.30 Dhri

28, 4. 27. 4 28. 4 27. 4. 23. 4 27. 4 28. 4 27 4
S r I J n e r r S S e 7 Hr. o S n n 105.25 en Rheydit StenerguteeheiaeBerliner Börse e effildebrand Mühler 658.50 658, Ufa a 98.50vom 28. Aprül vom Vortage Jerkebrswerte Hirseh Kupfer Wintershal Be e on5 3 Halberat. Blankbe. 86.50 36.50 ffoesehp- Stahſwerke 73.7573.62 i038 9225 9225(Brahbtbericht d. Commerz- n. Privatbank Merseburg.) (Mitgeteilt von der Commera. and Hoaſle-Hettetedt Heolemana Ph 68.76 65.25 SPrivatbank Merseburg,) Hamburger Hoehb. 32.50 82. ljse Bergbau 139. 133. Steuergutseheine I 97.90 97.90Brste Kassakurse. Hamburg da 23.50 23.50 II Senus ſie so28. 27.4 28. 27.4 m e e e uS Bankaktien ahmeyer S So D. u S zza en e Leipziger Börse vom 28. AprilHamb. Pakett. 25.75 26,259lse Bergbav 138. Deutsche Anleiben- 53 Bank 44.25 1926 Leopold Grube 28.25 29.50 WNordd. Lloyd 29. 239,50 do Genuß m Dtsch. Anl.-Ausl.- Deat Panr 56,50 57. Mansfelder War 70.7570,50 (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)

Ada a Ealiwerke Asckers!, 100.50 406, et r i Hall. Bankverein 51.75 51.75 en le ca
n Bee n an ge n 82.75 62.63 Nr. 000 95.7595.62 Industriesktien. NMederl, Kobleny 166.50 167.omm. rivatb annesmannröhren 65,50 66, Disch Zblösungs Akkumulatoren 170.50 172. Norddeutsch. Kabel 100. 100. 09be u, Nat.. e r 70.50170.63 ſehuid ohne Aus An ont- Papier n W r e e es e en 111. 111. re en a e San n erschl. Koks 95,837 95. i g Anb. Kohlen 87. öniz Braunk. S assel Jutesp S ans anDreedner Bank S S et 8 orpell l e l e See e e enber 6579 68.37 b. Braun 219 217. Chromo Naſoru Mech Web Zittav 2180Reichebank 148.23 147.75 Phöniz Bergbeu 60.87 8075 Ptandbriefe 37.— 46.90 Beton. a. Monierb. 95. 87. 8b Sprengotoft e e ehe S a mar Si ßraunk, o. Briſcett] 178.-177.50 Riebeck Montan Cröllwitz Pap. PFeniger Masch.Akkumulatoren 172. Polyphon Berlin. Hyp. 5 i iG Bank SGoldpfdbr Braunschw. Kohlen i e Bositzer Zucker o. 60. Dermatoid Wk 75.50 75.50 Pittler Masch. 110. 108.AEG, 25.25 25,37 Bhein. Stabluerke 80.37 81.50 Far 17 e 54,50 90,76 Buderus Kisenv 7226 71.75 Sangerhäus Masch. Etseb, Eisenhd kelyphon Ia. s 17.z leits 120,50 Riebeck Montan e e e Charl. Wasser 82,50 83.29 Jarotti Sobok 75.75 74.-PFalkenst. Gard 60.50 60. 50 Pre n en

don See en m r e e e e tals e 6 Mein Hyp. -Bu, S eannover 144. 140,87 2 7 öllwit P. Stabkfurt hem, 62.50 62,50 Gnächte! Riquet Co 72. 73.25Otsch. Contj Gas Zekubert Selzer 1s8, s Soldgk. Emo 3 o1.25 s1.25 re e denn hege ohburg. Quara 2760 27.60 Kositeer Zueker 69— G
Dessau 123.50 122. Jolnatert 22.25 a re Bod.-Kr. Pteeh Ail. Tel. s Ver Thar Metan Kirchner S Co Rudel Zemem S hDtsch, Erdöl 113.-113.50 Jehultkeis 104.60 404.25 Soldat Em, 21 80.25 90.62 Htgeh. Conti Gas Wandererwerke 106. 106. Kraftw. Sa. Thür 60. 59. Sachsenwerk 49.25 49.25

Ditsch, Linoleum 566.87 Siemens Halske 134.50 134.50 4,5 Preuß Centr. Deeegu 123.62 122. Wegelis Haboer i DTaurahütte 21. 21. Sehubert Salzer 157. 156.Elektr. Licht u. Kr. 104.25 104.80 Stöhr Co. 111. 110.50 Bod. -Kr. liqu. Ditsch, Erdöl 113. 112.75 Werschen- Weißent. 90.25 Leipz. Baumwolle e Semense-Glas 66. 69,
Fer zinduetri t Thär. Gar Leipzig Goldpk. 90. 90.25 Htseob. Kabel 69.25 67.50 Wrede Malerei Leipz, B. Riebeck 47. Söhr Co 110.50 109. 75ſarbenin duetrie 183.25 136,87 v 5 Stahlwerke 42.75 42187 8 Nordd. Gr. 24 80.25 30,25 Filenburg. Kattuo Zeiteer Masch. 21.76 22. Leipz. Feuer -V. e Ihär Gas 112.50 111.50Feldmühle Pap. 107,13 101. ra. a 422 do. Ligu. Flektra Dresden 99 Leipz. Landkraft 82.650 82,50 Thür WVWollg 151. 161,Gelsenkirchen 63. b64.25 Vesteregeln Alkali 109. Soiladpt. 82,50 90,12 Fleſttr. Lieferungsg. 98.590 99.87 Frelyerkekr. eipe NMalet. Sobk. Verzel Naumano 20150 21Ees. k. elektr. Uat, Zellstoff Waldhof 48.50 489. 8 95 r. Läptdbr. Engelhardt- Br. 51.50 82. Adler Kali Leipe Hupt. -zimm. Zuckerraft. Halle 66.50 22.50
Hacketal 98.25 98.75 Leonhard Tietz 19. 109.37 Anst. G. Pfdbr J. Farbenindustrie 138.25 138. Halle Kali Teipe. Spitzen 33. l 33
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Nr. 100. Merſeburger Korreſpondenk (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichten). Monkag, den 30. April 1934. Nr. 100.

Preußensſeg! Vfl.-Miederſage!
Sportffreunde Halle ist Bezirksmeifster!

Jn Merſeburg ſchlug Preußen Naumburg 05 und dürfte in Sicherheit ſein, zumal der VfL. in Nordhauſen unterlag.
Durch Boruſſtas Niederlage wurden die Sportfreunde Meiſter.

Merſeburg, 30. April.
Die Kriſe, von der wir in unſerer Vorſchau

ſchrieben, hat geſtern ihren Höhepunkt, wenn auch
nicht ganz, ſo doch zu einem Teil überſchrikten.
Der Bezirk erhielt ſeinen Meiſter. Ohne Zukun
der Sporkfreunde fiel dieſen der Ehrentikel durch
die Niederlage der Boruſſen gegen den TuR.
Weißenfels zu. Den Sporkfreunden unſeren Glück
wunſch? Von uns aus können alſo die Aufſtiegs
ſpiele ihren Anfang nehmen. Anſer Bezirk iſt be
reit? Weiker fiel eine gewiſſe Entſcheidung in der
Abſtiegsfrage, und zwar inſofern, als unſere
Preußenmannſchaft gus dem Trio der in Gefahr
Gefahr ſchwebenden Vereine zu ſtreichen iſt. Durch
ihren, allerdings erſt in letzter Sekunde errungenen
Sieg über Naumburg 05 iſt ſie zu einem Vor
ſprung von 2 Punkten gegen Nordhauſen und gar
von 4 Punkten gegen den VfL. gekommen. Zur
abſoluten Sicherheit genügt für Preußen jetzt ſchon
ein einziger Punkt, der aber dann nicht mehr be
nökigt wird, wenn Nordhauſen oder der VſL. noch
irgendwelche Punkteinbuße erleiden. Einen unſerer
Merſeburger Bezirksvereine häkken wir nach
menſchlichem Ermeſſen alſo endlich über die Klippe
hinweg. Wir ſtellen dies mit Genugtuung feſt,
denn wenn eine Mannſchaft ſich dieſen Lohn ver
dienk hak, ſo ſind es die Preußen, die bekannklich
durch ihre vierwöchige Sperre gufs ſchwerſte ge
handikapt waren. Hie Mannſchaft bewies, was
mit Schneid und Energie und vor allem in
Bewußtſein der Folgen eines Ab-
ſtiegs zu erreichen iſt. Sie weiß, wie ſchwer
es iſt, aus einer unkeren Klaſſe in die höhere auf
zurücken, wenn dieſe, wie es bei uns der Fall iſt,

o ſtarke Rivalen hat.
Was aber wird nach der neuen Niederlage des VfL.

aus dieſer Merſeburger Elf. Trotz größter An
ſtrengungen vermochte ſie nicht, das ſo bedeutungsvolle
Spiel in Nordhauſen geſtern zu einem Sieg zu ge
ſtalten, der ihre Poſition gegenüber den Nordhäuſern
koloſſal verbeſſert hätte. Der VfL. hatte wieder einmal
alle guten Geiſter gegen ſich. Es war zum aller
mindeſten ein glatt ebenbürtiger Gegner, doch wollte

Se Preußens in letzter Sekunde

Neumark in Pieſteritz geſchlagen
es Fortung, daß der Nordhauſer Rivale das einzige
Tor des Kampfes ſchoß. Der VfL. liegt jetzt an vor
letzter Stelle mit 2 Punkten im Rückſtand gegen Nord
hauſen. Die allerletzte Hoffnung iſt noch nicht dahin.
Wenn aber nicht ein Wunder geſchieht, dann iſt es um
den VfL. geſchehen. Iſt es ſchon unwahrſcheinlich, daß
der VſL. ſeine noch ausſtehenden beiden Spiele
gegen Sportfreunde und Preußen gewinnt, ſo iſt es
ebenſo unwahrſcheinlich, daß Nordhauſen ſeine letzten
beiden Spiele gegen Boruſſig und SchwarzGelb
verliert. Wie geſagt, nur noch ein Wunder kann hier
helfen! Ob ſich die VfL.- Mannſchaft der ganzen
Schwere der Folgen des Abſtiegs wohl bewußt iſt?!
Die geſtrigen Ergebniſſe der Bezirksſpiele:

Wacker Nordhauſen VfL. 1:0
Preußen--05 Naumburg 3:2,
96--SchwarzGelb Weißenfels 4:2,
Boruſſia --TuR. Weißenfels 2:3.

Einen Bombenſieg, der vieles, was an
Renomee durch die beiden letzten Niederlagen gegen
Anhalter Mannſchaften verloren zu gehen drohte,
wieder gutmachte, erkämpfte geſtern der Sportverein 99
in Zerbſt. Hören und Sehen verging den Zerbſtern,
als die Merſeburger Gauligiſten den höchſten Gang
einſchalteten. Der zweiſtellige Sieg verſchaffte den
9Hern in Zerbſt ganz gehörigen, Reſpekt.

S s

S S Tore Phkte.Verein S
Sportfreunde Halle 2113
Boruſſia Halle 2113Tu R. Weißenfels 22 59:51 26: 18
Halle s 87:49 17Spielv. Neumark 21
96 Halle 47 4122 20Naumburg o 47: 4121 21SchwarzGelb Wßfls. 20
Preußen Merſeburg 20
Wacker Nordhauſen 20
VfL. Merſeburg 20
BSC. Sangerhauſen 22
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Mit 3:2 (2: 1) gewannen die Schwarz Weißen gegen 05 Naumburg. 1200 Zuſchauer erlebten einen
ſpannenden Kampf. Glücklicher, nicht unverdie nter Sieg; er bedeutet für die Preußen Sicherheit!

Großkampf draußen auf der Preußenſpielſtätte am
hinteren Gotthardteich Rund 1200 ſportbegeiſterte
Einheimiſche gaben während des VfL.s vorausſicht
liches Geſchick in Nordhauſen viel diskutiert wurde
wenigſtens den Preußen ebenſo willkommene wie not
wendige „Deckung“ im Kampf gegen Abſtiegsgefahren
und hatten die Genugtuung, in ſportlich einwandfreiem
Wettſtreit Mann gegen Mann „ihren“ Schützling ſtegen
zu ſehen. Buchſtäblich bis auf die letzte Sekunde hatte
ein trotzdem wohlwollendes Geſchick ſich den Sieg be
deutenden Treffer aufgehoben, um die Spannung bis
auf den größtmöglichſten Zeitraum ausgedehnt zu er
halten. Dann aber, als Albrechts glückhafter
letzter Einſatz den Sieg doch noch an Merſeburg riß, da
galt der ſpontane Jubel nicht nur der Mannſchaft, die
ihre Anſtrengungen doch noch vollgültig belohnt ſah,
ſondern auch dem Verein, der ſoeben aus größtem, aller
größtem Sorgengebiet Abſchied genommen Sieg,
Punkte, Bezirksklaſſe lagen in dem einen
Treffer vereint, zuviel faſt an Wertmaß, und doch iſt
alles zuſammen nicht unverdient und fiel der Mann
ſchaft zu, die mit Elan die lange, nervenzehrende Periode
nunmehr überſtand und mit nicht zu übertreffender Ein
mütigkeit auf dieſen Abſchluß hinarbeitete. Auch geſtern
wieder hatte die geſamte Elf dieſes Ziel. Wenn trotz
dem aus dieſer Einheit einer herausgegriffen und lobend
vorangeſtellt wird,

ſo iſt es der kleine, ſo
ſchätzenswerte Mittelläufer
Weiſe Bild nebenſtehend).
Welche immenſe Ausdauer
und Zähigkeit, nie erlah
mende Kampfkraft liegt in
ſeinem Spiel, das bei

ſpielgebend für die
Geſamtelf iſt; ſeine Leiſtun
gen in den letzten ſieg
bringenden Spielen ſowohl
als auch geſtern waren

grundlegend für den Ver
bleib der Mannſchaft in
der bisherigen Klaſſe.

Ja, iſt dies denn nun
volle Sicherheit? Man
kann es faſt hundert

prozentig annehmen, daß die SchwarzWeißen geſtern
aus eigener Kraft ſich ihren Platz in der Bezirksklaſſe
geſichert haben.

Das Spiel
ſelbſt hielt das, was man ſich vorher von ihm ver
ſprochen: die Gäſte, durchweg kräftige Geſtalten, mit
ihren „Kanonen“ Jakobi, Haushälter, Kunath, Torwart
Pohle uſw., hatten mehr als Glück, als die Merſeburger
mit mächtigen Elan in den exſten Minuten gegen ihr
Tor anſtürmten und dieſen nichts glückte. Was war
das für Malheur, das den Preußen ſich da entgegen
ſtellte: Pfoſtenſchuß von Kunth, Prachtſchüſſe von
Meiſter, Albrecht und Bretschneider immer wieder
blieb es dieſen verſagt, in Vorteil zu kommen, wurde
einer angeſchoſſen uſw. Zwei, drei Treffer hätten die
Preußen ſchon erzielen müſſen, da endlich nach Ab
lauf einer Viertelſtunde: Meiſters bekannte Art, zu
dribbeln, gelingt der Schuß ſitzt aus nächſter Ent
fernung: 0 führt Preußen! Die Taktik ihrer
Deckung, die gefährlichen Flügelleute Naumburgs in
keinem Moment unbeſetzt zu laſſen, ſcheint Erfolg zu
haben, fühlbar iſt der Naumburger Angriff gehemmt,
und doch: nach 10 Minuten geht Linksaußen Jakobi
plötzlich davon, ſein Kernſchuß führt zum 1 1- Gleich
ſtand. Noch iſt die Verblüffung darüber nicht ge

ſchwunden, als Albrecht (auch er bewies wieder, was
er mit Uberlegung und ohne Entgleiſungen ſpie
lend ſeiner Mannſchaft zu leiſten vermag) mit letztem
Energieeinſatz im Nahkampf den Torwart Naumburgs
überwand und vor deſſen Zugriff wieder die Führung
auf Preußens Seite riß: 2: 1!5 es blieb auch das Halb
zeitergebnis. Dann Wiederbeginn; Naumburg kommt
ſofort mehr auf, Preußens Kräfteverbrauch ſcheint in
der erſten Halbzeit doch das Normale überſchritten zu
haben. Dadurch

glückte den Gäſten jetzt weit mehr als vordem, die
Merſeburger Deckung wurde reichlich beſchäftigt,
verſtand es nicht immer, durch weite Schläge ſich
„Luft“ zu ſchaffen.

Und als dann der Halblinke Graumüller in der
Mitte der zweiten Halbzeit eine Flanke Haushälters
ſicher wieder zum 2: 2-Gleichſtand verwandelte, da
ſchien ſich Merſeburgs Geſchick vollziehen zu ſollen, zu
mal vorn mehr als nötig die Zuſammenarbeit verloren
ging. Der Kampf ſtand trotzdem auf ſeinem Höhepunkt:
zwei Gegner kämpften verbiſſen um den Sieg. Er ſchien
keiner Mannſchaft beſchieden zu ſein; es bleibt unent
ſchieden, war aller Meinung.

Und dann geſchah es plötzlich man rüſtete ſchon
zum Abmarſch Irgendein Schuß, ein Straf
wohl,, gelangt vor Naumburgs Tor, Pohle hat ihn
ſchon gegriffen, von Albrecht bedrängt und
ſiehe da kaum zu faſſen, wie es geſchah ein
Moment, und im Liegen ſchiebt der Preuße den
Ball ein: Tor, Sieg, 3:2! Und Schluß iſt.

Der Sieg blieb bei den tapferen Merſeburgern, und nach
der Geſamtleiſtung, vor allem auch der überlegenen
erſten Halbzeit beurteilt, vollauf verdient und dem
Spielverlauf damit gerecht werdend. Wolln y (Neu
mark) aufmerkſam wie immer.

Vom Treffen in Nordhauſen können wir mit
vollſtem Recht behaupten, daß hier wirklich
nicht oft geſehenes Mißgeſchick ein
beſſeres Abſchneiden der wie die Löwen
kämpfenden VfL.er vereitelte.

Die erſte Halbzeit verlief bei beſſerem Feldſpiel
der Merſeburger, die ſich reſtlos einſetzten, mit einem
Eckenverhältnis von 5:2, worin ſich ungefähr auch
das TorchancenVerhältnis ausdrückt. Und doch glückte
dem Nordhäuſer Halblinken Fröſtler in der
14. Minute durch direkte Verwandlung einer Rechts
flanke der Führungstreffer, von dem niemand am
wenigſten wohl die ſtarke Merſeburger Gefolgſchaft
annahm, daß er die Entſcheidung bedeuten ſollte. Der
Spieler, dem es das Schickſal zweimal in die Hand
gab, nämlich Kluge, dem Kampfe eine andere
Wendung zu geben, war von allen guten Geiſtern
verlaſſen. Er ſchaffte es vor lauter Aufregung ob ſo
totſicherer Tor gelegenheiten nicht, den Ball aus ein
Meter Entfernung durch die Nordhäuſer Pfoſten zu
lancieren. Trotzdem ließ der VfL. den Kopf nicht
hängen. Groß begann er die zweite Halbzeit. Aber
mehr und mehr wirkte ſich jetzt die unglaublich
fanatiſche Einſtellung des Publikums auf die ſowieſo
ſchon aufs höchſte erregten Spieler aus. Der Kampf
nahm härteſte Formen an, und wenn Hecht (96 Halle)
nicht mit eiſerner Konſequengz durchgegriffen oder auf
die völlig ungerechtfertigten Anzapfüngen der Zu
ſchauer irgendwie reagiert hätte, wer weiß, wie ſich

Bombenſieg unſerer 9er in Zerbſt.

99er Bombenſieg in Zerbſt!
Mit 10 1 (3: 0) bewies der Sporkverein 1899 gegen

Viktoria endlich wieder ſeine alte Klaſſe!
Mit dieſem ſchönen Erfolg über die Spitzenmann

ſchaft der Magdeburger Bezirksklaſſe hat der Sport
verein die beiden letzten Niederlagen gegen Anhalter
Mannſchaften wieder wett gemacht. Er bewies,
daß mit ſtarker Mannſchaft die Gauliga Mannſchaft
doch erheblich beſſer iſt! Dem hohen Sieg nach
könnte man urteilen, daß Zerbſt überhaupt nicht
„da“ war. Das war aber nicht der Fall. Das Spiel
war meiſt offen, aber

kechniſch klaffte zwiſchen den Gegnern ein Klaſſen
unkerſchied.

Wenn Zerbſt auch in der erſten Halbzeit Schritt hielt
und nach der Pauſe ſogar das Ehrentor erzielte, ſo
mußte ſich der Platzbeſitzer dann dem ungeſtümen
Kampfgeiſt und der Spielkraft der Merſeburger beugen.
Schlecht waren die Platzverhältniſſe (Staubwolkenl).

Wenn trotzdem die 99 er einen ſo hohen Sieg er
rangen, ſo verdient die Leiſtung beſondere Bedeutung.

99 ſpielte in folgender Beſetzung Raſpe; Franke,
Elſte; Kilian J, Bach, Heinrich; Roßburg, Gaudig,
Schütt, Rößiger, Kilian III, alſo ohne Brödel und
Herrmann.

Schütt eröffnete das Toreſchießen in der 14. Min.,
als er einen en Kilians verwandelte.

Im Alleingang, in dem er drei Zerbſter umſpielke,
erhöhte „Kalle* ſogar auf 2:0

und Rößiger brachte einen ſaftigen Schrägſchuß zum
3 0. Zerbſt kam dann nach der Pauſe zum Ehren
treffer, war überhaupt bis dahin einigermaßen gleich
wertig. Dann aber erhöhte Roßburg auf 4.1 und
Rößi ger überwandte den Torwächter zum fünften
Treffer. Wieder war es dann Rößiger, der nach
ſchönem Alleingang Gaudigs nur einſchieben brauchte:
6:1. Roßburgs Schnellſtart brachte das 7. Tor.
Derſelbe Spieler verwandelte eine Flanke Rößigers
zum 8: 1. Eine Minute ſpäter gab auch Kilian TII
ſeinen „Segen“: ſein Kopfball führte zum 9: 1. Jn
der 43. Minute machte Bach durch Elfmeter die
„Zehn“ voll. Inzwiſchen hatte auch 99s Hintermann
ſchaft erheblich zu arbeiten. Einmal war auch die
Latte Retter in der Not und Raſpe konnte mit Glück

ſichere Tore e e eBach löſte ſeine Aufgabe als Mittelläufer zur
vollſten Zufriedenheit. Er hatte in Elſte als Ver
teidiger vollwertigen d

Spielvereinigung Neumark wurde in Pieſteritz mit
1:3 geſchlagen. (Bericht folgt.)

Ammendorf endgültio Meister!
Überraſchung in Kayna: Mücheln ſiegt dort hoch! Leuna erneut geſchlagen

Genau wie der Bezirk, bekam geſtern auch die erſte
Kreisklaſſe endgültig ihren Meiſter: Ammendorf
1910! Dieſe prächtige Kampfmannſchaft (ſie hat von
20 Spielen nur 2 verloren!) holte ſich, wie zu erwarten,
durch ihren Sieg in Paſſendorf den Meiſtertitel end
gültig, die noch ausſtehenden Spiele haben keinen Ein
fluß mehr auf ihre Poſttionsſtellung.

Ammendorf, dieſem Sportpionier und repräſen
tanten aus der Nachbarſchaft, von wo beſonders
innige Bande ſich herüber nach Merſeburg ranken,
beſte Wünſche auch zu den demnächſt beginnenden
Aufſtiegsermittlungsſpielen, auf daß in ihr eine
Mannſchaft der Bezirksklaſſe daraus hervorgehe!

Einen ſonderbar überraſchenden, ſpäten „Aprilſcherz“
leiſtete ſich Großkayna, nicht durch die Tatſache, daß die
Gelbhoſen gegen Mücheln verloren (das iſt nicht das
erſtemal!), ſondern durch die Höhe, wie ſich der
Tabellenzweite von dem in Abſtiegsnöten befindlichen
Sportring ſchlagen ließ: 1:5, das iſt keine Kleinigkeit!
Mücheln ſcheint zu guter Letzt mit beſonderem Taten
drang an Rettung zu denken, und die Punkte ſind zu
e Nicht in gleicher Richtung drehen ſich die
Dinge in Leunga: dort gab es eine neue Niederlage und
damit Abrutſchen auf den vorletzten Platz in die Geſell
ſchaft von Paſſendorf; das gibt nun aber zu
denken! Ein Glück, daß Beuna Lettin ſo feſt in die

SOS.! Leuna!
Mit 2:6 (0:2) unterlag Leung gegen Weiſe Halle.
Leung trat mit Erſatz an, auch für den Torwart,

und das war für den Spielausgang entſcheidend. Trotz
dem begann der Kampf günſtig. Als aber Weiſe mit
10 in Führung ging, brach Leunas Elf zuſammen.
Halbzeit hieß es 2:0 für die Gäſte. Dann ließ Leunas
Torwart haltbare Bälle paſſteren. Das deprimierte.
4 0! Leunas Sturm operierte hilflos. Mackwitz ſchoß
aber dann den I. Treffer und beim Stande von 6: 1
ließ Wirth den 2. folgen. Leunas Mannſchaft iſt
heute abſtiegsbedrohter als je. II-II 2:8.

Senſation in Kayna!
Sporkring Mücheln ſchlug den SpV. 1922

mit 5:1 (3 1).
Vorweg geſagt: ſo hoch durfte Kayna nicht ver

lieren! Aber Pech und nochmals Pech ließen die
Kaynaer nicht aufkommen. Im Felde ſpielten die
Kaynger tadellos. Zur Torfabrikation waren aber die
Stürmer nicht „geeignet“. Mit 10 ging Kayna in
Führung durch Ha a s. Als dann aber Kaynas Tor
wart ſich verletzte und Herold ins Tor ging, glich
Müchelns lobenswert eifrige Elf aus, und als der Tor
wart wiederkam, hieß es ſogar 3: 1! Müchelns Tor
wart ſpielte ausgezeichnet, hantierte auch mit viel
Glück. Als der 4. Treffer für den Sportring fiel, ſteckte
Kaynas Elf das Rennen völlig auf und Mücheln
„regierte“ allein. Natürlich waren die Müchelner über

VfL. in Nordhausen geschlagen!
Wacker Nordhauſen ſiegke 1:0! Merſeburg völlig vom Glück verlaſſen, ſonſt wäre zum mindeſten ein

Remis zuſtande gekommen.

dann die Dinge weiter entwickelt hätten. Nachdem der

ſſtens hätte mit einem Remis

ihren ſchönen Sieg recht erfreut.

rechte VfL.-Flügel mit allem, was er begann, immer
wieder Pech hätte, ging Apitzſch von halblinks auf
halbrechts Und ſchließlich Däne für Kluge an den
rechten Flügel. Nun

paſſierke es Jeſſe zweimal, daß er aus nächſter
Nähe alle Merſeburger halten bereits Tor!“
geſchrien einmal den Torwart, dann den Ver
teidiger Siegfried (früher Halle 96), der übrigens
der beſte, aber auch rückſichtsloſeſte Mann auf
dem Felde war, anſchoß.

Allmählich löſten die andauernden Mißerfolge des
VfL.Sturmes eine hier und da nicht zu verkennende
Depreſſion aus, und Nordhauſen kam bedrohlich auf,
drängte auch eine Zeitlang ſtark, aber Vogel im Merſe
burger Tor vollbrachte wahre Kabinettſtückchen. Er
war geſtern Merſeburgs erfolgreichſter Spieler.

Die Lehre aus dieſem Spiel: Trotz allem n och
mehr Körpereinſatz! Schönes und gefälliges Feld
ſpiel iſt unproduktivl Tore entſcheiden! Der
Nordhäuſer Sturm war nur durch ſein ungeſtümes
Draufgängertum gefährlicher als der des VfL. Der
beſte Teil der VfL. Mannſchaft war nach Vogel die
Läuferreihe.

Dem Geſamteindruck nach kommen wir zu dem Er

und nunmehr ernſtlich bedroht!

Kandare nahm, daß die Entführung der Punkte für die
Hallenſer gar nicht erſt in Frage kam. Jm übrigen
ſprechen die geſtrigen Ergebniſſe für ſich ſelbſt, weiteres
ergibt ſich aus der Tabelle:

Paſſendorf Ammendorf 8:
Kayna-- Mücheln 1:5 (122),
Leuna-- Weiſe 2:6 (0:2),
Beuna--Lettin 4: 1 (1:1),
Schkeuditz--Favorit 5: 1 (4: 1),
Sportbrüder Reideburg 3: 1 (120).

S S S Tore PkteS Verein Fs
Ammendorf 1201171 75- 26 35- 5
l Kayn l 20 s 6 60 S 7 13Weiſe Halle 17111 1 291 23-114 Tavorit Halle 30 l 8 74 66 23 17
5 Schkeuditz c e 7 23 146Sportbrüder 2010 19 49: 41 2119
7 Reideburg 18 819 60 5017- 198 Beung (20 8 1 11 29: 40 17:28

Lettin u10 Mücheln 18 5 1 12) 30 55 11 25
I Seun a 77 112712 l Paſſendorf 19 4 15] 37: 78 8: 30

Beuna beſiegt Lektkin mit 4:1 (2:
Der Beunger Sturm war dem gegneriſchen über

legen. Zuerſt wurde aber recht ungenau geſchoſſen.
Jn der 15. Minute ging Beung in Führung, durch
einen Torwartfehler glich Lettin aber aus. Beunas
beſſere Technik ſetzte ſich dann durch, ſo daß mit 2:1
gewechſelt wurde. Nach der Pauſe wurde Lettin voll
kommen zurückgedrängt, trotzdem Baumann verletzt
ausſcheiden mußte. Gieß mann (Preußen) war
dem Spiel ein gerechter Leiter.

Ammendorf wurde endgültig Kreismeiſter! Mit 5:2
wurde Freya in Paſſendorf geſchlagen. Der anfängliche
Widerſtand der Platzbeſitzer wurde bald gebrochen.
Hoffentliche ſpielen die Ammendorfer ſo in den be
ginnenden Ausſcheidungskämpfen!

VfB. Schkeuditz hatte überraſchenderweiſe wenig
Mühe, Favorit Halle mit 5: 1 zu bezwingen, nachdem
der Halbzeitſtand bereits wieder 4: 1 lautete. Die
Hallenſer waren nicht etwa ſo ſchwach, vielmehr zeigten
die VfB.er eine beſtechende Form.

Noch keine Klarheit
Nehen „Eliſe* und Zöſchen bleibk auch Wegwitz

Meiſterſchaftskandidat. Meuſchau ausgeſchaltet.
In der 2. Kreisklaſſe geſtaltet ſich die Frage um

den Meiſter immer kritiſcher. Jeder Spielſonntag ſorgt
für Kberraſchungen. So gelang es geſtern den
„Sliſen“ auf eigenem Platze, mit Ach und Krach einen
Punkt zu retten, und Meuſchau mußte ſogar gegen
die Spergauer eine Niederlage einſtecken und kommt
daher im engeren Meiſterwettbewerb nicht mehr in
Frage. Zöſchen zeigte ſich dagegen in Großlehna in
..,COGGÜOEtoo.

I

S S S Tore Phkte.S Verein S1Eliſe Mücheln 1718 2 2 49: 1828: 6
ſchen 18 8162 2728 83 Meuſchau 1912 2) 5170:2426. 124 Schladebach 1810) 3) 5 43 48 25: 18
5.] SpV. Dürrenberg 1910 3 6 45 37 23: 15
G Weg wie 15 10] 2 355: 27 22 8
7 Spergau 19) 7 111134 58 15: 25
8Altranſtädt 18) 5 1 12136: 76 11 25
9 Freienfelde 18 4 11328: 61 9 27

10 Schotterey 17] 83 21217: 49 8 26
11. Gr.-Lehna 18 1 116 8:32 3 33
beſter Form und ſiegte überzeugend. Dadurch iſt
Zöſchen, nach Pluspunkten gerechnet, mit „Eliſe“
Mücheln punktgleich geworden. Die ſpielfreien Weg
witzer ſtehen mit den wenigſt aus getragenen Spielen
im MinuspunktKonto mit Zöſchen gleich, ſo daß u. E.
der Meiſter zwiſchen „Eliſe Zöſchen und Wegwitz zu
ſuchen iſt. Schotterey Freienfelde endete unen chieden.
Den Dürrenbergern wurde ein Sieg in Altränſtädt
unerwartet ſchwer gemacht. Braunsdorf ſpielte

gebnis, daß dieſe bedeutungsvolle Begegnung dem Spielverlauf nach wenig
endenmüſſen. Geſamteckenverhältnis 7. 4 für Merſeburg.

wieder einmal in großer Form. Erfolg ein zweiſtellt
ger Siegl! Die Ergebmiſſe:

„Sliſe“ An ad ba 1 H!,Meuſchau-Spergau 4:5
Großlehna-göſchen 026

un
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An etenfe 2A an be Warreherg 1
Braunsdorf Wörmlitz 10 2 0)

Meuſchau unkerliegt gegen Spergau 3:5 (1-2)
In der itmgeſtellten Meuſchauer Mannſchaft klappte

es nicht. Vor allem die Verteidigung und der Sturm
verſagten teilweiſe auffällig. Dadurch hatten die
Gäſte mehr vom Spiel und ſiegten auch verdient.
Zur Halbzeit führten ſie bereits 2:1. Nach dem
Wechſel ſtellten die Meuſchauer mehrfach um, ſo daß
dadurch die Gäſte noch mehr die Oberhand bekamen
und noch drei Tore erzielten, Erſt in den letzten
Minuten klappte es bei Meuſchau beſſer. Da war es

zu ſpät III 2
Zöſchen ſiegt in GroßLehna 6:0!

Endlich zeigten die Zöſchener beſſere
leiſtungen als in den letzten Spielen Vor allem be
kam man mehrere ganz prächtige Torſchüſſe zu ſehen.
Auch die Hintermannſchaft arbeitete ſehlerfrei. Die Tur
ner hätten auf Grund ihres unermüdlichen Eifers das
Ehrentor verdient gehabt. Der jugendliche Torhüter
Zöſchens zeigte ſich jedoch unüberwindlich. II II 6- 1.

Braunsdorf ſchlägt Wörmlitz mit 10:2 (5 0).
Braunsdorfs Mannſchaft h ſich wieder in beſter

Verfaſſung und ſiegte nach Geſallen. Die Gäſte konn
ten keinen großen Widerſtänd entgegenſetzen, da ſie durch
das ſtarke Spiel der Braunsdorfer völlig aus dem Kon
zept gebracht wurden. Jhr unverdroſſenes Kämpfen
muß aber anerkannt werden. Für die Tore Brauns-
dorfs zeichneten verantwortlich: Kulpe (6), Troitzſch
en Rüprich (2). Heinsmann (Kayna) war dem
ſairen Spiel ein aufmerkſamer Leiter.

Preußens Reſerve hatte vorher von Halle 96 mit
6:3 (2:2) verhältnismäß

Skürmer

Preußens Juntoren hatten gegen die von 05 Naumburg
mit 0: 1 das Nachſehen.

Braunsdorf: II Wörmlitz II 2: 1; komb. Kayna
komb. 4 1; Jugend Kayna Jugend 4:2; Beuna
Knaben Braunsdorf Knaben 8:0.

Beung 1926: II-- Lettin II 1:1 (0:-1), III gegen
Preußen III 0:1 (0:1), Knaben Braunsdorf 8:0 (2:0).

Sporiv. 1922 Großkayna: II Mücheln II 5.4,
III-- Braunsdorf II 1 4, Knaben GroßKorbetha 6:1.

Wacker Halle und Schalke 04
geſchlagen!

Um die Deutſche Fußballmeiſterſchaft.
Wieder blieben Senſationen nicht aus. Die größte

iſt wohl die Niederlage von Schalke 04 durch Eims
büttel. Mit 3:2 wurden die Knappen geſchlagen. Jm
übrigen gab es folgende Ergebniſſe:

Dresdner SC. Boruſſia Fulda 3:1 (1:0),
1. FC. Nürnberg--Wacker Halle 3:0 (3:0),
Viktoria Berlin Beuthen 09 5:2,
Preußen Danzig Viktoria Stolp 1:1,
VfL. Benrath Werder Bremen 4:1 (2: 1),
Eimsbüttel-Schalke 04 3:2 (0:2)!
Waldhof-Kickers Offenbach 0: 0,
Union Vöckingen--Mülheimer SpV. 6:2 (20).

Wacker Halle lief in Fürth bei weitem nicht
zur Form wie gegen Boruſſta Fulda auf. Der Kampf
befriedigte überhaupt nur in der erſten Halbzeit, in der
vor allen der „Klub“ ausgezeichnet ſpielte Nach der

g ſicher die Punkte geholt. Pauſe verlief das Spiel monoton. 5000 Zuſchauer!

Dürrenberg Turniersfeger in Möckerling
Das Plakekkenkurnier in Möckerling wurde zu einer großen Werbeveranſtaltung, in der die Turnerſchaft

Dürrenberg als Sieger hervorging.

Das Plakettenturnier in Möckerling war ein
großer ſportlicher Werbeerfolg. Die Spiele waren
ſcharf, aber ſehr anſtändig. Alle vier Mann
ſchaften befleißigten ſich einer anſtändigen Spielweiſe.
Ein großes Verdienſt an der Durchführung dieſer
Spiele, daß ſie ihren Werbezweck erreichten, haben
die Schiedsrichter Haſaſe (1885) und Heine (Sport
ring Mücheln). Sie leiteten die Spiele korrekt und
zur Zufriedenheit der Spieler. Die Kämpfe:

TV. 1911 Möckerling Sporkfreunde Halle 10: 12
7). Die Geiſeltaler hatten gegen den Tabellen

zweiten der erſten Kreisklaſſe des halliſchen Begzirks
gleich im Vorſpiel einen ſchweren Ständ. Aber tapfer
ſchlugen ſich die Turner, und bei etwas mehr Glück
konnke das Reſultat umgekehrt lauten. Halles Sturm
und Torwart waren Klaſſe

Frieſen (Nachwuchself) Turnerſch. Dürrenberg 7:11
(3:6). Franklebens J. Mannſchaft durch W ver
hindert, ſtellte die Nachwuchself. Dieſe jungen Leute
verdienen ein Geſamtlob für ihre tapfere und unver
droſſene Kampfesweiſe gegen die ſtarken Gegner.
Frankleben kann ſtolz darauf ſein, als Landverein
einen ſolchen Nachwuchs zu haben. Die Dürren
berger gewannen verdient, aber das Reſultat Frank
lebens iſt ſehr beachtenswert gegen erſte Kreisklaſſe.

Die Entſcheidungsſpiele.
TV. 1911 Möckerling-Frieſen Frankleben 15: 10

(10 3)! Ein höchſt anſtändiger Kampf; Frieſen fand
ſich erſt in der zweiten Hälfte, als Schober, der
einzige aus der erſten Mannſchaft, als Mittelſtürmer
ſpielte Durch ſeine umſichtige Ballverteilung konntendie jungen, tüchtigen Fraänklebener das Reſuttat be
deutend verbeſſern

Endſpiel:
Turnerſchaft Dürrenberg ſchlug Sporkfreunde Halle

mit 12:9 (2: 4).
Dieſes Spiel mußten die Sportfreunde 35 Minuten

r ohne ihren ſehr guten Tormann, der ſich erheblich
verletzte und ausſcheiden mußte, durchführen. Dürren
berg ſpielte gegenüber dem Vormittag aggreſſiver,

und der Sturm ſchoß fleißig. Halle ſchien durch das
Fehlen ihres Torwächters etwas deprimiert. Das
Spiel war das ſchärfſte des Tages. Dürrenberg wurde
verdient Jubiläumsſteger.

Der einzige aktive Gründer, Fritz Gebhard,
Möckerling, wurde reich geehrt und von ſeinen Kame
raden auf den Schultern vom Platz getragen. Eine
den die der alte, ſtets fatre Kämpe redlich ver
dient hat.

TV. 1911 II--KötzſchenBeung II 7:2 (Kampfſpiel).
e

Preußens Handballer
verſchaffen ſich Reſpekt!

Die „Turneriſche* wurde mit 8:4 (4: 5) geſchlagen.
Endlich ging ein Wunſch der Preußen in Erfüllung.

Es gelang ihnen, die „Turneriſche“ in einem ſehr
ſchönen, fatren Kampfe zu ſchlagen. Freilich: Mit vier
Toren Unterſchied iſt der Sieg für die Preußen etwas
hoch ausgefallen. Die Mannſchaften waren ſich faſt
gleichwertig. Nur die beſſere Angriffsreihe
der Preußen, welche auch vom Glück begünſtigt wurde,
entſchied den Kampf. Das ſoll jedoch Preußens ge
ſamtes Spiel nicht ſchmälern, Schiedsrichter war
Knoth (MTV)),

Der Kreismeiſter enttäuſchte!
Mit 10:6 (2:5) ſiegke er krotzdem über KötzſchenBeung,

Kayna ſpielte ohne Roſche und Dütſch, die Beunger
traten ſogar mit fünf Erſatzleuten (darunter Torwart)
an. Mit nicht weniger als 5:2 bei einer 4:0-
alle ſiegten die Beunger Turner in der erſten

albzeit verdient, ſie waren aber dann abgekämpft,
ſo daß die Kaynger Mannſchaft Oberwaſſer erhielt,
Aller mißfiel ihre Härte (Ludwi 3 SchiedsrichterWolf (TVg. Merſeburg) hätte hier ſ ärfer eingreifen

müſſen. So blieben nur zwei Beunger die „Schuldigen“,
die Feldverweis erhielken. Kaynas Elf ſpielte und
wirkte nicht überzeugend. Man hatte weit mehr von
ihr erwarket. Bei voller Elf wäre Beung ein gleich
wertiger Gegner geweſen. Kaynag Knaben ATV.
Halle 5:9.

Prächtiger PSV. Sieg über Neptun
Mit 10:3 (3: 1) mußte der Meiſterſchaftskandidat die

überlegenheit der Merſeburger Polizei anerkennen
Bravo, PSV.! Das war nicht nur ein großes

Spiel, ſondern ein großer Sieg! Daß er gegen
Neptun, die Mannſchaft, die wahrſcheinlich do ch doch
die Meiſterſchaft macht, errungen wurde, erhöht die
Bedeutung.

PSV.s geſamte Mannſchaft verdient für die große
Leiſtung ein Geſamtlob, aber beſondere Anerkennung
muß der „Erbſe“ (Hilprecht) zugeſprochen werden,
der zeitweiſe einfach unüberwindlich war.

Der Schiedsrichter (SchwarzGelb) leitete umſichtig und
gut. Der Kampf war ſchnell und fair. Teile des Pu
blikums waren leider auch diesmal gegen die PSV.er
eingeſtellt.

Nachdem beide Torwächter Proben ihrer Kunſt ge
zeigt hatten, kam der V. in Fahrt, und in der
14. Minute hieß es 1:0, bis zur 27. Minute ſogar
3:0, ehe die Schwimmer zum erſten Treffer kamen.
Nach der Pauſe drehte Neptun auf, aber die PSV.
Deckung und Torwart arbeiteten glänzend. 41 für

SV., 4: 21 Nun kam die Polizei ganz groß ins
Spiel: 5:2, 6-2, 7:2, 8:2, 9: 2! Ein 13-MeterBall
gegen die Polizei ging neben das Tor. Dann kam
Werner durch, und unhaltbar ſaß Nummer 3. Aber kur
vor dem Abpfiff erztelte PSV. den 10. Treffer. 10:
für PSV. endete dieſer Kampf, der aufs neue bewies,
zu welchen Leiſtungen die Merſeburger Mannſchaften
fähig ſind.

Frieſens Revanche mißlungen!
TuSpV. Leuna behielt auch diesmal mit 14:6 (6:

die Oberhand.
Leung kämpfte ohne Fröhlich, Danter und Mayer,

und für Ruhmann ſtand wieder Sende im „Kaſten“,
allerdings hat dieſer ſich ſo gut herausgemacht, daß erzur Zeit kein Grſatz mehr bedeutet. Frieſen ſpielte u. a.

mit Erſatz für Werny. Die Gäſte begannen ſtark offen
ſiv und führten bald 3:0. Aber Leunas Elf hatte die
Nexven behalten. Es ging ans Aufholen. Güttel (2)
und Hoffinger (2), der immer beſſer wird, brachten
Leung 4:3 in Führung, dann 4:4, und von hier ab
dominierte Leunas glänzender Sturm: 5:4 Güttel),
6:4 (Steiner). Halbzeit. 7:4 (Hübner),8:4 (Steiner), 8:5, 8:6. Nun fielen die Frieſen
ab (Zank innerhalb der Mannſchaft!); 9:6 (Hübner),

10:6 (Arndt), 11:6 (Hübner), 12:6 (Steiner),
Steiner warf auch die reſtlichen zwei Treffer.

Gegen dieſe Kombinationsmaſchine waren die Gäſte
einfach machtlos.

Wo wäre heute Leunas Mannſchaft in der Tabelle,
wenn immer eine ſtarke Mannſchaft angetreten wäre!?

Das Reſerveſpiel fiel aus.

ALV. verlor gegen VfR. in Zeitz 5:8 (3:5).
Wie erwartet, mußte der ATV. die Heimreiſe von

Zeitz mit einer Niederlage antreten. Leider mußten
noch Etzroth und Gilbert erſetzt werden, ſonſt hätte
es ſchließlich zu einem knappen Siege gelangt. Da
es in dieſem Spiel um „nichts“ ging, wurde von
beiden Mannſchaften erfreulicher Weiſe in recht freund
ſchaftlichem Sinne um den et gekämpft. Zeitz
konnte bald mit 1:0 den Torreigen eröffnen, dem
Bielig durch Freiwurf den Ausgleich entgegenſetzte.
Zeitz erhöhte auf 2: 1, aber Bleidorn ſorgte für ein
2:2 und Körner für 2:3, 7 ließ Zeitz nicht nach
und führte bis Halbzeit 5:5. Nach der Pauſe
drehten die Merſebürger Rothoſen noch einmal tüchtig
auf und brachten es zum 5:5. Aber der Zeitzer End
ſpurt ſtellte den Sieg mit 8:5 ſicher. Die
zweiten Mannſchaften trennten ſich 8:3 für Zeitz.

c

Lauchſtädts Ortsderby!
Wieder gewann der MTV. VfB. wurde 4:3 (1 1)

geſchlagen
Knapp aber verdient gewann der MTV. auch das

7. Ortsderby! Nachdem das Spiel in der erſten Halb
zeit ſehr ſchnell und meiſt ausgeglichen war, was
der Halbzeitſtand deutlich zeigt, waren die Turner na
der Pauſe aggreſſiver. Bald hieß es 4: 1. Erſt dann
kam der VfB. wieder etwas auf. IIII 20 1 (12 0).
MTV. „Zweite“ machte dem Namen als Meiſter alle

Ehre! e
Jahn Neumark-Germanig Kayng 8:6 (423).
Nach langer Zeit gelang Jahn Neumark wiedereinmal ein Sieg Die Gäſte aus Kayna hinterließen

etnen ſehr guten Eindruck; ſie zeigten ein flüſſiges
Kombingtionsſpiel und machten, wie erwartet, dem
Platzbeſitzer (nur 10 Mann) das Siegen recht ſchwer.
Sonſt war das Spiel äußerſt ſchnell und fair. Sehr
gute Leiſtungen boten beim Platzbeſttzer der Torwart,
Mittelläufer und der Jnnenſturm mit Nötzel,
Säckel (Leung) leitete hervorragend.

Gera und Wittenberg ſteigen ab!
Der Handball in der Gauliga Milte.

Am Sonntag wurde die Abſtiegsfrage in der Gau
n n Die Spielergebniſſe (auch der Geſell

aftsſpiele):
Wittenberg MTBV. Magdeburg 7:10 (46),

PVfL. Weißenfels-Spielv. Leipzig 9-6 (5:
Zeitzer Skädteelf--ATG. Gera 8-14 (49).

Jm Weißenfelſer Spiel, das vor 2000 Zu
ſchauern am Sonnabend ſtattfand, war die Polizei
zunächſt in großer Fahrt und führte bald 4.0. Zum
Wechſel ſtand der Kampf allerdings 5:3. Nach der
Pauſe kamen die Leipziger wieder bis auf 7: 5 heran.
Aber der 9:6 Sieg der Weißenfelſer blieb unge
fährdet. Die beſten Spieler des Kampfes waren beide
Torhüter und der Weißenfelſer Mittelläufer.

In der Deutſchen Handballmeiſterſchaft ſiegte der
PSV. Magdeburg mit 15:0 über TV. Reufahrwaſſer
in Danzig.

Fausthalt

Der Start der Fauſtballer.
PSV. und MTBV.,

die beiden langjährigen a ſtanden ſich
mit 2 Mannſchaften in Freundſchaftsſpielen auf demKafernenhof gegenüber. Das Niveau aller vier aus
getragenen Spiele ſtand auf beträchtlicher Höhe. Be
ſonders das geh ausgetragene Spiel der beidenKreisklaſſen Mannſchaften verdient Anerkennung

Nachſtehend die Reſultate:
PSBV. II--MTV. II 32 27;
PSB. IV. T 24-29;PSsV. II MTV. II 28: 34;
PSBV. I MTV. I 26:23.

Die Rückſpiele finden am kommenden Sonn
abend ſtatt.

Auf dem n der Turneriſchen Vereinigung
ſtanden ſich die Alkeren Turner gegenüber. MTV.
Merſeburg verlor durch Nichtantreten ſämtliche Punkte,
während die TVg. alle Spiele erfolgreich beenden
konnte. Die Ergebniſſe ATV.Turnetſchaft Dürren
berg 58 32 (24: 22), TVg. M. Turnerſchaft Dürren
berg 52-27 (24: 19), TBg. M. V. 38 29 (25: 8).

In Halle fanden auf dem Platz der Berufsfeuer
weht die Pflichtſpiele der älteren Turner bis zu
40 Jahren ſtatt. Hier verlor TVg. n rkſe alle
dref Spiele gegen KTV 2236, gegen Berufsfeuer-
wehr Halle 31: 32 und gegen Schkeuditz 27: 38,

Trommelball in Merſeburg.
Recht intereſſant waren die Pflichtſpiele der

Turnerinnen im Trommelball bis auf die Spiele des

MTV,, der leider nur mit vier Spielerinnen antrat.
Auch in dieſem Jahre erwieſen ſich 1885 und ATV.
als die ſtärkſten Konkurrenten, ſo daß die Entſcheidung
um die Führung der Tabelle erſt im Spiel dieſer
beiden Mannſchaften fiel. 1885 konnte alle drei
Spiele gewinnen, dicht gefolgt vom ATV., der zwei
Spiele gewann und ein Spiel verlor. Die Ergeb
niſſe ſind folgende: KTV. a--ATV. 61 64, MTV. a
gegen 1885 56: 112, KT V. a--1885 75 93, ATBV.
gegen MTBV. a 124 63, V. a M V. 99: 46,
ATB 1885 80 92.

Hockey

M9C. Halle 96 1:0 (1:0)
Knapper, aber verdienter Sieg des Merſeburgee

Hockeyklub.

Verteiltes Feldſpiel machte dieſen Freundſchafts
bampf ſtets intereſſant. Die beiden Verkeidigungen
waren auf der Höhe und klärten ausgezeichnet. Da
gegen ſpielte Merſeburgs Sturm diesmal etwas „durch
einander“. Das Zuſpiel litt infolge der Langſamkeit
im Erfaſſen der Sitkuationen. Nur einmal wird die
Gelegenheit ausgenutzt, ſie führte unhaltbar zum
Siegestreffer. Nach der Pauſe hatte MHC. den feſteren
Siegeswillen, um das Ergebnis höher zu ſchrauben.
Aber zähe verteidigten die Hallenſer. Kurz vor dem
Abpfiff vereitelte der 96er Torhüter den durchaus mög
lichen 2, Treffer Merſeburgs.

Merfeburgs T. Damen errangen einen großen Erfolg
durch ein 151 gegen Halle 96 T. Damen. Damit be
wies ſich MHC.s Taktik, die Damenmannſchaft durch
Mädchen zu verjüngen. Die Spielſtärke der jungen
Merſeburger Damenelf ſteigert ſich von Tag zu Tag.

Jm Knabenſpiel bewieſen MHC.s Jungen ihre
Überlegenheit mit einem 7: 0 Sieg über den VfB.
Jeng. MHC.s Nachwuchs lieferte ein vorktreffliches
Kombinationsſpiel.

Auf dieſen Nachwuchs (Knaben und Mädchen)
darf der MHC. wahrhaft ſt o l ſein!

2

99 ſchlägt Naumburg 05 4:0 (0:0).
Allerdings ſpielte die Gäſtemannſchaft unvollſtändig.

Auf dem 99 er Platz kam es zu dem erwarteten
hart erkämpften 99 er Siege. Die Naumburger ob
wohl nur init 9 Mann ſpielend vermochten ſich in
der e lbzeit ganz ausgezeichnet aus der Affärezu ziehen, hieltetn aber ſhlehuch den ſtändigen Druck

auf ihr Tor nicht aus, ſo daß 99 viermal einſenden
konnte. Trotz des Sieges und überlegenen Spieles
vermochte 99 aber nicht immer zu überzeugen, hatte
vielmehr einige recht ſchwache Stellen in der Elf, die
das Fehlen von Baiter Und Niemann recht unangenehm
in Erſcheinung treten ließen.

„Atſas“ Leſpzig siegte im Pokalringen
Ergebnis: 1. „Atlas“ Leipzig, 2. Leung, 3. MTV., 4. 1885 Merſeburg.

Die RingerWerbeveranſtaltung des TuSpV.
1885 im „Schützenhaus“, ein Mannſchafts- Pokal
ringen, nahm einen guten Verlauf. Erwartungs
gemäß pekn die Leipziger Gäſte, die ſich nicht nur
als äußerſt ſympathiſche, ſondern auch als gute
Ringer erwieſen.

Der Beſuch war zufriedenſtellend, als die Veranſtal
tung verſpätet mit Begrüßungsworten des Obmanns der
1885er Schwerathleten, Funk, eröffnet wurde. Schön
war das Bild des Auftaktes, als die vier Mannſchaften
unter der e ſtanden und gemeinſam mit
den Zuſchauern das „Sieg Heil“ auf unſeren Führer
ausbrachten,

Die Vorkämpfe gingen über e 15 Minuten, die
Endrunden nur über 10 Minuteit. Trotzdem endete
die Veranſtaltung erſt um Mitternacht, da oft über die
gang Diſtanz gerungen wurde. Das Los hatte für
ie Vorkämpſfe „Atlas MTV. und Leung- 1885 Zu

ſammengebracht. „Atlas“ und Leuna blieben Sieger,
wie aus folgenden Kurzberichten hervorgeht.

„Atlas“ Leipzig MTV. 12 7. Für den MTV.
ſiegken Ball über den einbeinigen (l) Fiſcher,
Skrüber über Pöſinger (Ubergewicht), der Freund
ſchaftsbampf endete Unentſchieden, P ö t ſch rang gegen
Schiemann unentſchieden.

TuSpV. Leuna--TuSpV. 1885 12 6. Bauer
(Leuna) kam kampflos zu den Punkten, da 1885 keinen
Bantamgewichtler ſtellte. Gebhardt rang gegen
Jrmiſch unentſchieden. Salzmann wurde gegen
Funk Punktſieger. Herrlich war der Kampf der beiden
Techniker Rudi Ganß und A. Kobling. Ganß'
Punktſieg war etwas ſchmeichelhaft. P. Kobling
gewann über Lichtenberg und t Kobling über Däne.
Dagegen kam Wagemann kampflos zu den Punkten.

Bei den Unterlegenen ſiegte MTV. 14 6 über 1885.
Ball gewann kampflos und Strüber ſiegte über

den manchmal unrein ringenden Gebhardt nach Punk
ten. Funk gewann über Kramer in 3,04 Minuten,
r Rudi Ganß in 1,48 Min. Kugler „legte“.
Pö z ſch behielt ſchon in 57 Sekunden über Lichtenberg
die Oberhand, während Däne (1885) trotz überlegenen
Kampfes in 6,07 Minuten gegen Mettin unterlag.
Meſeberg zwang den ſchweren Wagemann ſchon in
3,15 Minuten auf beide Schultern.

Jn der Siegerrunde
ſtegte „Atlas“ mit 15 3 über Kraftſportverein Leunga.

Der einbeinige Leipziger Fiſcher brachte es fer
tig, den Leunger Bauer auf die Schultern zu legen.Naturgemäß war der Zuſchauer Beifall für dieſen Leip

ziger Sieg beſonders herzlich. Jrmiſch. kämpfte
gegen Pöſinger (der beim Nachwiegen das richtige Ge
htgthtteergeentceeeeteeeereenceeeees

Bogoljubows erſter Sieg
in dere 10. Partie des Kampfes um die Schach

Weltmeiſterſchaſt.
Bald nach Wiederbeginn der am Freitag ab

gebrochenen Partie in Pforzheim zeigte ſich, daß
Aljechtns Abbruchsſtellung noch ungünſtiger war, als
man zunächſt angenommen hatte. Der Deutſche Meiſter
Bogoljuübow war bald in der Lage, in der Stellung
des Weltmeiſters verſchiedene Schwächen aufzudecken.
Bereits nach 50 Zügen hatte Bogoljubow eine aus
eſprochene Gewinnſtellung erreicht, entſchloß ſich abere r ſchwer zum Losſchlagen. Schließlich eroberte er

einen weiteren Bauern von Dr. Aljechin, und es gelang
ihm, die Partie nach nahezu zehnſtündigem erbittertem
Kampfe für ſich zu entſcheiden. J 83. Zuge mußte
Weltmeiſter Alchejin die Partie aufgeben.

Bogolfubow hat damit ſeinen erſten Sieg er
rungen. Der Wettkampf ſteht ſomit 3:1 Siege bei
6 Remtiſen zugunſten von Dr. Aljechin.

Jn der am Sonntag begonnenen Partie, die nach 40
Zügen abgebrochen würde, ſteht Weltmeiſter Dr. Al
jech in etwas beſſer.

wicht brachtel!) nur Unentſchieden. Der ſtarke Pöh
land beſiegte den techniſch beſſeren Salzmann. J.
Kobling und Merkner kangen unentſchieden, des
gleichen P. Kobling und Schiemann, dagegen unter
lag F. Kobling gegen den ſtarken Höhne in 7,30 Min.
Der bärenſtarke Meuſel („Atlas“), der im Vor
kampf e Vunt nur nach Punkten bezwungen hatte,
bekam die Punkte kampflos.

Den Pokal gewann alſo „Atlas“ Leipzig,
auch Leung bekam einen Pokalbecher, während MT V
ein Diplom überreicht wurde.

Hauſik (Halle) leitete drei Kämpfe einwandfret.
Wie man aber auch bei uns leiten ſollte, bewies im
Kampf 1885--MTV. der ganz ausgezeichnete Leip
ziger Kampfrichter. Mit wenigen Ausnahmen nahmen
die Kämpfe einen einwandfreien Verlauf. Bemerkens
wert iſt, daß der 19 jährige 1886 er Däne weitere
Fortſchritte gemacht hak. Wenn er ſein Temperament
etwas zügelt, ſollke gerade von ihm noch viel Gutes
zu erwarten ſein. Zu den Beſten gehört er heute ſchon

„Der Tag des Kraftſportes“
verltef in Göhlitzſch in werbendem Sinne

Der Kraftſportverein LeungaGöhlitzſch führte in
Göhlitzſch den „Tag des Kraftſportes“ durch mit
Unterſtüßung der beiden Merſeburger Ringermann
ſchaften. Zahlreiche e chauer waren Zugegen und
wurden Zeuge des hochintereſſanten Sportbetriebes.
Ringer, Gewichtsheber und Akrobaten gaben ihr Beſtes.
Gauſportwart Rupp und Kreisführer Meſeberg
leiteten die Veranſtaltung, die dem Kraftſport wieder
neue Freunde zugeführt haben dürfte.

Jm ganzen waren 30 Ringer und 12 Gewichtheber
zur Stelle, darunter einige, die erſtmalig öffentlich im
Ringen auftraten und fünf, die zum erſtentnal vor den
Gewichten ſtanden. Unter dieſen fünf konnte ſich Tur
ner (1885) als bisher „unbekannter Gewichtheber“
durchſezen. Jm übrigen beſtritt das Gewichtheben der
Leunger Verein. Jm Bantamgewicht ging Jngen
hoff (Leuna) mit 515 Pfund als erſter hervor. Jm
Federgewicht wurde erſter Sieger Turner (1885) mit
535 Pfund Leichtgewicht: Schäfer (Leung) 730 Pfd.
Mittelgewicht: Hoffmann 840 Pfd. und Halbſchwer
gewicht: Winkler (Leuna) 750 Pfd. In der Alters
klaſſe wurde Rickardt ſen. Beſter mit 640 Pfd. Das
Heben wurde als Fünfkampf durchgeführt.

Heiß ging es bei den Ringern zu.
ier gingen als erſte Sieger hervor: Jugend bis
10 Pfund: Werner Ganß (1885); bis 140 Pfd.

Pfeiffer (1885); Federgewicht: Gebhard (1885);
Leichtgewicht: Rudi Ganß (1885); Weltergewicht?
A. Kobling; Mittelgewicht: P. Kobling und
Halbſchwergewicht: Rupp ſämtlich KSV. Leund. Am
Schluſſe ſtellten noch die Artiſten von Leung ihr Kön
wen unter Beweis. Dieſe Dreiergruppe erntete reichen
Beifall.

Hauptſchriftleiter: Kurt Goldhammer.
Stellvertreter Frang Gomm.
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Frühjahrsneuheiten Frühjahrsneuneiten
in Kleidern und Mänteln

G
für die Dame

III I

Frühfahrsneuneiten
in Kleidern u. Seſdenstoffen

IIVIIIIIINININD M

Frühjahrsneuheſten
für den Herrn

M

Jugendl. Mäntel aus sol. Won- e ſ Waschmouseline Sakkoanzügea d 50 e e 00 P t Ahteflune sehr preiswert, in o o 35 euren r Innen- 00
ar is fern 5 verarbeitung, moderne FormenGabaroimne, Mantel Jugdl. Postillon-Hüte A so e e ehe e.S fescher Schotten- G it 5bewährten reinwollenen Aaehtaten 13 00 Schwecdenstreifen Sportanzüge

45.- 38.- 35. 29 25 20 bis Frauen Hüte d Art, in e Aus 5 38- mit Knikerbocker oder langer Hose, 50
D amenmäntel aueh in sehr großen Weiten, in 9 90 e aus modernen n rer 34 a 21farb. Stoffen, sowie eher 1 e Kunstseicden- Leinen e emarine 60. 4s. 88. 28. 22. bis 00 Große Schwinger Aus 8 9 e 70 en breit ar Aotte Sport 70 Gabardine- Mäntel
g a duft. Fantas.-Getfl., m. Blumen garn. 5 Kleider in vielen Farben 1.20 90 i weint oder unr gane 00Damenmantel n ehe Sejsolid. Wollstoffen, nach Spezial-
schnitten gefert., f. jede Fig. pass.w. Schläpfer aus haltbarem 90-

Wollmouseline neue Drack-
muster in Punkit- u. Streifendessins, 75-S 5S. o 32.- 28.- bis Charmeuse 1.90 1.50 1.10 s0w. mehrf. Druckm. 1.65 1.20 90 Qummi PFatiet-Mantel I 50

Vnterkleid 19.50 16.60Regenmantel en erereen, uterkelder ham 2 50
en feseh Formen 00 modernen arben 8.50 2.8 Tupfen in Moroeain, 2 Herrenhüt e h29 17. 11.- 8.- bi go Garnitur Hemd u. Schlüpfer) 3 n e 3besonders elegante Ausführung mit nen Formen vorrätigDamenkleicdl. bedr. Kunsts.- breiter Gitterspitze 5.20 60 Narben- -Krepp in schönen, be- 2 9 6.50 S. 90 4.s0 90
Maroc, Mattkrepp usW., i. jgdl. Form. 00 deckten Mustern, ca. 95 cm breit 0u. Ausf., j. d. Preislag. 28. 19. 15.- K k b kz erFrauenk leider pear nut n Hemdhose i Mar 70 Borken-Krepp nickerbockeMaroc, Matt- und Borkenk Windelform Größe 42 1.55 1.835 ca. 95 em breit, Sang feine, weiche u. Umschlaghosen in großer Auswahlsehr Lelenor B. 30 00 terhe 9 Qualität 250 7.50 6.78 5. 90 4.75 90

n I Känstl. Mattseid jSportkleider aus Uni- und be- in verschiedenen hen n a I10 Pepita unclk Kleinkariert Tennishosen Be
drucktem Selenik, Pique, Nattée und 60 ca. 95 em breit, der moderne Stoff für 2 einfarbig u. gestreift 9.80 8.,50 6. 50
Bann 10. 8. 5. das Frühjahr 8.25 2.80 25Wander- u. Wochenendkleid. Venus-Unterhemdvanetaus indanthren Uni und gemusterten Iw Bereberg Auttgoldem Heine 173 Marocain und Mattkrepp Oberhemden
ſtoffon 4.50 8,30 2.60 ea. 95 cm breit, moderne bunte Blüten 2 75 karbig, mit 1 Krag. in neuest. Streifen- 90e Schlüpfer dazu passend. 175 muste r 2.90 muist. aus Popelinst. 5.50 4.50 3.75

Damenblusen n Sporthemdenemdhose Sportkrepp p J 7M tc e z. e e en 2658 er 290 aente es eer es 290
Damenblugen Ken Wollkrawattenu er begrreen 90 moderne Muster mit Knitterfreier 351.95 1,75

J

J h

Damenröcke
aus hellen, modern gemustert. Sport-
stoffen in allen Größen S. 7.- S.
Damenröcke
in Uni-Dunkelblau, Schwarz u. Braun

10.- 8.50 7.50

Merſeburg, den 29. April 1934.

gibt es im

Merfebterger
Merſeburg, Oelgrube 7, Ruf 2616.

Für die vielen Beweiſe der Teilnahme beim Heimgange Tiſchweine emeines lieben Mannes ſage ich im Namen aller Hinter Sowlenweine Denslag bie Donnerstagbe meinen ter e Jnhab Bowlenſekt Ein einzigartiger, grandioſer Film,
nhaber: ei it!Emma Nimrich ges Reyfen Hetrgharts Senee Khnale d d e e

Einlage

Lüster-, Tussor-,
Indanthren- u. Waschſacken
zu niedrigsten Preisen in großer

Auswahl vorrätig.

(Whnlehan ne

Victor de Kowa Oscar Sabo u. a. m.
I Umpreſſ. in ſeiner beſten Rolle inmitten der

werden ann Mädels un Heute
e Zugelaſſen von der Reichszeugmeiſterei unter Nr. 468.

n eher Leere de fen. G derarenhergegenſtände für alle Gliederungen derFür die vielen Aufmerkſamkeiten Kleine Anzeige großer Erfolg NSDAP.
und Geſchenke zu unſerer goldenen
Hochzeit ſagen wir allen unſeren
herzlichſten Dank.

Guſtav Apsdorf und Trau

Lindenſtr. 3ptr. z,ptr.

S Frohe Jugend kämpft mit dem Einſatz aller
Kräfte um ſeine Ziele. Wir lachen und hoffen

als Aushang! mit dieſer herrlichen Jugend

Photo nur Fachmann
Herbert FlscherQOualitätserzeugnissegeb. Buſchendorf geprüfter Optikermeister vorrätig mMädels von Heute! Seht Euch dieſen FilmSpergau, den 30. April 19834. Vom deuts h en Arbeite r hergestellt Merseburg. Markt a2o Hychdr Ty Rößner an und bringt n mit die n e ſollen
Lieferant aller Krankenkassen Merſeburg t

bietet IhnenAlte Kl.

Heute Montag
Abſchieds und Ehrenabend

Muſchi und Ewald Prechtel

Ab 1. Mai? neues Programm
TELEFONKEeNSOpeg, die Rundf.-9umor-Favoriten
»Nauen in ant Mazelly-Linders

förWMechselstromß 240, einschl. ksren

TELEFUNKEN

Die neuesten

oden- Aben
Sommer 1934

sind vorrätig bei
Th. Rößner, Leuna

industrietor 1, Tel. 2323

das führende Fachgeschäft

Hermann Schlo die
Uhrmachermeister und. Jduwelier Kl. Ritterstraße 11

Ab heute bis einſchl. Donnerstag

Der herrliche Heimatſilm der Ufa

Uhren, Jduwelen, Gold- u, Siiberwaren, Tafelbestecke
Neuanfertigungen

oiorrauer 333. e anm enenn RM. an wenn Sie Ihreforaee 1990.
4121 S. Leitz, von an

Eigene Reparaturwerkstatt

Strümpfe immer
wieder mit den

m nach dein gleichnamigen Ronten

von Felicitas Roſe mitdeutseh. Erzeug, 4 Zyl Qualitätsſohlen u.
wder Längenrerſtär Opel S D. Pfälzer hot, Leung en a ekung DRGM. er Personen- und M W. ist neben anderen Spitzen- OGroßtanle- neuern laſſ. durch Teferwagen Stancared merken: Seit Dienstag Neue junge Darſtell. verkörpern

z Ter in hervorragenden Leiſtungenstelle an Tänzer Rolifix Preiradwagen kumepheon große Maifeier J Charaßktere a. d. heutigen Leben.
Beparatur-Werkstatt Pahrsechule gyerſebg. Entenpl. Sämmtliche neuesten Modelle Sachsenwerk ſpielt die Hauskapelle. Die abwechslungsreichen Schau

en m h meinen Ausstellungsräumen An bestehtigen Saba usv, Für Keller und Küche iſt beſtens Plätze d. Jilms ſind die roman
tiſche Lüneburger Heide und derund sofort lieferbar.

deutſche Welthafen.Größte Auswahl am Platzel
Fahrschule für sämtliche Klassen.

geſorgt. Um geneigt Zuſpruch bittetzu hören bei zFamilie Hammann
Schütze, lnhaber

Gebrauchte Cleseler Wir haben ein in Zahlg. genommenes Ab 1. Mai beginnen unſere Vor

n Stühle v. 2- an äf neues Schlafzimmer li lege et le gerst e e Autohous Nürnheroer e e und eine Küche e sAm Hettstädter Bahnhof Selten v. 10-5 Tee mee ganz beſonders n e en Größere Anzeigen
Fernruf 342 59 n E. Vereenne Hehr Scheibe z n ehe nez z z Federb. v.28-, Du t 13 hmale Straße 25 Gr. Sixt ſtr. 14. aſſenHotor-Zylncer-Schleſferel Druchsachen für e Fumle Tschtennis

neue Möb. in gri

Ausw. z. bill. Pr.
evtl. Teilzahlg.

Geburts, Verlobung und Vermählungs
anzeigen, Trauerpapiere, unter Verwendung
beſter Jeinpapiere und moderner Schriften

Newuanfertigung von

Kolben, Kolhenringen I. bolzen
-Spiele, -Bälle, Netze und
-Schläger aller Preislagen er en L. Aenn Bitzmann, liefert ſchnellſtens in nur guten Qualitäten c wo 4aller Fabrikate Renerſt r rn Rößner wo gelle le e 4auerſtraße ee e re Zuchcrucherel Th. Rößner e cheehtel

Leſer, kauft bei unſeren Jnſe renten! Merſeburg. Kl. Ritterſtraße el Kukirol-Verkaufsstelle: Germania-Drogerie Alois Eckardt.
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